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Eine bittere, aber heilſame Lehre
Poineare's endgültiger Wahlſieg

Frankreich wünſcht, daß ſein Verhältnis zu Deutſchland für alle Ewigkeit
durch das Schanddiktat beſtimmt ſei Daran wird der hn unſerer Linken

nichts ändern
Berlin, 1. Mai.

Die Stichwahlen in Frankreich haben vollendet, was die
a Poincaré e in der neuen Kammer eineberwältigende e Ueber dieſe Tatſache iſt ſich die geſamte

internationale Oeffentlichkeit einig, a verſchieden auch ſonſt im
einzelnen das franzöſiſche Wahlergebnis ausgelegt werden mag.
Denn ſelbſtverſtändlich iſt die deutſche Linkspreſſe ſchon wieder
dabei, doch noch die weggeſchwommenen Felle des erhofften
an ſiien Linksſieges für ſich zu retten. Es wird jetzt die

role ausgegeben, daß Poincarés Wahlſieg den Sieg des
riedensgedankens beſtätige und daß der Radikalismus rechts und
nks in Frankreich zurückgedrängt worden ſei. Die Behauptung

i re kühn, aber ſie macht demjenigen Ehre, die es gewohnt
nd, alle Dinge zum beſten der parteipolitiſchen Propaganda der
inken zu wenden.

Wie liegen die Dinge in Wirklichkeit? Parteipolitiſch geſehen,
n die bürgerlichen Rechtsgruppen den Sieg davongetragen.
Partei des jetzigen Penſionsminiſters Marin kann einen Ge-

winn von 40 Mandaten verbuchen, eine Tatſache, die Poincaré
inſofern unbequem ſein dürfte, als Marin ihm im Kabinett die

ten außzenpolitiſchen Schwierigkeiten macht. an haben
ie bürgerlichen Mittelparteien, die ſich in Frankreich Rechts

radikale und Linksrepublikaner nennen, gut zwei Dutzend Man-
date ne Die Zeche wird bezahlt im weſentlichen von den
Radikalen. Die Partei Herriots hatte vor den Wählern inſofern
einen ſchweren Stand, als ſie ihr gänzliches Verſagen in der
Frage der Währungsſanierung zu verantworten hatte. Es iſt in
der an chen r unvergeſſen, daß Herriot es war,
der ſeinen Parteifreund Caillaux ſtürzen half, als dieſer ein Er-r gungeggſes für die Durchführung der Währungsſanierung

Peaalee achher iſt es der beiſpielloſen Autorität Poincarés in
Frankreich gelungen, auch ohne ein formales Ermächtigungsgeſetz
ſeine Pläne durchzuſetzen. Man ſollte in Deutſchland n
nicht vergeſſen, daß der h Wahlkampf im weſentlichen
nicht um außenpolitiſche Fragen, ſondern um die Sanierung der

Währung geführt worden iſt. Poincarés unzweifelhafte Erfolge
haben ihm auf alle Fälle eine große Mehrheit in der Kammer
geſichert. Dabei bleibt es noch ungewiß, wie das künftige Kabinett
ausſehen wird. Eine Kabinettsumbildung wird auf alle Fälle
ſtattfinden, ſchon weil der Arbeitsminiſter Fallières im Wahl-
kampf unterlegen iſt. Auch ſpricht man davon, daß der Unterrichtsminiſter Derriot und vielleicht auch noch dies oder jenes

andere Mitglied des Kabinetts zurücktreten wolle. Jn dieſem Fall
entſtünde für Poincaré die Frage, wohin er innenpolitiſch ſein
weiſt ſelbſtverſtändlich auf die Rechte hin. Jmmerhin ſteht es
weiſen ſelbſtverſtändlich auf die Rechte hin. Jmmerhin ſteht es
noch nicht feſt, ob dieſe nunmehr 145 Abgeordnete zählende Partei
auf die Dauer einheitlich und geſchloſſen bleibt. Außerdem iſt es
in der franzöſiſchen Parteigeſchichte ſchon wiederholt paſſiert, daß
ſich kleinere Gruppen von großen Parteien abgeſpalten Plrng: um
regierungsfähig zu werden. Auf dieſe Art ſind beiſpielsweiſe
Millerand und Briand von den Sozialiſten losgekommen. So
ſind Gruppen wie die Sozialrepublikaner entſtanden. Es iſt noch
gar nicht ausgemacht, ob nicht beiſpielsweiſe ein Mann wie Paul-
Boncourt einmal ähnliche Gelüſte verſpürt.

Rückenſtärkung auch für Paul-Bonevour
Der Erfolg des „militariſtiſchen“ Sozialiſten.

Genf, 1. Mai.
Für Genf ſpielt der Erfolg des „militariſtiſchen“ Sozialiſten

PaulBoncour und der Mißerfolg des „echten“ Sozialiſten Blum
eine große Rolle. Hieſige Kreiſe hoffen, die Leitung der fran
zöſiſchen Sozialdemokratie werde jetzt ebenfalls nach rechts
rutſchen. Auch wenn Boncour abermals ablehnen ſollte, in das
Kabinett Poincaré einzutreten, iſt von ihm ein noch chau-
viniſtiſcheres Verhalten in den Abrüſtungs- und Sicherheits
S des Völkerbundes zu erwarten. Der Sicherheitsausſchuß
es Völkerbundes wird auf ſeiner nächſten Tagung dieſe Er

fahrung machen.

Die Aechtung des Krieges
Die deutſche Antwort an Amerika Unbegreifliche Rückſicht auf Frankreich

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Ka. Berlin, 1. Mai.

Die ift veröffentlichte Antwortnote der Reichsregierung auf
den amerikaniſchen Vorſchlag der Aechtung des Krieges iſt, im
Ganzen geſehen, eine einfache Billigung des amerikaniſchen An
gebotes. Aus vielen Gründen war dieſe Antwort beſonders ſchwer
z finden. Einmal mußte eine Reichsregierung Beſchluß faſſen,

je ihre Arbeitszeit ſelbſt begrenzt hat. Weiter liegen in dem
amerikaniſchen Vorſchlag Möglichkeiten zu einer neuen Bindung

eutſchlands, die nicht ſorgfältig genug geprüft werden können.
Dann galt es der nun einmal herrſchenden Richtung in der
deutſchen Außenpolitik, die Möglichkeit zu Verſtimmungen mit
Frankreich zu vermeiden, eine Möglichkeit, die durch Frankreichs
gers anders geartete Gegenvorſchläge geſchaffen war. Unter

ieſem weſentlichen Geſichtspunkt unſerer Außenpolitik vermeidet
die Note auch ein direktes Eingehen auf die franzöſiſchen Vor
a die doch nur abzulehnen geweſen wären. Die Note be

ränkt ſich darauf, dieſe Ablehnung indirekt durch die erirückhaltloſe Annahme des ameritan ſchen Planes zum Ausdruck

u bringen. Die Annahme des Kelloggſchen Planes iſt noch nichtſormai und endgültig ausgeſprochen, ſie wird ſogar bis zu einem

gewiſſen Grade von einer Bedingung abhängig gemacht, nämlich
von der „beſtimmten Erwartung der gleichzeitig mit dem Anti-
Kriegspakt zu vollziehenden allgemeinen Abrüſtung. Die Formelder eſtimiten rwartung“ dürfte nach den Berliner Kommen-
taren dahin zu deuten ſein, daß Deutſchland ſich vorbehält, im
Rahmen der Verhandlungen um den Anti-Kriegspakt die Abrüſtungsfrage zur Sprade zu bringen und die tatſächliche Ab

rüſtung zu fördern.
Trotzdem die Reichsregierung in der Form alſo weiteſtgehendeRückſicht auf die frangeſiſche Empfindlichkeit genommen hat,

dürfte das o der deutſchen Note aus Paris nicht gerade
eundlich ſein. Zwar macht auch Deutſchland den Vorbehalt, daß
r reine Verteidigungskrieg natürlich auch weiterhin erlaubt ſeinmüſſe, aber dieſe Zoret aus deutſchem Munde bedeutet doch ganz

etwas anderes als dieſelbe Formel aus franzöſiſchem Munde, woſie mit Recht als der Verſuch zur gufrechtergaltimg eines militä-

riſchen Bündniſſes gedeutet wird. Man erwartet in Berlin eine
rege franzöſiſche diplomatiſche Tätigkeit zu dem Ziel, im Laufe

der Verhandlung mit Lockung oder mit Drohung den Standpunktdes Reiches zu rrigieren Gerade in dieſem Zuſammenhang iſt

deshalb die Tatſache, daß die Note ſo ſchnell abgeſandt wurde,
nur zu begrüßen. Wenn man vielleicht auch der Anſicht ſein
könnte, daß eine offenere Ablehnung der franzöſiſchen Vorſchläge
nichts geſchadet hätte.

Noch iſt der Weg zu den direkten Verhandlungen mit Amerika
nicht frei, denn noch ſteht die Antwort der anderen Mächte aus.
Da aber durch das deutſche Vorgehen wenigſtens erreicht worden
iſt, daß nicht erſt unter den Adreſſaten des amerikaniſchen Rund
briefes Sonderverhandlungen geführt werden, ſondern daß viel
mehr einzelne und direkte Antworten abgeſandt werden, iſt zu
hoffen, daß nicht allzu lange Zeit bis zum Beginn der großen
allgemeinen Ausſprache vielleicht im Rahmen einer Konferenz

Zeit vergehen wird.

Es geht luſtig weiter
Rontfront-Ueberfall in Hennigsdorf.

Zu einem ſchweren Zuſammenſtoß zwiſchen Kommuniſten
und Stahlhelmern kam o geſtern mittag gegen 381 Uhr in
Hennigsdorf. Eine etwa hundert Mann ſtarke Abteilung von
Stahlhelmern hatte eine Propagandafahrt über Land gemacht.
Jn Hennigsdorf wurden die Autos der Stahlhelmer von
Kommuniſten durch Steinwürfe bombardiert. Die Stahlhelmer
hielten an und trieben die Kommuniſten zurück. Von den Stahl
helmern hat ein Mann eine etwa ſechs Zentimeter lange Kopf
wunde davongetragen, während verſchiedene andere leichtere Ver
letzungen erlitten. Jn Strausberg wurden die Stahlhelmer zur
Feſtſtellung der Perſonalien von der Gendarmerie angehalten.
Sämtliche Muſikinſtrumente, die die Roten als Waffen benutzten,
wurden zertrümmert.

Politik, Parteien
und Wahlen

Feger, Gauvorſteher vom Deutſchnationalen
Handlungsgehilfen-Verband.

Jn ſeinem Buche „Die Herrſ haft der Fünfhundert“ hat
Reichstagsabgeordneter Walther Lambach geſchildert, wie das
parlamentariſche Syſtem vor und hinter den Kuliſſen ausſieht.
Dieſes wertvolle Buch bringt bei aller Anerkennung der Mängel
des parlamentariſchen Syſtems doch einen ausreichenden Beweis
r ſeinen politiſchen Ernſt und ſeine politiſche Leiſtung. Jm

ahlkampf treten e vielfach ſcheinbare Probleme an die
Stelle der echten Schickſalsfragen des deutſchen Volkes. Auch
das parlamentariſche Syſtem muß mit den Menſchen rechnen,
wie ſie ſind, mit allen ihren guten Hoffnungen und peinlichen
Schwächen. Der Staatsbürger, wie er ſein ſoll, wird immer ein
Jdeal bleiben. Die Lage wird dadurch noch ſchwieriger, daß
nicht nur die Parteien, ſondern die Wirtſchaft als ſo und
die Stände als ſolche vor den Wahlen in em ihren
Einfluß durhzuſetzen bemüht ſind. Auch die kaufmänniſchen

eſtellten müſſen ſich in dieſe Entwicklung einfügen und verſuhen in den großen Wettbewerb um S Einfluß ihren
Mann zu ſtehen. Die Kaufmannsgehilfen n ihren ſtarken
Rückhalt und den Quell ihrer Willenskraft im Deutſchnationalen
Handlungsgehilfen-Verband. Er hat wertvolle politiſche Vor
bildung geleiſtet. Sein weltanſchaulicher Rahmen iſt weit genug,

Von Paul

Der Einzug der „Bremen“Flieger in Vewyork
(Siehe 2. Beilage, Seite 2.)

5 ſeine politiſch intereſſierten Mitarbeiter in den ihnen nächſt
ſtehenden Parteien poſitiv wirken können. Alle Parteien können
ute Kräfte gebrauchen. Jn jeder Partei gibt es Geiſtige und
ntereſſenten, Verſtändige und Reagktionäre, Jdealiſten und

Materialiſten. Der Deutſchnationale Handlungsgehilfen-Ver-
band ſelbſt muß rin tiſc neutral bleiben.

Eine eigentliche Rolle ſpielt die Wirtſchaft in dieſem poli
tiſchen Getriebe. Jhr Verhalten innerhalb und außerhalb der
Politik und der Parteien ſtimmt nicht überein. Jede Parteiidee
will eine ſittliche Jdee ſein. Sie erſtrebt gerechtes, zu
friedenes Zuſammenleben. Sie muß den Freiheitstrieb, den
Machttrieb, den Erwerbstrieb in ſittliche Schranken ſetzen. Die
Wirtſchaft kann ſich damit e befreunden. Es iſt Paradox,
wenn die Wirtſchaft durch die Parteien beherrſchenden politiſchen
Einfluß ſucht, um ſich ſelber vor politiſchen Einflüſſen zu
chützen. Die Wirtſchaft iſt der ſichtbarſte und herausgeſtellteſte
oſten des Bürgertums. Die deutſchen Arbeitnehmer ſehen die

weithin ſichtbare politiſche Zwieſpältigkeit dieſes Bürgertums. Der
Arbeitnehmer hat kein Verſtändnis für eine harmloſe, unver-
ſtändliche Sonntagspolitik. Eine Politik, die den Kampf zwiſchen
Kapital und Arbeit nicht ordnen und lenken kann, hört auf, ver
nünftig zu ſein. Politiſche Geſinnung, die irgendwie auch eine
ſittliche Geſinnung iſt, muß werktäglich begründet werden.Jn dieſem Kwieſpalt iſt auch das Verhältnis des Bürger-
tums zur Sozialdemokratie begründet. Es gibt ganz beſtimmt
keine 6, 8, 10 Millionen Sozialdemokraten in
land. Die S. P. D. hat knapp 1 Million eingeſchriebene Mit
glieder. Die übrigen Millionen Wählerſtimmen wachſen ihr zu
infolge der Entfremdung der Arbeitnehmer durch den Kaſtengeiſt
und die geſellſ-haftliche Jſoliertheit des Bürgertums. as
deutſche Volk hat in ſeinen Reihen unendlich viel tüchtige
Perſönlichkeiten, aber die meiſten dieſer Perſönlichkeiten haben
weder nationalen Jnſtinkt, noch ſoziales Pflichtgefühl. Bei den
politiſchen Wahlen wird ſich die Verwechſelung von Arbeiterſchaft,
Gewerkſchaften und Sozialdemokratie bitter rächen. Man hat zu
oft Sozialdemokratie geſagt, wenn Sozialpolitik und ſoziale Ge
ſinnung gemeint waren.

Ueber die Opfer der Arbeitsloſen und über den Rationali-
ſierungsprozeß iſt die Wirtſchaft in eine bedeutende und bisher
nicht gefährdete Konjunktur hineingewachſen. Der S iſt in
faſt allen Branchen bedeutend geſtiegen. Die Divrdenden ſind er
höht und zahlreiche Geſellſchaften gewähren wertvolle Bezugs
rechte. Was iſt die Moral der Geſchichte? Wie ſollen die
Arbeitnehmer ſich verhalten? Meine Forderung geht dahin, daß
Arbeiter und Angeſtellte die bürgerlichen Parteien keinesfalls den
Beamten und Shyndizis überlaſſen dürfen. Sollen die nicht
ſozialiſtiſchen Arbeitnehmer eine eigen Partei gründen Nein,
ſie ſollen das nicht tun. Das Experiment, durch politiſche Jſo
lierung der Arbeitnehmerſchaft den Staat zu erobern, iſt ge
ſcheitert. Es war das Experiment der Sozialdemokratie, die nach

lbhundertjähriger Agitation und Vorbereitung an die Macht
am, und ſie nicht zu handhaben wußte. Deswegen gilt immer

wieder die Parole, hinein in die Parteien. Es lohnt
ſich, Opfer und Mühe auf ſich zu nehmen, um Einfluß in den
bürgerlichen Parteien zu gewinnen. Dabei iſt es notwendig,
jedem reaktionären Gedanken drei ſozialpolitiſhe entgegenzu-
ſetzen. Eine Reagktion iſt da, gegen die wir uns ſchützen müſſen.
Wir müſſen z. B. der vornehmlich von demokratiſcher Seite er-
hobenen Forderung der Ueberweiſung der Aufgaben des Reichs



arbeitsmi iums an das Reichsw fts
nachdrücklichſten Widerſtand leiſten. Die tſche Arbeitskraft iſt
es wert, ein eigenes Miniſterium zu haben. Die Selbſtändigkeit
und das berufliche Selbſtbeſtimmungsrecht der Angeſtelltenſchaft
in der Arbeit wie in der Geſetzgebung muß auch künftig ge
ſichert en

Gegen die Auffaſſung, daß in der Sozialpolitik jetzt einStillſtand eintreten müſſe, haben wir Einſpruch zu echeten Es

iſt gut, einmal darüber nachzudenken, wie ſoziale Probleme
entſtehen. Jetzt ſteht das Problem der älteren Angeſtellten auf
der Tagesordnung. Wie iſt das gekommen. Die Statiſtik unſerer
Stellenvermittlung gibt darüber Auskunft, daß von 100 Stellen
angeboten mindeſtens 95 mit der Bedingung verknüpft ſind, daß
die Bewerber nicht über 25 Jahre alt ſein dürfen. ie älteren
Angeſtellten haben gewiß nicht aus Uebermut gekündigt. Sie
ſind aus reinen materialiſtiſchen Gründen auf
die Straße geſetzt worden. Weil die Wirtſchaftsführer
ſich hierdurch von keinem ſittlichen r haben leiten laſſen,
darum wird der Geſetzgeber helfen müſſen.

Trotzdem aber können die Angeſtellten keine Stimme der
Sozialdemokratie geben. Die tandespolitik der Privat
ſchen ſteht und fällt mit einer bürgerlichen Reichstags

miniſterium den

mehrheit. Ausſchlaggebender ſozialdemokratiſcher Einfluß würde
bedeuten: Verluſt der Berufskrankenkaſſen, Eingliederung der
verſicherungspflichtigen Angeſtellten in die ſozialiſtiſchen Orts
krankenkaſſen, Beſeitigung der Angeſtelltenverſicherung, ihre Ver
ſchmelzung mit der bankrotten Jnvalidenverſicherung, Raub des
Vermögens Verſicherter zugunſten ſozialiſtiſcher Verwaltungs-
willkür, Aufhebung der Sonderſtellung der Angeſtellten im
Betriebsrätegeſetz.

Jnsgeſamt würde die Herrſchaft der Sozialdemokratie im
Reiche ungeheure materielle und kulturelle Schädigung der ge
ſamten Angeſtelltenſchaft bedeuten. Dagegen verknüpfen wir
mit dem kommenden Reichstag eine Anzahl weſentlicher
nationaler Hoffnungen. Wir hoffen, daß die nationale Energie
des kommenden Reichstags uns vor allen Dingen ein freies
de utſches Rheinland bringen wird. Wir hoffen m eine
Sicherung des deutſchen Oſtens und auf die Reviſion der Willkür
in der Grenzziehung im deutſchen Oſten. Wir hoffen auf einen
Ausbau der Handels und der Wirtſchaftsfreiheit des deutſſhen
Volks überall in der Welt. Wir fordern aber auch die Abrüſtung
der Gegner des waffenloſen deutſchen Volkes oder wenn ſie
micht wollen, das Recht und die Freiheit zur Verteidigung unſeres
Vaterlandes.

Schließlich bekennen wir uns zur Ehrfurcht vor der Geſchichtedes deutſchen Volkes und vor der Gohen Vergengenheit

ſchen Reiches und Preußens. Für die Gegenwart fühlen wir
uns mitverantwortlich. Verantwortlih fühlen wir uns für die
Wirkungen unſeres Willens und Handelns in die deutſche Zu
kunft hinein. Wir wollen das verſchüttete Gefühl für Ehre,
Größe und Freiheit der Nation neu wecken und eniflammen.

Rote Maifeier
Jahr für Jahr melden ſich kurz vor dem 1. Mai die ſoziali-

ſtiſchen Gewerkſchaften mit einem Aufruf und fordern die „orga
niſierten Arbeitnehmer“ zu einer „gewaltigen“ Maikundgebung
auf. Das ſteht nun einmal ſo im ſozialiſtiſchen Kalender und
wird gewiſſenhaft man muß wohl richtiger ſagen: gedankenlos
befolgt, denn was in dieſem Jahre der Allgemeine Deutſche Ge
werkſchaftsbund, der Allgemeine Freie Angeſtelltenbund und der
Allgemeine Dentſche Beamtenbund ihren Mitgliedern als Mai-
parole vorſetzen, iſt ſo dürftig und nichtsſagend, daß man ordent-

lich Mitleid mit den Verfaſſern des Aufrufs haben kann. Da
findet man alle die alten ſchönen Ladenhüter wieder, wie auch der
Aufruf ſelbſt betont: Wir demonſtrieren für die gleichen unver-
rückbaren Forderungen wie früher. „Das Endziel aller unſerer
Kämpfe iſt und bleibt die Befreiung der Arbeiterſchaft vom Joche
des Kapitalismus (man ſieht dabei im Hintergrund förmlich
Heilmanns und Barmats Geſicht), eine Geſellſchaftsordnung, in
der es nur gleiche und freie Menſchen gibt, der Sozialismus!“
„Die Reaktion iſt drauf und dran, mit einem entſcheidenden
Schlage die letzten Errungenſchaften der Revolution zu ver
nichten!“

Errungenſchaften der Revolution es riecht etwas ſtark nach
Moder und Fäulnis. Gleiche und freie Menſchen ſiehe das
Preußen des Genoſſen Otto Braun. „Der 1. Mai iſt Euer Ehren
tag“ ja wahrhaftig, er iſt ein Ehrentag ſelbſtmörderiſcher An
hänglichkeit derer, die noch immer am 1. Mai die Arbeit nieder
legen und gläubig darauf warten, daß ihnen im Zeichen Barmats,
Heilmanns, Bauers und Brauns die Seeligkeit auf Erden wird.

Seuilleton
Halle, 1. Mai.

Opernübertragzng durchs Telephon
Eine neue Erfindung.

Wie ein Berliner Blatt mitteilt, werden im Hauſe des Fern-
ſprechamts in Berlin neuartige Verſuche mit Opernübertragungen
unternommen, die ſich weſentlich von einer Radioſendung unter
ſcheiden. Die Verſuche, die ſchon ſeit geraumer Zeit betrieben
und vor der Oeffentlichkeit geheimgehalten wurden, erſtreben die
Muſikübertragung durchs Telephon. Die Arbeiten
erſtreben, jedem Fernſprechteilnehmer die Möglichkeit zu ſchaffen,
die Oper zu hören, die gerade geſpielt wird. Er ſoll ſich aus-
ſuchen können, was ihm der Spielplan der Opernhäuſer bietet,
und nicht gezwungen ſein, an einem beſtimmten Tage die Oper
zu hören, die das Programm der Funkſtunde vorſieht. Gegen
eine noch feſtzuſetzende Gebühr könnte ſich jeder Teilnehmer durch
ſeinen Fernſprechapparat allabendlich Opern ſenden laſſen,
brauchte alſo nicht mehr auf den vom Rundfunk feſtgeſetzten Tag
zu warten. Die Verſuche ſollen ſich einem glücklichen Ende
nähern, wenn bis dahin auch r einige Zeit vergehen wird. DieGeheimhaltung der Verſuche erkkärt ſich wohl daraus, daß die Poſt

offenbax von der Jnduſtrie Konkurrenzunternehmungen befürchtet.

Jahrhundertfeier des Gymnaſiums St. Stephan in Augsburg.
Da für die nach Pfingſten einlaufenden Anmeldungen keine Ga-
rantie für Wohnungsbeſchaffung uſw. gegeben werden kann, wird
um bald möglichſte Anmeldung durch Karte gebeten. Die Feſt
ſchrift iſt bereits im Druck und ſoll über 80 Jlluſtrationen ent-
halten. Beſteller der Feſtſchrift bekommen den nach dem Feſte
geplanten Feſtbericht gratis. Sonſt wird letzterer, getrennt von
der Feſtſchrift, nur an ſolche ben, welche noch ſtudieren.
Bisher ſind ungefähr 2500 Einladungen hinausgegangen, von
denen bis jetzt etwa die Hälfte beantwortet wurde. Auf 1200
bis 2000 Teilnehmer dürfte wohl gerechnet werden.

Graf Hermann Keyſerling kehrt aus Amerika zurück. Nach
einer viermonatlichen Vortragsreiſe in den Vereinigten Staaten
Nordamerikas, wo er überall das größte Jntereſſe fand, kehrt
Graf Hermann Keyſerling jetzt mit dem Dampfer „Newyork“ der
Hamburg AmerikaLinie zurück. Nach einem längeren Auf-
enthalt in London wird der Graf nach Darmſtadt zurückkehren.
Die erſte „Lehrtagung“ der Schule der Weisheit iſt für Oktober
in genommen. Für die Zeit von Januar bis März 1829

chug eine Eadung zu Vo nach Aegypten
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Preußiſche Minderheits politik
Neue, weitgehende Freiheiten für die bei uns lebenden Minderheiten Wie

ſieht es damit bei
ka. Berlin, 1. Mai.

Die preußiſche Staatsregierung macht Mitteilung von neuen,
weitgehenden über Freiheiten, die ſie den in Deutſch
land lebenden Minderheiten einräumen will. Auf Grund des
Genfer Minderheitsabkommens hat ſie für die auf preußiſchem
Staatsgebiet lebenden Polen, alſo nicht nur für die polniſchen
Minderheiten in den Grenzbezirken, ähnlich wie im preußiſch-
deutſchen Teil Schleswig das Recht auf freie Gründung von
eigenen Schulen gewährt. Es handelt ſich nicht nur um Privat
ſchulen jeden Grades, ſondern auch um Volksſchulen, die teils
mit, teils ohne ſtaatliche Unterſtützung aufgebaut werden können.
Es heißt in dem Erlaß, daß es jedem Polen freiſteht, ſich zur
polniſchen Minderheit zu bekennen.

Dieſer Erlaß geht davon aus, daß die den Dänen gewährten
Rechte in Schleswig ſich außerordentlich bewährt hätten, und daß
die Klagen von Seiten der däniſchen Minderheit jetzt vollkommen
verſtummt wären. Dieſe Vorausſetzung iſt richtig, aber ſie über
ſieht die von Seiten der Deutſchen in Schleswig geäußerten
Klagen. Handelt es ſich doch bei den Dänen ebenſo wie jetzt
bei den Polen nicht um die Gewährung deſſen, was man als
Kulturautonomie bezeichnen muß, ſondern um die einfache Zu
laſſung tatkräftiger Propaganda unſerer Nachbarvölker auf deut
chem Boden. Die Minderheitenſchulen werden nicht mit den
Mitteln der durch den Staat kontrollierten Selbſtbeſteuerung der
Minderheiten aufgebaut und erhalten, ſondern im vorliegenden
Falle etwa durch mildtätige Stiftungen vielleicht des polniſchen
Weſtmarken-Vereins. Es iſt nicht ſchwer, zu begreifen, daß
zwiſchen dieſen beiden Arten von kültureller Freiheit für die
Minderheiten ein ganz erheblicher Unterſchied beſteht.

Ueberaus intereſſant iſt es, daß die preußiſche Regierung auf
die „auf Grund der Abmachungen mit der däniſchen Regierung“
getroffenen Abmachungen in Nordſchleswig hinweiſt. Hier geſteht
Preußen das ein, was es auf die Angriffe der deutſchen Schles
wiger hin ſtets abgeſtritten hatte, daß nämlich die der
däniſchen Minderheitenrechte im Einvernehmen mit der däniſchen
Regierung getroffen war! Ein ſpätes und wohl etwas unfrei-
williges Bekenntnis! Wir behalten uns vor, auf andere Eingzel-
heiten des preußiſchen Erlaſſes noch zurückzukommen.

Die engliſche Preſſe
zum Streit mit Aegypten

London, 1. Mai
Die Morgenblätter befaſſen ſich in Leitartikeln mit der eng

liſchägyptiſchen Kriſe, wobei die Berechtigung des engliſchen Ul-
timatums durchaus anerkannt wird. Die regierungsamtliche
„Morning Poſt vertritt die Anſicht, daß Großbritannien denKrei-
ſen, die gegenwärtig die Geſchicke Aegyptens leiten, niemals er-
iaubt haben ſollte, verantwortliche Poſten zu bekleiden. Die
gegenwärtigen ägyptiſchen Machthaber ſeien ſelbſt in hohem Grode
ausländiſcher Abſtommung, die Aegypten im Laufe der Zeit zu
Chaos und Revolte führten und eine europäiſche Jntervention
heraufbeſchwörten. Die „Daily Mail“ ſagt, daß für Groß-
britannien der Suezkanal genau von der Bedeutung ſei wie der
Panamalkanal für die Vereinigtene Staaten. Auch der „Dailh
Telegraph“ kommt zum Schluß ſeiner Betrachtung der gegen
wärtigen Lage zu dem Ergebnis, daß Nahas Paſcha und ſeine
Anhänger ſich alle Folgen ſelbſt zuzuſchreiben haben, die unver-
meidlich wären, wenn die äghptiſche Regierung nicht einlenken

ſollte. erSozialdemokraten
in der Tſchechenfront

Prag, 1. Mai.
Kürzlich fand im deutſch- politiſchen Arbeitsamt in Prag eine

Beſprechung der Vertreter aller im deutſch politiſchen Arbeitsamt
vereinigten deutſchen Parteien über die Frage eines einheitlichen
Vorgehens bei den Wahlen zu den Landes- und Bezirks-
vertretungen ſtatt. Die im Amte nicht vertretenen, aber ein
geladenen deutſchen Sozialdemokraten lehnten ein
Zuſammenwirken mit den anderen deutſchen Parteien ab. Durchſeſ Stellungnahme iſt die beabſichtigte Einheitsliſte aller deut

ſchen Parteien für die kommende Wahl geſcheitert. Das deutſch
politiſche Arbeitsamt ſprach in der Entſchließung die Hoffnung

w=——wWund Paläſting angenommen. Jm Mai e er auf 5 bis
6 Monate einer Einladung zu Vorträgen nach Südamerika.

Aus der Bühnenwelt
Halles Stadhtheater- Orcheſter ſpielt in Magdeburg. Am 2. Mai

abends 19,30 Uhr findet in der Magdeburger Stadthalle ein vom
Deutſchen Muſikerverband veranſtaltetes Konzert ſtatt. Der Er
trag des Konzertes, das auch durch Rundfunk übertragen wird,
iſt für die Orcheſterſchulen des Verbandes beſtimmt. s Pro
gramm bringt Beethovens III. Leonoren-Ouvertüre, Richard
Strauß „Ein Heldenleben“, P. Tſchaikowskys „Pathetique“. Die
Leitung hat Prof. Abendroth, Köln, übernommen.
Orcheſter beſteht aus 240 Mann und wird von Mitgliedern
folgender Orcheſter zuſammengeſtellt: Altenburger, Deſſauer,Braunſchweiger Landeeorcheſter HalliſchesStaditheater

Orcheſter (40 Mann), Hannover, ſtädtiſches OpernOrcheſter,
Leipgiger Gewandhaus und Sinfonie- Orcheſter ſowie Magde-
burger ſtädtiſches Orcheſter.

Generalmuſikdirektor Prof. Franz Mikorey in Braunſchweig
iſt von der Staatsoper in Helſingfors eingeladen worden,
als Gaſt die rer von „Parſifal“, „Meiſterſinger
und „Jonnhy ſpielt auf“ zu leiten

Deutſche Gaſtſpiel-Oper nennt ſich eine Neugründung, die
es ſich zur Aufgabe macht, alle diejenigen Städte des Reiches, die
keine eigenen Opernenſembles beſitzen, mit Opernaufführungen
zu verſorgen. Der Operndirektor, Kammerſänger Hermann
Gura (Gura-Oper in Berlin), die letzten 7 Jahre Leiter der
finniſchen Staatsoper in Helſingfors, übernimmt die künſtleriſche
Leitung, und ſein Name bietet wohl Gewähr, daß ein gutes
Enſemble geſchaffen wird. Richard Falk hat die muſikaliſche
Leitung. GuraFalk hatten ſ. Zt. mit der gelungenen Auffüh-
rung von Cimaroſa's „Die heimliche Ehe“ in Berlin ſtarken Erfolg.
Das Unternehmen wird beſtrebt ſein, durch billige Preiſe den
Volksbühnen im Reiche zu dienen.
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Das Wiener Gaſtſpiel der Kölner Oper. Die Kölner Oper
gibt in Wien vom 3. bis 5. Mai ein Gaſtſpiel. Zur Aufführung
ger Händels „Julius Cäſar“, Debuſſys „Pelleas und

eliſande“ und Mozarts „Cosi fan tutte“. Das Gaſtſpiel darf
als Zeichen nicht nur der engen Kuülturgemeinſchaft zwiſchen
Deutſchland und Oeſterreich, ſondern insbeſondere auch der
freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Wien und Köln gelten.
Jm Juni und im Juli gehen im Rahmen der Sonderver-
anſtaltungen anläßlich der „Preſſa“ die Mitglieder der Wiener
Staatsoper zu einem ſiebentägigen und die r Burg

theaters zu einem fünftägigen Gaſtſpiel nach

en deutſchen Minderheiten in Polen uſw. aus?
aus, daß es trotzdem gelingen werde, bei den Wahlen zu denLandes und Bezirksvertretungen zwiſchen den einzelnen u
Parteien ein Einverſtändnis zu erzielen und die Verbindung der
Liſten herbeizuführen.

Entſchließung der Konſervativen
Der Vorſtand des Hauptvereins der Konſervativen hat in

ſeiner letzten Sitzung unter perſönlicher Leitung ſeines Vor
e Grafen SehydlitzSandretzky, folgende Entſchließung

„Nachdem der konſervative Hauptverein in opferwilliger
Hintanſetzung eigener Wü ſich entſchloſſen hatte, auf den
Eintritt als parlamentariſche Partei in den Wahlkampf zu ver
zichten, mußte die Frage geprüft werden, welche Partei er ſeinen
Wählern i zur Wahl empfehlen könnte. Dies war um
ſo ſchwerer, als die Wahlliſten eg nicht feſtgeſtellt waren, ſomit
noch nicht überſehen werden konnke, welche Partei die meiſten
Männer aufſtellen würde, bei denen man der Vertretung
monarchiſcher und konſervativer Staatsinteveſſen amſein konnte. Wenn nun auch bisher der ſewalive a t
verein an ſeiner Grundeinſtellung feſtgehalten hat, daß es zu
nächſt noch Hauptaufgabe ſei, den konſervativen Einſchlag in der
Deutſchnationalen Volkspartei zu ſtärken und demgemäß bei der
Wahl für ſie einzutreten, ſo mußte denjenigen Konſervativen,
bei denen durch das Verhalten der Deutſchnationalen Volkspartei
ſchwere Gewiſſensbedenken ein Eintreten für dieſe Partei ver
hinderten, freigegeben werden, auch für andere Liſten zu ſtimmen
und einzutreten. An dieſem Standpunkt muß der Vorſtand auch
heute noch feſthalten. Der konſervative Hauptverein wird nach
wie vor die von unſerem verſtorbenen Führer, Herrn v.brand, begonnene Arbeit der Ueberbrüchung der er
zwiſchen völkiſch und deutſchnational fortſetzen. Er erwartet,
daß der völkiſche Block ſeine Hauptſtoßkraft in erſter Linie gegen
den Marxismus einſetzen und damit zu einer Stärkung einer
großen Rechten beitragen werde. Wir bitten unſere Freunde,
ihren ganzen Einfluß in der Richtung einzuſetzen, ihre Stimme
den Liſten zu geben, auf denen charaktervolle Männer ſtehen, die
eintreten werden für Chriſtentum, Monarchie, ehrliche, gradlinige
Politik nach innen und außen, ſowie politiſche und wi tli
Freiheit der Vaterlandes.“

e

ſchen Hochſchulen eVon deut
Berlin.

Wie wir hören, iſt der Direktor r Georg Heinath
Honorarprofeſſor in der Fakultät für Maſchinenwirtſchaft der

echniſchen e in Berlin ernannt worden. or orKeinath ver ſich ſonders auf dem Gebiete der elektriſchen eß
technik äugt iſt Direktor bei Siemens u. Halske, Wernerwerke.
Er iſt geborener Augsburger, Verfaſſer eines in zweiter Auf
lage erſchienenen Werkes „Die Technik der elektriſchen technit

Bonn.

Dem Amtsgerichtsrat Dr. Wildt in Bonn iſt die Stelle
des Univerſitätsrats an der dortigen Univerſität nebenamtlich über
tragen worden.

Breslau.

Jn der philoſophiſchen Fakultät der Unibverſität Breslau
ſind Geh. Regierungsrat D. Dr. Karl Dreſcher Deutſche Philo-
logie) und Dr. Wolter Herz (Phyſikaliſche Chemie) zu ordent
lichen Profeſſoren ebenda ernannt worden. Prof. Dreſcher, ein
geborener Frankfurter, erhielt ſeine Ausbildung unter Bernays,
Grich Schmidt, Weinhold und Edw. Schröder und habilitierte ſich
1893 in Münſter i. W. für das Fach der deutſchen Philologie.
Vier Jahre ſpäter ſiedelte Dreſcher nach Bonn über, wo er den
Titel Profeſſor erhielt, wurde 1906 zum außerordentlichen
Zonorarprofeſſor in Breslau ernannt und trat zugleich als
Sekretär in die Kommiſſion zur Herausgabe der Werke Luthers
ein. 1907 wurde Dreſcher Extraordinarius in der Breslauer
philoſophiſchen Fakultät und 1913 ordentlicher Honorarprofeſſor
ebenda. Geheimrat Dreſcher iſt Leiter der vom preußiſchen
Kultusminiſterium herausgegebenen Werke Martin Luthers
(Weimarer Jubiläumsausgabe). 1914 ernannte ihn die Bres-
lauer evangeliſch theologiſche Fakultät zum Ehrendoktor. Prof.
Herz veröffentlichte eine lange Reihe von experimentellen und
theoretiſchen Arbeiten aus dem Gebiete der phyſikaliſchen Chemie.
Seine Schriften „Ueber die Löſungen“, „Phyſikaliſche Chemie als
Grundlage der analhtiſchen Chemie“, „Theoretiſche Chemie“ ſind
in mehreren Auflagen verbreitet. Der aus Breslau gebürtige
Chemiker war Aſſiſtent am Chemiſchen Jnſtitut in Breslau, ſpäter
am Pharmazeutiſchen Jnſtitut ebenda und erwirkte 1900 ſeine Zu

laſſung als Privatdozent für Chemie in der Breslauer phile
ſophiſchen Fakultät. 1907 erhielt Herz das Prädikat Profeſſor und
1919 die Ernennung zum ordentlichen Honorarprofeſſor. Er iſt
Herausgeber der Sammlung chemiſcher und chemiſchtechniſchen
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Schwamm in der Wohnung
Die moderne Bauweiſe verhindert die Schwammbildung.
Vom Schwamm weiß jeder viel zu erzählen und oft pflegt

man körichterweiſe die Urſachen den Baulieferanten zuzumeſſen:
dem Zimmermeiſter, weil die Balken noch „grün“ geweſen wären,
dem Maurermeiſter, weil er die Deckenfüllung zu feucht hätte
ſchütten laſſen, dem Jnſtallateur, weil die Rohrleitungen undicht
geweſen wären, und dem Glaſer, weil die Fenſter nicht geſchloſſen
hätten (obſchon eben dies die Schwammbildung ſehr behindert
haben würde. Dahei wiſſen die meiſten Menſchen gar nicht, was
Hausſchwamm iſt, weil ſie glauben, er müſſe auch ſo erſichtlich
ſein, wie der Stockſchwamm am Baumſtumpf, den man mit der
Hand pflücken kann. Nur dann, wenn unter dem nie verſchobenen
ſchweren Kleiderſchrank die Dielen wanken oder gar durchbrechen
oder wenn es in den Zimmern unabläſſig muffig riecht, dann
ſteht feſt, daß Schwamm in der Wohnung iſt. JZum Unterſchiede von andern Pilzgewächſen, die ihre
Feuchtigkeit aus der Luft oder ſonſt woher erhalten, iſt Haus
ſchwamm eine ſich verinnerlichende Zermorſchung des
Holzes, welche die allernotwendigſte Feuchtigkeit aus der Zu
ſammenwirkung mehrerer oder gar vieler Ausſchwitzungen des
Holzes, des Gemäuers, der Deckenfüllung ſelbſt bildet und unter
Ausſchluß der atmoſphäriſchen Luft ihre Wurzelfäden in die
Dielen hineingehen läßt. Daraus ergibt ſich, daß atmoſphäriſche
Luft Schwammbildung behindert und rohe Scheuerdielen oder
Parkett nur ſelten oder nie naegriffen werden, während der
jährliche Oelanſtrich der Fußbodendielen jeden Luftzutritt ab
ſchließt und Schwamm begünſtigt, zumal dann, wenn feuchte
Wände, ungenügende Grundmaueriſolierung und moderne Be
ſtandteile in der Deckenfüllung vorhanden ſind. Die moderne
Bauweiſe riegelt mit jedem Stockwerke aufſteigende Feuchtigkeit ab,
ſichert die Balken durch ſchützende Anſtriche und verwendet fäul
niswidrige Materialien zur Deckenfüllung. Nun liegt es nur nochan den Hausbewohnerr und beſonders an den Haus
frauen, die Zimmer nicht a zu ſchließen, wenn es
draußen regnet oder naßfalt iſt. Sie ſollen vielmehr die Fenſter
öffnen, wenn ſie ſcheuern laſſen, und die Zimmerlüftung in
jeder Jahreszeit und bei jedem Wetter vornehmen.

Das Berufsbeamtentum in Gefahr
Heute abend Beamtenverſammlung der D. N. V. P.!

Jn einer öffentlichen Beamtenverſammlung
der Deutſchnationalen Volkspartei“ werden heute, am 1. Mai,
abends um 8 Uhr im „Hofjäger“ die Poſtbeamtin Fräulein Koch,

Berlin, und der r Zauſch, Halle, überdas Thema: „Das Berufsbeamtentum in Gefahr“ ſprechen. Alle
Beamten ſind herzlichſt eingeladen!

Waldandachten in der hHeide

Die halleſche Stadt miſſion hat letzten Sonntag wieder
mit Waldandachten in der Heide hinter dem Waldkater begonnen.
Hunderte von Menſchen waren zuſammengeſtrömt, angelockt von
fröhlichen Weiſen eines Poſaunen, Geſangs und Lautenchores.
Wie wir hören, beabſichtigt die Stadtmiſſion in dieſem Jahre
ſolche Waldandachten öfter als bisher zu veranſtalten. Die Ge
meinden der Stadt haben ſich in freundlicher Weiſe bereit er
klärt, daran mitzuwirken und ihre muſikaliſchen und geſanglichen
Kräfte in den Dienſt einer Sache zu ſtellen, an der gewiß viele
ar ihre Freude haben, wenn ſie in die ſchöne Natur hinaus
wandern.

Vortragsabend der Stadtmiſſion. Am kommenden Sonn
tag, abends 8,15 Uhr, veranſtaltet die Evangeliſche Stadtmiſſion
einen zweiten öffentlichen Vortragsabend in der Aula des
ReformRealgymnaſiums, Frieſenſtraße, auf dem Pfarrer Ju hl
über „Nachtſeite der Seele Wahn oder Wirklichkeit?“ (Aber-
glaube oder Zauberei) ſprechen wird. Sonntag, dem 13. Mai,
abends 8 Uhr, pünktlich, findet im Zuſammenhang mit dem Vor-
trag ein Ausſpracheabend über das ganze Gebiet des Aber
glaubens und der Zauberei im Saal der Stadtmiſſion, Weiden
plan 4, ſtatt.

1. Beilage zur Halleſchen Zeitung Dienstag, I. Mai 1928

Die Brücke zur Heimat
Der CLiebesdienſt des „Frauenvereins vom Roten Kreuz für Deutſche über See.“ Die Tätigkeit der Ebteilung

Halle. General Hoffmann berichtet über die Arbeit auf der Hauptverſammlung

Die ordentliche Hauptverſammlung des „Frauenvereins vom
Roten Kreuz für Deutſche über See, Abteilung Halle“ fand geſtern
am Jahrestage des 40jährigen Beſtehens des Hauptvereins in der
„Stadt Hamburg“ ſtatt. Frau Konſul Lehmann als ſtellver-
iretende Vorſitzende erſtattete den Jahresbericht. Nach einem
kurzen Rückblick auf das ſo harmoniſch und erfolgreich verlaufene
rig Jubiläum, das die Ortsgruppe in den Stand ſetzte,
2000 Mark nach Berlin zu ſenden und zwar 1000 Mark für das
Kinderheim Adolf Friedrich in Swakopmund und 1000 Mark für
ſonſtige nötige Ausgaben, gedachte die Rednerin zweier im letzten
Jahre verſtorbener, verdienter Mitglieder, der früheren ſtellver-
tretenden Vorſitzenden, Frau Generalſtaatsanwalt Mosler, und
der Vorſitzenden der Unterabteilung Delitzſch, Frau Kreisrichter
Dietze. Die Königsberger Tagung konnte der Verein mit zwei
Vertretern, der erſten Vorſitzenden, Frau Bankdirektor
Goethert, und General Hoffmann, beſchicken.

Sodann wurde die Erſtattung von Geldbeihilfen
für die verſchiedenſten Zwecke, Schweſterngehälter, eine Freiſtelle
am PrinzeſſinRupprechtHeim in Swakopmund und für ſonſtige
gemeinnützige Einrichtungen des Vereins beſchloſſen. Weiter be-
richtete die Vortragende über Spenden, die der Verein aus
eigenen Mitteln ſowie dank der Opferfreudigkeit einzelner Mit-
glieder und erſter halleſcher Firmen an die Schweſtern ſowie das
ſtädtiſche Eliſabeth-Krankenhaus in Swakopmund, das nunmehr
wieder in ſeine Verwaltung überging, machen konnte, und er-
wähnte die Veranſtaltungen des Vereins im letzten Winter, zwei
Vorträge. Der Kaſſenbericht, den Bankier Steckner erſtattete
ergab einen Ueberſchuß von 840 Mark. Bei der Vorſtandswahl
wurden die Mitglieder des alten Vorſtandes wiedergewählt.

General Hoffmann ergriff ſodann das Wort zu einem
ſehr intereſſanten Vortrag über

die Zwecke und Ziele des Vereins.
Nach einem kurzen Rückblick über die Entſtehung unſerer Kolonial-
macht, deren Grundſtein vor nunmehr 44 Jahren dadurch gelegt
wurde, daß Bismarck England erklären ließ, die Erwerbungen des
Kaufmanns Lüderitz ſtänden unter dem Schutze des Reichs, führte
er in die Geſchichte des Vereins ein. Dieſer wurde 1888 gegründet
und iſt auf das engſte mit dem Schickſal unſerer Kolonien ver
knüpft. Er gedachte der ſchon im Gründungsjahre erfolgten Aus
ſendung von zwei Schweſtern nach DaresSalaam, der alljährlich
neue Ausſendungen nach Togo, Kamerun, Windhuk, Neu-Guinea,
1899 nach Transvaal, um die von den Engländern internierten
Burenfrauen und Kinder zu pflegen, folgten. Weiter gedachte der

Redner der Gründung der verſchiedenen Anſtalten des Vereins,
des Kindergartens in Windhuk, des Prinzeſſin Rupprecht
Erholungsheimes, des r r bis ſchließlich100 Schweſtern drüben tätig waren. Und dann kam der
Krieg, der die Schweſtern auf die verſchiedenſten Kriegsſchauplätze
rief, bis ihnen, inkerniert oder ausgewieſen, ihre Tätigkeit unmög-
lich gemacht wurde. Der Verein hatte ſich inzwiſchen in Deutſch
land der Fürſorge für die nach und nach in die Heimat zurück
kehrenden Kolonial Deutſchen angenommen. Nach dem Kriege lag
die Meinung nahe, daß der Verein nunmehr ſeine Arbeit ein-
ſtellen könne, doch wurde auf der Hauptverſammlung 1919 mit
großer Mehrheit der Beſchluß gefaßt, weiter zu arbeiten und
nunmehr

den Auslandsdeutſchen überhaupt zu dienen.
So ſind heute wieder 40 Schweſtern in den verſchiedenſten
Gegenden tätig: in Tſingtau, BuenosAires, Tientſin, Shanghai;
am vorigen Sonntag wurden in Berlin im Dom wieder
6 Schweſtern zur Ausreiſe nach Lima in Peru eingeſegnet. Jn
dieſem Jahre konnte der Verein die Anſtalt in Swakopmund
wieder übernehmen. Die Arbeit hat ſich zur Zeit beſonders auf
die Hilfe für Kinder und werdende Mütter eingeſtellt und iſt
gerade für deutſche Schweſtern heute mühſeliger, jedoch auch viel
wichtiger als vor dem Kriege, denn heute wiſſen wir, daß es für
unſer Volkstum von größtem Werte iſt, ihm die ausgewanderten
Elemente zu erhalten und gerade die Liebestätigkeit
der Schweſtern kann mit dazu beitragen, daß die Deut-
ſchen auch in der Fremde dem alten Vaterlande die Treue
bewahren. Auf große Spenden iſt heute nicht mehr zu rech-
nen, ſo müſſen immer neue Mitglieder geworben werden, um
dem Verein durch reichliche Beiträge weiter großzügige Arbeit
zu ermöglichen.

Als zweiter Redner, der erſt vor kurzem von einer Autoreiſe
durch Südweſt heimkehrte, war Geheimrat Boehme rsberlin ge-
wonnen. Er wußte als gründlicher Kenner des Landes äußerſt
intereſſant über Siedlungsmöglichkeiten, wirtſchaftliche und poli-
tiſche Verhältniſſe zu berichten. Zahlreiche Lichtbilder unter-
ſtützten ſeine Ausführungen. Nachdem General Hoffmann noch
den Profeſſor Schenk, der vor 44 Jahren an der Erwerbung
unſerer Kolonien als Geologe mitgewirkt hatte, ſowie Herrn
Uullmann, einen alten Afrikaner, der in wenigen Wochen in
die Kolonien zurückkehrt, begrüßt hatte, ſchloß der offizielle Teil
und ein geſelliges Beiſammenſein hielt die Mitglieder noch eine
Zeitlang beiſammen. Frieda Teltz.

ſ. S e e JUeber 2 Millionen
Sparkaſſen-Einzahlungen im April!

Bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſind im abgelaufenen
Monat 2 190 388 Rm. eingezahlt und 13888 470 Rm.
ausgezahlt worden. Der Geſamteinlagenbeſtand hat ſich
um 301918 Rm. auf 21447 150 Rm. geſteigert. Die
Kontenzahl im Sparverkehr beträgt jetzt 46 827. Der Zinsſatz
ſtellt ſich auf 5 Prozent für täglich abrufbare Spareinlagen,
6 Prozent für Einlagen gegen einmonatige Kündigung und
7 Prozent für Einlagen gegen dreimonatige Kündigung.

Der erſte einheimiſche Spargel
1.50 Mark für das Pfund.

Die warme Witterung der letzten Tage hat auf das Wachs-
tum der Erzeugniſſe in Garten und Feld ſichtbar eingewirkt. Auf
dem Wochen markte wurde heute der erſte hieſige Spar-
gel feilgeboten, nachdem in der Vorwoche bereits auswärtiger zu
haben war. Der Preis für hieſige Ware ſtellte ſich auf 1.50 Mark
je Pfund; die Stangen waren durchweg noch ſehr dünn und zart
und gingen im beſten Falle nicht über die Stärke eines Klein-
kinderfingers hinaus. Die Nachfrage nach Spargel war ziemlich
lebhaft; doch ging das Geſchäft darin ſchlecht, weil der Preis
noch zu hoch iſt.

Den ſonſtigen Gemüſemarkt beherrſchten befonders wieder
Spinat, von dem heute geradezu Berge, namentlich auf dem
Hallmarkt lagerten. Das große Angebot trug natürlich zur Sen-

kung des Preiſes bei, weshalb überall das Pfund zu 8-—-10 Pf.
verkauft wurde. Rhabarber koſtete immer noch 29 Pf. das
Pfund und grüner Salat 20--30 Pf. je Kopf. Ferner gab es
Rapünzchen Pfd. 20 t Radieschen zu 10--15 Pf.,
7 g. u 2o W zu 10 Pf. und anderes. Tomaten waren
1 Pfd. zu 80 Pf. zu haben, desgleichen Bananen und Apfel-
ſinen in immer noch großer Auswahl zu den bekannten
Preiſen. Der Kartoffel-, Butter- und Eierpreis war
unverändert, während Fleiſch und Fiſche im weſentlichen das
ſelbe wie bisher koſteten. Der Markt war ſchwach beſucht.

Die Mitteldeutſche Frauenzeitung, die unſerer heutigen
Nummer beiliegt, mit ihrem intereſſanten Artikel über die drei
großen nordiſchen Dichter, das Erwachen der chineſiſchen Frau,
der eingehenden Abhandlung über den deutſchen Reichstag und
manchem anderen beachtenswerten Aufſatz, empfehlen wir der
beſonderen Aufmerkſamkeit unſerer Leſer.

Bergſchenke. Morgen Mittwoch nachmittag Konzert. Ein
tritt frei!

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionell Leitung: Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Politik Oskar Friederici; für Lokales, Feuilleton und
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk; für Volkswirtſchaft: Dr. oec. publ.
Leonhard Fritzſching: für Sport und den allgemeinen Teil: Guſtav A. Dvering
für den Provinzteil: Dr. phil. Rudolf Schroth. Für den Anzeigenteil: Paul
Kerſten; ſämtlich in Halle Sprechſtunden der Schriftleitung: Hauptſchriftleitung
12--1 Uhr, übrige Schriftleitung 11--12 Uhr. Berliner Schrift-
leitung Berlin W 61. Blücherſtraße 12. Leitung Alfred W. Kames.

Schöne Gardinen den Stolz und die Freude jeder Hausfrau
TAGE

finden Sie in unserer Riesen- Gardinen Abteilung in
einer Reichhaltigkeit, die auch dem Verwöhntesten Geschmack Rechnung trägt, zu erstaunlich billigen Preisen. Unsere
Auswahl ist überwältigend groß. Sie werden von dem, was wir an Quaſität und Preiswürdigkeit bieten, überrascht sein.

Halbstores engl. Täll, nur beste, bewährte 2,95
entzückenden Mustern
Halbstor eS Handarbeit. mit sehr wirkungsvollem Grobfilet- 3 95

Fus in großer Auswahl. 980 7,80 5,60 W
ünstler- GarniturenK nstle G gute schwere Relief r 3,95

Steilig in nur neuen modernen Mustern e
Künstler- Garnituren vorzügliche Maccoware in ent- 9.50
zückenden, vönig neuzeitlich. Müstern Bteil. 17.59 14. 12.50
Halbstores Meterware Mnele Va rren 3,30
und Handlilet ries. Auswahl. P. m. 7,00 6,60 8,90 9
Madras- Garnituren eug, nur streng moaerne Aus 2,95
und Farbenstellungen indanthren 6 75 5,50 3,90 Se

Gardinen- Meter ware tiedernen arten m b 95
oder Spitzen-Adschlub, Schalbreite 1,60 1,85 1,15

zur Anfertigung von Gardinen u. DekorationenSpannstoffe jeder Art in nen neven Mustern 1.30
130 cm breit 2,90 2.26 1,70Gittertülle zur Anfertigung von modernen Stores und 1 70
Dekorationen in vielen Breiten, 160 breit von 0 an
Madras hellgrundig., besonders für elegante Schlaſzimmer- 2,50

Gardinen geeignet, incdanthren, 130 cm breit 4650 8.76
Madras n e für Uebergardinen, in den neuesten 1 95

Modefarben, indanthren, 150 cm breit 6826 275 49
Kunstseidene Dekorationsstoffe 2 95
Mustern, indanihien, 130 cm breit 4,50 8,75

Mull weiß für Gardinen jeder Art, in guten, hochwertigen 0 68

Qualitäten. 1,60 7,20 WMull farbig, entzückende Neuheiten auf weiß. und farbigem 1.50
Grund und bünten Effekten, 125 cm breit, indanthren 2,40 1,70 45
Voile zur Anfertigung moderner Dekorationen in selte 1 75

großer Auswahl, indantnren ca. 116 cm breit 3B.25 2.95
3 für Küche, Büro usw. ganz besondersSchwedenstreiten vorteilvatft, in nenreſt Farbenzusam- 0 95

menstellungen und verschied. Breiten, 80 cm breit 1,40 1265 9
Rollo-Damast vorzügliche welche Qualität eign. Ausrüst. 0 98

y80 cm breit gol d I,10, creme 1.05, weiß
Etamine in vielen schönen Streifen und Karos f er jede Art 0 46

anvon Gardinen verwendbar, 159 cm breit kariert von

Anfertigung von Gardinen u. Dekorationen in unseren Spezial-Ateliers
schnell und preiswert unter Leitung erster Kräfte. Auf besonderen
Wunsch werden Dekorationen innerhalb von 24 Stunden fertiggestellt.

Sämtliche Zubehörteile für Gardinen und Dekorationen, wie Messing-
stangen, Zugeinrichtungen, Vitragenstangen, Schnuren, Quasten,
Fransen u. anderes mehr zu bekannt billigstenPreisen in Riesenauswahl.

Große Ulrichstraße 25-24 Halle- Saale
mmer 6 Beniagamin

Rannischer Platz



Ein ſchwarzer Tag des Verkehrs
Steben Unfälle neun Verletzte

Am geſtrigen Montag haben ſich in Halle außergewöhnlichviele Ver ehrsunfälle erelgnet, bei denen zahlreiche Perſonen

mehr oder minder ſtark verletzt wurden. So wurde gegen 1.15 Uhr
mittags in der Halleſchen Straße in Ammendorf ein
Radfahrer von einem ihn überholenden Laſt gen ange
fahren und zu Boden geworfen. Der Verunglückte, der ſchwere
Verletzungen an der linken Kopfſeite und am linken Bein davon
krug, wurde in bewußtloſem Zuſtande nach dem Krankenhaus
Bergmannstroſt gebracht. ze Zeit ſpäter, segen 1.80 Uhr
arg wurde in der Glauchaer Straße ein A4jähriges
Mädchen von einem mit 2 Pferden beſpannten Bäckerwagen über
fahren. Das Kind wurde von einem Polizeibeamten nach dem
Sliſabethkrankenhaus gebracht, wo re W am linken Fuß
und am rechten Bein feſtgeſtellt wurden. Nach Ausſagen von
Jeugen ſoll das Kind vor die Pferde gelaufen ſein. Um dieſelbe
it verlor beim Einbiegen vom Kaiſerplatz in der Vik-

o riaſtraße eine Radfahrerin die Gewalt über ihr Fahrrad
wnd fuhr gegen den Anhänger einer entgegenkommenden Zug
maſchine. Die Radfahrerin kam zu Fall und trug eine Schulter
verletzung ſowie Hautabſchürfungen im Geſicht und am Knie
davon. Die Verunglückte wurde von dem Führer der Zug-
maſchine nach der elterlichen e ebracht, von wo aus ſiemit dem Krankenwagen dem bniſſenhaus zugeführt wurde.

Gegen 2.80 Uhr nachmittags ſtieß an der Ecke Gutjahr--
Olegariusſtraße ein Kraftdreirad mit einem Motorrad-
fahrer zuſammen. Beide Fahrzeuge wurden beſchädigt. Der
Motorradfahrer und ſein auf dem Soziusſitz befindlicher Be
gleiter trugen durch Glasſplitter Verletzungen an den Händen
davon. Die Verletzten wurden auf der Sanſtätswache verbunden.

Zur ſelben Zeit ſtieß in der Halleſchen Straße in
Ammendorf ein mit zwei Perſonen beſetztes Motorrad mit
einem Fuhrwerk zuſammen. Bei dem Zuſammenprall ſtürzte
die auf dem Soziusſitz des Motorrades befindliche Mitfahrerin
auf das Straßenpflaſter, wobei ſie einen Bruch des rechten Beines
davontrug. Die Verunglückte wurde nach dem Krankenhaus
Bergmannstroſt gebracht.

Gegen 4 Uhr nachmittags ſtieß an der Ecke Merſe
burger- Huttenſtraße eine Kraftdroſchke mit einem
den Fahrdamm überquerenden Radfahrer zuſammen, wobei
dieſer zu Boden geworfen wurde. Der Radfahrer trug leichte
Verletzungen davon. Gegen 10.16 Uhr abends ſtieß am Leip
ziger Turm eine Kraftdroſchke mit einem Motorrad mit Bei-
wagen zuſammen. Der Motorradfahrer und ſeine im Beiwagen
befindliche Tochter trugen leichte Verletzungen davon. Das
Motorrad und der Veiwagen wurden beſchädigt.

500000 Mark ſicherheitslos verpumpt!
Berger gab, ſoviel man nur haben wollte Andere Banken waren nicht ſo leichtſinnig

Jmmer noch der Fall Booch wird vom erweiterten
Schöffengericht im Stadtbankprozeß behandelt. Man
ſucht vor allem heute zu ergründen, was ſich die Verantwortlichen

ben „Booch“ dabei gedacht haben können, als ſie die Rieſenkredite
von der Stadtbank nahmen.

Die Firma Booch war, wie ſich jetzt herausſtellt, auch bei
der „Hama“, dieſem weiteren Schmerzenskind der Stadtbank, be
teiligt. Die Kredite aus dem Jahre 10925, die noch einmal durch
ge werden, ergeben heute ein noch weſentlich ungünſtigeres

als vorher. Am 1. Januar 204 000 Mark und am 1. Februar
ſchon 257 500 Mark, das ſind Zahlen, die ſprechend das enorme
A der Boochſchen Schulden beweiſen. hrend der An
g Elsner behauptet, nur das Vorenthalten weiterer
Kr habe die Firma runde gerichtet (er hätte alſo gernenoch weiter gebumpth ſgrebt Berger die Schuld auf andere

Umſtände: man e da zuviel Lagerbeſtände gehabt, und die
Firmenleiter anſcheinend die gewaltigen Bankzinſen und
ihre Berechnungen gar nicht mit einkalkuliert. Von
anderer Seite wird der Firma zum Vorwurf gemacht, daß ſie mit
i Waren geſchleudert habe. Uebrigens weiſt auch der Vor
ſitzende, erichtsdirektor Dr. Kantz, darauf hin, daß es
wirklich den Anſchein habe, als ob man „Booch“ die Bankzinſen
in ſeine Kalkulationen nicht eingerechnet hätte. Ein Bild von
dem weiteren Steigen der Boochſchen Stadtbankſchuld geben
folgende Zahlen: am 1. Mai 270000 Mark, trotzdem gerade
damals 125 000 Mark gutgeſchrieben waren, und am 1. Juni
328 000 Mark. Alſo ein ganz ungeheuerliches Anwachſen! Die
Firma Booch machte eben dauernd bare Abhebungen; vor allem
ließ ſich Wechſel von der Stadtbank einlöſen, ebenſo wie auch
Schecks.

Auf die Frage des Vorſitzenden an Berger, wie er dies An
wachſen der Schuld rechtfertigen zu können geglaubt hätte,
antwortete dieſer, nie um eine Ausrede und ſei ſie noch ſo
faul verlegene ehemalige Leiter der Stadtbankgeſchicke: „Wir
glaubten, daß es uns nicht ſchwer fallen würde, nach Beendigung
des Baues eine Hypothek zu beſorgen.“ Berger hätte lieber
rechtzeitig Sicherungen hereinnehmen ſollen, meint
daraufhin trocken der Vorſitzende. Der gange Bau, die Maſchinen
inbegriffen, wurde mit 650 000 Mark veranſchlagt. Der „Magde-
burger Kommunalbank“ gegenüber gab man einen weſentlich
höheren Wert an, bekam aber nichtsdeſtoweniger einen Korb, als
man daraufhin eine Hypothek von 200000 Mark verlangte.
Anderwärts ſcheint es alſo vorſichtige Bankleiter zu geben!

Jm Juli war die Boochſche Schuld auf 415 000 Mark an
geſtiegen, Grund genug für Berger, in einer Aktennotiz nieder
zulegen, daß die Geſchäftsverbindung „ſeht angenehm“ ſei und
„guten Nutzen“ abwerfe. Die Stadtbank übernahm nun neuer-
dings auch für „Booch Bürgſchaften bei der Eiſenbahn und
beim Zollamt, die letztere allein machte 42 000 Mark aus. Von
dem 400 000 Mark-Debet kam man nicht mehr herunter. Das
mag die Veranlaſſung dazu geweſen ſein, daß Berger endlich
einmal im Auguſt die Fabrik ſelbſt beaugenſcheinigte. Er bekam
dabei die Ueberzeugung, daß das Geſchäft recht gut gehe, und die
Kalkulation keine Lücke aufweiſe. Dieſe „Bergerſche“ Ueber
zeugung hinderte aber nicht daran, daß im Oktober ein Ueber-
ſchlag der Boochſchen Schulden die Zahlen 478 000 Mark plus
42 000 Mark, alſo 515000 Mark ergab. Und nun zum erſten
Mal raffte Berger ſich auf zu ſanften Drohungen: „Wir ſind
nicht geneigt, den Jhnen l Kredit ſicherheitslos
zu laſſen!“ Nur ſchade, daß dieſe Einſicht zu ſpät kam

Das Ende der Werbewoche
der Muſikvereinigung „Treue“

Am Schluſſe ihrer Werbewoche brachte die Ver-
einigung am Montag im Feſtſaal des „Wintergarten“ die beiden
Theaterſtücke „Baſtien und Baſtienne“, ein Singſpiel von
Mozart, ſowie „Der Nachtwächter“, das bekannte Luſtſpiel
von Theodor Körner, zur Aufführung. Jn die einzelnen
Rollen teilten ſich die Herren Oskar Barthold, Erich Zim
mer und Alwin Göhe ſowie die Damen Lotte Kolbe, Elli
Montag und Hedwig Zander, den Muſikteil beſtritt wieder
Otto Haupt. Auch diesmal darf den Darbietungen ein voller

Erfolg zugeſprochen werden und der laute Beifall der wiederum
zahlreich Erſchienenen war ein deutlicher Beweis, dag die Ver
einigung auch in ihren Theateraufführungen gute Fortſchritte
macht. Somit iſt die Werbewoche am Ende angelangt. Ein kurzer
Rückblick auf die einzelnen Veranſtaltungen zeigt, daß die über15 Jahre beſtehende Vereinigung alle Kriſen und Schwierigkeiten,

die ſich ihren Beſtrebungen, namentlich in der Nachkriegszeit, ènt
gegenſtellten, überwunden hat. Heute hat ſie ſich ihren Platz in
der Reihe unſerer Muſikvereinigungen geſichert, das hat die in
allen ihren Teilen reſtlos gelungene Werbewoche dargetan.Möchte W daher allen Fernſtehenden, und namentlich der Jugend,

ein Anſporn ſein, an dem Werk mitzuarbeiten zur eigenen und
der Vereinigung Nutzen.

Helft der Stahlhelmvolksſpeiſung!
Mittag für Mittag von 12 bis 1 Uhr gibt der „Stahl-

helm“ durch ſeine Volksſpeiſung unter Leitung von Oberleut-
nant Dennhardt an Hunderte und Tauſende von Armen und

Alten nahrhaftes und reichliches warmes Eſſen ab. Der Woche n-
ſpeiſezettel vom 30. April bis 5. Mai mag ein Beweis für
die Güte der gebotenen Verpflegung ſein: Montag: Makkaroni
mit Schinken; Dienstag: Mohrrüben mit Talg; Mittwoch: Erbſen
mit Speck; Donnerstag: Kartoffelſalat mit Würſtchen; Freitag.
Linſen mit Speck, und Sonnabend: Gemiſchtes Gemüſe mit
Fleiſch. Jeder Nationale aber müßte mithelfen, das
begonnene Werk durch Spenden zu ſtützen.

Wir helfen ihren Füßen! Unter dieſer Deviſe hat ſich die
Firma „C. Klappenbach Co.“, Gr. Ulrichſtraße 41, entſchloſſen,
in ihren Geſchäftsräumen ein Supinatorium zu eröffnen,
um allen denen, die an müden und ſchmerzenden Füßen leiden
und deren Verſuche mit ſogenannten Plattfußeinlagen erfolglos
blieben, wirklich und nachhaltig zu helfen. Koſtenlos und für
jedermann unverbindlich werden durch eine Supinator- Schweſter
die überlaſteten und geſchwächten Stellen der Füße im MayFuß-
Spiegel-Apparat feſtgeſtellt, Auskunft erteilt und die geeigneten
Supinator-Fußhilfsmittel verſuchsweiſe, auch nach ärztlicher Vor
ſchrift, angewandt. Ein Beſuch dieſes Supinatoriums iſt jeder-
mann zu empfehlen. (Siehe Anzeige.)

Walhalla-Theater. Heute abend 8 Uhr
miere der luſtigen Ausſtattungsrevue „1000 Worte Liebe“, Muſik
von Willi Roſen, ſtatt. Dieſe Revue hatte in vielen Städten
großen Erfolg. Namhafte Künſtler wirken in der Revue mit, u. g.
auch das bekannte Tängerpaar Charlotte Klein- Alexander Triglaff.
Gewöhnliche Preiſe.

Jn die Saale gefallen, aber gerettet. Geſtern nachmittag
gegen 4 Uhr fiel an der Dampferanlegeſtelle in der Nähe der

findet die Pre-

Genzmerbrücke ein 6jähriges Mädchen beim Spielen in die Saale
und trieb ab. Einem in der Nähe befindlichen Mann gelang es,
das Kind vom Tode des Ertrinkens zu retten.

Ein Walpurgisfeſt
des Harzklub-Zweigvereins Halle
Die Nacht vom 30. April zum 1. Mai, die Walpurgis-

nacht, hat es in 37 Auf dem verwitterten r des
Brocken verſammeln ſich da die Hexen aus aller Welt, alte und
junge, häßliche und hü den Hexenſabbat zu begehen. Jn Halle
hat dieſe Teufelsbrut ſchon lange eine Filiale aufgemacht: ſeit
25 Jahren nun ſchon lädt der „HarzklubZweigverein Halle“ in
der Nacht zum 1. Mai zum Walpurgisfeſt in die „Saalſchloß-
brauerei“ ein. Und auch hier fühlt ſich das böſe Hexenvolk, wie
geſtern erſt wieder der Augenſchein lehrte, höchſt wohl; werden ſie
doch in heimatliche Stimmung verſetzt durch der Harztannen Grün,
das von allen Wänden der beiden Säle grüßte. Zunächſt hieß der
Oberteufel Weckwerth, im bürgerlichen Leben Rechtsanwalt,
eine Getreuen herzlich willkommen, worauf ſich dann zwei Hexen,
rau Charlotte Kegel und Fräulein Käthe Weber, mit
ölliſchen Künſten, Geſang und Deklamation geheißen, produ-

re teufliſche Muſik machte Hans Teichmann mit ſeinen
lechinſtrumentenbewaffneten Mannen dazu. Harzgnomen und

ger tanzten dann einen Reigen um ihrgr aller Herrn und
ei r, den Teufel und Hofballettmeiſter Wesner, und das

zuſchauende Volk war hochentzückt. Nachdem noch von dem Fräu-
lein Weber in einer friedlicheren Maske als vorher ein Tiſch-
banner, von den Damen des Vereins geſtiftet, dem Vorſtande
überreicht war, was dem Oberteuel Tränen der Rührung ent-
lockte, kam ſchließlich auch das von allem begeiſterte Publikum an
die Reihe. Und dies Publikum des Walpurgisfeſtes, über tauſend
niedliche Hexen (merkwürdig, daß Hexen meiſtens reizend ſind!)
und männliches Teufelsvolk, tanzte ſich ſchier die Seele aus dem
Leibe. Früher Morgen war es, als endlich die letzten jungen
Hexchen ſich ihren Beſen in der Garderobe geben ließen und dann,
ſchnell wie der Wind, nach Hauſe ritten.

Um die Jagdſteuer
Der Jäger muß vor dem „Schießer“ bevorzugt werden.

Aus Fägerkreiſen wird uns geſchrieben: „Die Jagdver-
pachtung iſt wohl überall ein viel umſtrittenes Kapitel. Die
Gemeinden und Kreiſe möchten recht viel an Einnahmen aus den
Verpachtungen herausholen, während den einheimiſchen Jägern
daran liegt, daß die Jagd in gutem Zuſtand bleibt, daß alſo
nicht großſtädtiſche „Schießer“ alles niederknallen, was ihnen
vor den Lauf kommt. Nun aber kann man die freihändige Aus
ſchreibung nicht verbieten aber doch auf den Verpachtenden freund
ſchaftlich einwirken, daß er die Jagd möglichſt ein heimiſchen
wirklichen Jägern läßt. Jn allen Kreiſen beſtehen Jagd
ſteuerberordnungen, die, laut miniſterieller Verordnung, über
eine Steuer von 10 Prozent des Pachtpreiſes nicht hinausgehen
dürfen. Für die Kreiseingeſeſſenen iſt die Steuer hoch genug.
Nun aber iſt wiederholt in den Kreiſen verſucht worden, aus
wärtige Jagdpächter höher zu beſteuern. Jmmerhin wäre das
ein, wenn auch nur kleines, Schutzmittel, für die einheimiſchen

Jäger, wenn eine höhere Beſteuerung, vielleicht von 20 Progent,
für auswärtige Großſtadt-Pächter möglich wäre. Aus dieſem.
Grunde ſollte man in den Jagdvereinen und Hegeringen die An
gelegenheit einmal zur Sprache bringen und die nötigen Schritte,
um das gute Ziel zu erreichen, unternehmen.“

132 Reblingſche Orgelfeierſtunde in der Marktkirche morgen
Mittwoch, 625 Uhr. Werke von Schlick, Sweelinck, J. S. Bach und
Spitta. Eintritt frei.

Saualſchloß-Vrauerei. Schöne Erholungsſtätte, Gaſtwirt
ſchaft 1. Ranges. Morgen Mittwoch, 234 Uhr, großes Park
Konzert der Bergkapelle, Eintritt frei.
gee. Kaffee Wintergarten. Jeden Mittwoch und Freitag 5Uhr-
Tee.

Hofjäger. Morgen Mittwoch nachmittag 3.80 Uhr großes
Garten und Eröffnungskonzert, ausgeführt vom Görlach-Or-
cheſter. Eintritt frei.

PDereinsnachrichten

Deutſchnationale Volkspartei.
Heute abend 8 Uhr ſpricht in einer öffentlichen Beamtenver
ſammlung im e h e tor ZauſchHalleund Poſtbeamtin Frl. Koch-Berlin über: „Das Berufsbeamtentumin Gefahr.“ Alle Beamte ſind zu dieſer Verſammlung eingeladen.

Wir weiſen unſere Mitglieder auf die am Mittwoch, 2. Mai,
abends 8 Uhr im großen al der „Saalſchloßbrauerei“ ſtatt
e r x eier mit dem Grafen Luckner hin unditten, ſich zahlreich an der Feier zu beteiligen. Nachmittags gegen
4 Uhr wird Luckner auf dem Bahnhof Thielenſtraße en
Es iſt für unſere Parteifreunde ſelbſtverſtändlich, daß ſie dem
Grafen einen würdigen Empfang bereiten helfen.

Unſere zweite Wahlverſammlung findet am Donnerstag,
3. Mai, abends 8 Uhr im unteren Saal des „Stadtſchütze ſes“
ſtatt. Frl. Dr. Jlſe NeumannBerlin wird über die Gefahren,
die der Schule und der Kirche drohen, ſprechen. Außerdem wirdder Wahlfilm unſerer Partei vorgeführt und Anſprachen der
Parteiführer durch Grammophonplatten vermittelt. Zahlreicher
Beſuch von allen unſeren Mitgliedern erwünſcht.

Warm, Gewitterbildungen
De Wettervorherſage.

Am Südrande des umfangreichen Hochdruckgebietes, das jetzt
den Norden des Erdteils überdeckt, haben ſich verſchiedene lokale
Störungszentren ausgebildet, die im Oſten auftreten und ſich
weſtwärts verlagern. Jm hieſigen Bezirk, wo bei zunächſt heiterem
Wetter die Temperatur bis auf 25 Grad anſtieg, kamen daher
verſchiedentlich Gewitter zum Ausbruch. Die Wetterlage wird
zunächſt noch keine weſentliche Aenderung erfahren, da bei kon
tinentalen Winden das warme Wetter anhalten dürfte, am Süd
rande des Hochs aber weitere Störungsgebiete zur Entwicklung
gelangen werden.

t

Ausſichten Zunächſt noch warm, Fortdauer der Neigung zur
Gewitterbildung.

u

h haben Ce
auch schon oft gehört,

daß Kathreiners Malzkaffee

richtig zubereitet--
sehr gut schmecktl

Dingen Ge ihn doch auch

mal auf lhren Kaffeetisch

und
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225. Jahrgang 2. Betlage zur Halleſchen Zeitung Dienstag 1. Mai 1928

Provinz öuchſen Ruchbargehiete

Die Reformationsprovinz
auf der „Preſſa“

Bekanntlich wird die kirchliche Preſſe auf der inter
nationalen Ausſtellung in Köln ihre beſondere Abteilung haben,
Als der älteſte deutſche Preßverband, von dem ſich die
kirchlichen Preſſebeſtrebungen abgezweigt haben, wird
der Preßverband für die Provinz Sachſen mit
ſeinen Ausſtellungsgegenſtänden innerhalb der evangeliſchen Ab
teilung eine Art hiſtoriſchen Mittelpunktes bilden. r Ev. Soz.
Preßverband wurde 1891 gegründet, blickt alſo auf eine 37jährige
Tätigkeit zurück; es iſt charakteriſtiſch, daß die evangeliſchen
Preſſebeſtrebungen in der Heimatprovinz Luthers ihren Urſprung
haben, der ja als ausgezeichneter Tagesſchriftſteller nicht nur
e tiefe Wirkung, ſondern auch eine große Fruchtbarkeit ent

ete.

Die kirchlichen Gemeindeblätter der Provinz Sachſen, ebenſo
charckteriſtiſche Druckerzeugniſſe der einzelnen Kirchenkreiſe
unſerer Provinz, werden zunächſt nicht im Zuſammenhang mit
dem Preßverband, ſondern in anderer Eingliederung ihre Auf
ſtellung finden, da der Preßverband den ihm eſſenen Raum
vollauf benötigt; ſpäter, alſo im Laufe der einzelnen Monate,
wird die organiſche Zuſammenarbeit zwiſchen dem Preßverband
J den Kirche ne er er h rer J ter Wein a Aus
ellungsgege in der eilung der oving en indie ſein treten.

Auflöſung des Pößnecker Stadtrats
Pößneck 1. Mai. Nachdem der Stadtrat in drei l n

Sitzungen den Haushaltsplan zu Ende beraten hatte, ging bei
der Frage der Deckung des 70 000 Mark betragenden Fehl-
betrages die Einigkeit in die Brüche. Die Verwaltung eEinführung er Bierſteuer und Erhöhung der
Gewerbeſteuern um 25 Prozent beanträgt. Die Bier
ſteuer kam dadurch zu Fall, daß ein Bürgerlicher (früherer Gaſt
wirt) mii der Linken gegen die Steuer ſtimmte und ein weiterer
(Handwerksvertreter) der Abſtimmung enthielt. Dadurch
entſtand Stimmengleichheit und damit Ablehnung. Die Gewerbe-
ſteuer wurde dann mit 14 gegen 6 Stimmen abgelehnt, und
ich brachte die Geſamtabſtimmung das unerwartete Er
gebnis, daß der ganze Etat mit 14 gegen 8 Stimmen ab
gelehnt wurde. Die Linke ſtellte darauf den Antrag, daß
der Stadtrat ſich auflöſe. Dieſer Antrag wird in der nächſten
Sitzung behandelt werden und es iſt, nach der jetzigen Stimmung
zu urteilen, nicht unmöglich, daß er zur Annahme gelangt.

Thüringens älteſter Lehrer 85 Jahre alt!
pp. Ruhla, 80. April. Hier feierte der Senior der Thüringer

chaft, Oberlehrer a. D. David Döll, ſeinen 85.
burtstag. Ueber 40 Jahre lang war er an der ule in Mos-
bach tälig. Auch iſt der eachtete Pädagoge als Roſen-
züchter und Botaniker weithin bekannt.

Annahme des Erfurter Etats
Erfurt, 1. Mai. Die Stadtverordnetenverſamm-

lung nahm den r 1928 in ihrermit h r an. etund mit 68 187 010 Mark ab. Eine Grhöhung
der Stenerſätze tritt nicht ein.

F. Rekben, 1. Mai. r Unterdem Geläut der Glocken wurde unſer neuer Pfarrer Perſch
mann, der bisher in der Diaſporagemeinde n
(Eichsfeld) amtierte, durch den m mit ſeinen n

Ge dem der Ki rche, v. Wedel
Piesdorf, und den kirchlichen K en zur Kirche geleitet,
wo nt Brüſſau die ſprache überJoh. 12, 21--22 hielt. Verleſung der Berufungs und Be
ſtätigungsurkunden fand die Einſegnung ſtatt, und die Amtsbrüderihrem Kreiſen aus der Bibel ihredurch

rer 7 hl e Sein e nete überor einer zahlre t2. Korinther 1, 24 und Römer 12, 2 die letzte Hälfte. An
ſchluß an den Gottesdienſt fand dann noch eine Sitzung der
kirchlichen Körperſchaften

t. Wansleben, 80. April. Straßenbau.) Jn dieſem
hat man wieder den Bau der Straße Wansleben

in lanferten Jalee eng ferſgecſtelt un ben Werte re
im J ndlich fer ellt ugeben werden. vo W vr
14. Roitzſch, 1. Mai. (Annahme des Etats.) Jn der

hier fundenen Gemeindevertreterſitzung wurde der Etat
für 1928/29 angenommen. Der Etat ſchließt in Einnahmen und
Ausgaben mit 188 000 Mark ab. An Steuerzuſchlägen ſollen er
hoben werden: 150 Prozent für bebauten und unbebauten Grund
beſitz, 450 Prozent Gewerbeertragsſteuer und 900 Prozent Ge
werbekapitalsſteuer im Vorjahr 500 Prozent).

dl. Delitzſch, 30. April. Beſſerung der Arbeits
Nach dem letzten Wochenbericht des Arbeits

amtes für den Kreis Delitzſch hat ſich die Arbeismarktlage
r ert. Es der Vorwohe, in der deritterungsu g etwas hemmte, eine regere Nachſrage nar treten. en Anteil an dieſer Beſſe

rr hat dem 1. April iſt di lder Arbeitsloſen ſo iſt es in dem Bericht eker un a e
zuvückgegangen.

Düben, 30. April. kehr und nicht verſ r Veſonderes Pech hatte der Sägewerksbeſitzer Böttke.
Da er mit ſeiner Feuerverſicherung in Streit lag, hatte er die alte
Verſicherung reren und eine neue noch nicht abgeſchloſſen.
Ausgerechnet in dieſem Augenblick brannte ihm nun eine Scheune
mit reichem Jnhalt ab. Den Schaden, den man auf 30 000 Mark
beziffert, muß er jetzt ſelbſt tragen.

Eilenburg, 30. April. Folgen ſchwerer Auto-
unfall.) Bei Jeſe witz rannte e abend das Auto einer
Leipziger z infolge Reifenplatzens gegen einen
Baum und wurde ſtark beſchädigt. Der e eur und die fünfere Wageninſaſſen wurden ſämtich mehr oder weniger ſchwer

verletzt.

ri. Kalbe (Saale), 1. Mai. Eröffnung des Kinder-
erholungsheims.) Das Kindererholungsheim des Kreiſes
Kalbe, das ſich in den Kieferwaldungen von Schönebeck-
Elbenau befindet, iſt wieder eröffnet worden. 60 Knaben aus
dem Kreisgebiet ſowie aus dem Bezirk Merſeburg ſind die erſten
Erholu

Merſeburg
Großfeuer. Auf dem Gelände des Baugeſchäftes Bitt-

ner brach aus bisher noch unbekannter Urſache ein Brand aus,
der in den reichen Holzvorräten reiche Nahrung fand. Jn kurzer
Zeit ſtanden mehrere Gebäude in Flammen, die bis auf
die Grundmauerneingeäſchert wurden. Bei den Löſch
arbeiten wurde ein Feuerwehrmann erheblich verletzt. Der
entſtandene Schaden iſt ſehr groß.

Stahlhelmvertreter in den Reichstag!
Der Bundesſührerzdes Sahhelm, Franz Seldte, ſpricht vor 800 Teilnehmern der Schulungswoche

des StahlhelmHarzgaues
r. Halberſtadt, 80. April.

d n n V Pune 7 veranſtaltete Sonn
d S im S eine zweite Schulungswoche,zu der ſich äußerſt zahlreich Teilnehmer aus dem ganzen Gau

zuſammengefunden hatten. An Stelle des abweſenden Gau
führers Exzelleng Rumſchöttel, der ein Begrüßungstelegramm

hatte, eröffnete und leitete ſtellv. Gau r Otto Heine
e Tagung.

Es wurden Sonnabend und Sonntag 5 Vorträge gehalten.
Zuerſt ſprach der Preſſewart des Harzgaues Kapitän Heine
über die Preſſe, ihre Bedeutung und ihre Einflüſſe und gab
Fingerzeige, wie ſich auch der Stahlhelm beſonders in der
Provingpreſſe betätigen könnte. Sodann ſprach Gutsbeſitzer Otto
Heine über die politiſche,

und Oberſtleutnant Anders über „Wi ts und Ver
Sonn vormittag um 11 Uhr ſprach der Bundesführer des

Stahlhelm Seldte- urg vor geladenen Gäſten
aus Wi t und Induſtrie im Domklubſaal. Er ließ ſich zu
nächſt über die Entſtehung und Entwicklung des Stahlhelm aus,
und erörterte die Stoßkraft dieſes 600 000 Mann umfaſſenden
Frontſoldatenbundes, betonte aber, daß der Stahlhelm unbedingt
die Bundesgenoſſenſchaft der Wirtſchaft und Jnduſtrie haben
müßte, nicht aus finanziellen Gründen, (denn der Stahlhelm
ſtehe unabhängig dal) ſondern, weil nur ſo eine wahre Volks
gemeinſchaft entſtehen könnte. Seldte befaßte ſich dann auch
mit politiſchen Fragen und erklärte, daß der Stahlhelm
die Parole zu wählen ausgegeben hätte, obwohl ſich die Bundes
leitung vom Ausfall der Wahl für dieſes Mal noch keines Beſſerung
unſerer Zage verſpreche. Jm Anſchluß an dieſe Rede fand eine
lebhafte Erörterung ſtatt, in der vom „Jungdeutſchen Orden,
treue Kameradſchaft zugeſichert und von Oberſt v. Bakten-
werfferThale, Vorſtandsmitglied des Harzgau und 3. Reichs
tagsſpitzenkandidat der Deutſchnationalen im Wahlkreis Magde-
burgAnhalt, auf die Notwendigkeit hingewieſen wurde, unbedingt
zur Wahl zu gehen, um durch Beiſeiteſtehen die Macht der Links-
parteien nicht noch größer werden zu laſſen.

Sonntag nachmittag ſprach Bundesführer Seldte nochmals,
und zwar diesmal im großen Stadtparkſaal vor den etwa 800
Teilnehmern der Schul Er erinnerte an die großen
Leiſtungen des Frontſoldaten Hauptmann Köhl, die vorzüg-
liche Flugmaſchine der Junkerswerke, das gute Arbeiten der
Jngenieure und Arbeiter und leitete daraus den Schluß her,
daß wir alle lernen müßten, unter dem Einſatz der eigenen
Perſönlichkeit für das Vaterland einzutreten. Sodann gab er für
den Stahlhelm die Parole aus, reſtlos zur Wahl zu gehen.
Er verurteilte zwar das heutige parlamentariſche Syſtem und
entwickelte ſeine Gedanken über die Nützlichkeit eines Zwei-
kammerſhſtems, betonte aber, daß, bis dieſes ferne Ziel erreicht
ſei, Stahlhelmleute in den Reichstag müßten, um
dort zu lernen und für ihre Jdee zu wirken. Das neue Vater
land müßte im Geiſte des Frontſoldatentums ſo aufgebaut
werden, daß wie im S bm, ob Arbeiter oder Unternehmer,
ob einfacher Mann oder hoher Offizier, als Menſch gleich
berechtigter Kamerad ſei. ur ſo ließe ſich die Staats

gewalt feſtigen und eine ſtarke Politik nach innen und außen
treiben. Aufgabe der Schulungswochen ſei es, dieſen Stahlhelm
gedanken hinauszutragen und ſo überall neue Anhänger zu
werben. Seldte ging auf die Schwierigkeiten ein, den Stahl
helm zu einer politiſchen Kampforganiſation zu geſtalten, be
tonte aber, daß ohne dieſe Umformung kein entſcheidender
Einfluß auf die Wiederaufbauarbeit am Vaterland erreicht
werden könnte.

Sangerhauſen
Die Kreistagung der Handwerker

Jm Saale des Preußiſchen Hofes“ fand die diesjährige
Tagung des heimiſchen Handwerks ſtatt, die dadurch eine be-
ſondere Not erhielt, daß man ſich in dieſem Jahre auch in re
werkerkreiſen zu den kommenden Wahlen rüſtet. Die Kreis
tagung, der eine Sitzung aller Vorſtände der Gruppen des
Mitteldeutſchen Handwerker-Bundes“ voraufgegangen war,

wurde gegen 2 Uhr mittags durch Malerobermeiſter Frohn,
Sangerhauſen, eröffnet. Nach ſeinen r r erhielt
ſofort der Geſchäftsführer des Landesverbandes HalleMerſe-
burg, Dr. Teutloff, Halle, das Wort zu ſeinem Vortrag, aus
dem wir u. g. entnehmen:

Der Sinn und Zweck der Handwerkertagung ſei der, daß die
breite Oeffentlichkeit auf die Notlage des Handwerks
aufmerkſam gemacht wird. Wenn es auch bisher noch nicht ge-
lungen ſei, die Behörden zu veranlaſſen, an dieſen Tagungen
teilzunehmen, ſo müſſe doch alles verſucht werden, um dieſes in
der kommenden Zeit zu erreichen; denn nur durch Handin Hand
arbeiten mit den Behörden könne eine Verbeſſerung der wirt-
ſchaftlichen Lage des Handwerks erreicht werden. Der augenblickliche
Kampf des Handwerks gehe auf der einen Seite gegen das Groß
kapital, andererſeits gegen die Vernichtung der Wirtſchaft durch
den Sozialismus und nach oben hin bei der Regierung für eine
gerechte Geſetzgebung und Vereinfachung des Verwaltungs-
apparates. Wenn aber in der heutigen Demokratie etwas erreicht
werden ſolle, ſo könne dies nur über das Parlament geſchehen.
Jn dem Kampfe des Sozialismus gegen das Großkapital werde
das Handwerk zermahlen. Die Kampfmittel des Sozialismus
ſeien die Warenhäuſer, die Konſumvereine und die links re
gierten Ortskrankenkaſſen; vor allen Dingen drückten die letzteren
den Mittelſtand ganz erheblich. Die e ben des
Handwerks, die nach den kommenden Wahlen in den Reihen
der Deutſchnationalen Volkspartei“ und der
Mittelſtandspartei in die Parlamente gehen würden, kennten
keinen Klaſſenkampf, weil das Handwerk auch von anderen Be
rufsſtänden abhängt. Es verlangt nur neben den anderen Be
rufsſtänden einen gerechten Ausgleich, ſo vor allem dieſelbe
Beſteuerung der Regiebetriebe, wie ſie der Handwerksmeiſter
auch tragen muß.

Jm weiteren Verlaufe der Tagung wurde dann der Kreis
verband Sangerhauſen des „HMitteldeutſchen Hand-
werkerbundes“ gegründet, und zum Vorſitzenden der Maler-
obermeiſter Frohn, Sangerhauſen, gewählt.

Aufträge für Afghaniſtan. Der König von Afghaniſtan
hat gelegentlich ſeiner Deutſchlandreiſe der SangerhäuſerMaſchenenſabrit einen auf mehrere hunderttauſend Mark ſich be-

laufenden Auftrag auf Maſchinen zur Zuckerrübenfabrikation er-
teilt. Eine Fabrikanlage ſoll im nächſten Frühjahr in Vebarrtan
errichtet und unter Milkwirkung deutſcher Fachleute in Betrieb ge
nommen werden.
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Der Triumphzug der „Bremen“-Hlieger
5 Stunden durch wogende Begeiſterung

Jm Mittelpunkt der amerikaniſchen Metropole Hunderttauſende grüßen
die tapferen Helden Eine großartige Parade zu Waſſer und zu Lande

Wiederſehen mit ihren Frauen

S e

e

(Ourch Funkſpruch.)
Newyork, 1. Mai.

Der geſtrige Montag war für die Stadt Rewyork und darüber
hinaus für ganz Amerika der allergrößte Tag, den man
hier drüben bisher an Freude und Begeiſterung erlebt hat. Die
Tage ſeit der Ankunft der tapferen Deutſchen und ihres iriſchen
Kameraden ſind bisher ein einziges Feſt, ein einziger Feiertag ge-
weſen, an denen die Bevölkerung ohne irgendwelchen Klaſſenunter-
ſchied teilgenommen hat und auch noch weiter teilnehmen wird.
Vom reichen Milliardär bis hinab zum einfachſten Hafenarbeiter,
alle freuen ſich über die große Fliegertat und ſind
begeiſtert von der Schlichtheit dieſer drei
Helden, die jeden Dank für ſich ablehnen und ihn nur für ihre
Heimat und Vaterland, Deutſchland und Jrland, in
Empfang nehmen. Und gerade, weil dieſe Drei ſo ſchlicht ſind,
werden ſie verehrt, wie niemals ein Sterblicher zuvor. Der
Empfang des Oberſten Lindbergh war ein Nichts gegen den für

über und über mit Menſchen beſetzt. Das Erſcheinen der Flieger
löſte über die Meilen lange Einzugsſtraße die größte Be
geiſterung aus, und der Brogadwey glich einem ſtürmi-
ſchen Menſchenmeer. Jmmer wieder verſuchte die Menge
den Polizeikordon zu durchbrechen. Die Menge warf wieder
Papierſchlangen und Konfetti, wobei feſtgeſtellt werden konnte,
daß Tauſende und Abertauſende von Zeitungen zerriſſen wurden,
um als Konfettierſatz Verwendung zu finden.

Der Papierregen glich zeitweiſe einem Schneeſturm und die
Straßen waren an manchen Stellen mit einer fußhohen

Papierſchicht

bedeckt. Viele Zuſchauer vollführten halsbrecheriſche Kletterkunſt
ſtücke, um ſehen zu können.

Hauptmann Köhl war ſichtlich verlegen, Hünefeld
etwas nervös, ebenſo Fitzmaurice, der zeitweiſe leicht
lächelte. Wie eine ungeheure Welle pflanzte ſich der Jubel von
Straße zu Straße fort. Der Feſtzug erreichte ſchließlich die
Stadthalle, wo der feierliche Empfang durch die Stadt

Die „Bremen“ nach ihrer Landung

Diſt Vermittelſt der Gerüſte ſuchte man dieunebene, mit Felsgeröll bedeckte Oberfläche der Jnſel zeigt, wie ſchwierig und gefahrvoll dort die Landung eines Flugzeuges
remen“ in eine Lage zu bringen, die eine Ausbeſſerung des bei der Landung be-
ſchädigten Untergeſtells geſtattete.

die „VBremen“Flieger. Wo ſie ſich auch zeigen, ſind ſie ſofort
Mittelpunkt einer vieltauſendköpfigen Menſchenmenge, und
Tauſende von Menſchen warten faſt Tag und Nacht vor dem Hotel
auf die Fliegerhelden, um ſie nur ein einziges Mal zu ſehen. Und
wenn ſie ſich zeigen, erbrauſen in dem rieſigen Toſen des Welt-
verkehrs begeiſterte, donnernde Hurra- und Hochrufe.

Und ſo war es auch geſtern, als die Flieger zum erſten
Male rein offiziell wegrig wurden. Nach den
Vorempfängen hat Newyork den Fliegern einen Empfang be
reitet, der

über fünf Stunden dauerte und nur den Auftakt zu dem
mehrtägigen Feſtprogramm

bildete. Wie viele Feſtteilnehmer erklärten, habe der Empfang
mit dem gewaltigen Enthuſiasmus und der allgemeinen Be
teiligung an einen Siegeszugim alten Rom erinnert. Die

Empfangsfeierlichkeiten nahmen um 253 Uhr (M. E. Z.)
ihren Anfang. Um dieſe Zeit hatten die Flieger in Begleitung
des Feſt Ausſchuſſes das RitzCarltonHotel verlaſſen und begaben
ſich zu dem Regierungsboot, das ſie dann zur Battery brachte,
von wo die Parade ihren Anfang nahm. Gleichzeitig hatte
ein Zollkutter den Hafen verlaſſen, um Frau Koehl und Frau
Fitzmaurice, die ſich an Bord der „Dresden“ befanden, ab
z n, damit ſie noch an der er ride in der City Hall teil-
nehmen konnten. Der Himmel, der vorher bewölkt war, hatte
ebenfalls ſein Feiertagsgewand angelegt und erſtrahlte in
ſchönſtem Sonnenlicht.

Unter einem anderthalbſtündigen Geheul der Sirenen aller
mit Wimpeln geſchmückten Fahrzeuge,

unter den grüßenden Strahlen der Feuerlöſchboote und untereinem ununler rochenen Regen von Papierſchnitzeln, Papier
chlangen, Kurszetteln, Telegramm und Rechnungsformularen,ſern Blättern aus Telephonbüchern hielten dann die Flieger

ihren Einzug durch die von Hunderttauſenden beſetzten, mit den
deutſchen, den iriſchen und amerikaniſchen Flaggen geſchmücktengeſſreben

Ein J e bereits, als das Empfangskomitee die
Flieger vom el zu Stadtdampfer „Malcolm“ brachte, der
den W verließ, als der Llohddampfer „Dresden“ gerade am
Pier anlegte.

Es folgte eine Schiffsparade,

des Bundesmarinekutters „Seminale!. Die
am Pier liege Dampfer „Leviathan“ und „Berengaria“ fielen
in das allgemeine Geheul der Sirenen ein. Die Mannſchaften
auf den Schiffen, die in einer meilenlangen Reihe im Hudſon
lagen, ſtimmten in den allgemeinen Jubel ein. An der Freiheits

ſchwenkte die Schiffsparade um, als die „Malcolm“ an der
ttery, an der Südoſtſpitze Newyorks, anlegte. Es folgte

wiederum 20 Minuten langes Sirenengeheul aller
begleitenden Fahrzeuge, der Schlepper, des Marinekutters, der

te und der Fährboote. Während der Schiffsparade
wurden die Flieger fortwährend von einer Rieſenzahl von mit
fahrenden Phot n und Zeitungsleuten geknipſt.

An der Battery begann nunmehr die Landparade der
als Ehreneskorte dienenden 10 000 Mann der Bundesarmee, der
Bundesmarine und der Staatsmiliz ſowie anderer militäriſcher
Verbände. Die Flieger folgten in dem erſten der zahlreichen
Feſtautos der Ehreneskorte. Die Straßen, durch die ſich der
Feſtzug bewegte, waren ſchwarz von Menſchen Auch die

untere Führu

Fenſterfronten der großen Wolkenkratzer waren

New York ſtattfand. Oberbürgermeiſter Walker begrüßte die
Flieger, nachdem er ihnen die Ehrenbürgerurkunden und im Na
men des Gouberneurs Smith drei goldene Ehrenmedaillen über
reicht hatte,

mit folgender Anſprache:

„Unter allen Nationen, die zum Aufbau dieſer großen
Stadt beitrugen und von allen Nationen, die Amerika zu ſeiner
heutigen Rieſenentwicklung brachten, ſind Deutſchland und
Jrland vielleicht diejenigen Bölker, die am
meiſten zu den Rieſenfortſchritten beigetragen
haben. Wir alle aber tragen nur unſere Pflicht ab, die
wir dieſen beiden Nationen ſchulden, wenn wir den Ozean
fliegern einen Empfang bereiten, wie er ihnen zukommt.
Jch hoffe, daß das Band zwiſchen den drei Nationen immer

d WWWWWWW2W2W2W2W2W2W2D
Dr. ing. h. c. Köhl

m

Die Urkunde, in der die Techniſche Hochſchule Braunſchweig die
Verleihung der Würde eines Dr. ing. h. e. an Hauptmann Köhl

ausſpricht-

feſter geknüpft wird. Bitte grüßen Sie, wenn Sie nach
Deutſchland zurückkehren, herzlich das deutſche Volk von mir.“

Nach der Rede Walkers wurde das Deutſchlandlied
geſpielt. Sämtliche Anweſende erhoben ſich auf den Tribünen von
ihren Plätzen, während die Menſchen auf den Straßen die Hüte
abnahmen.

Darauf begrüßten Köhl und Fitzmaurice ihre Frauen.
Als Köhl ſeiner Frau einen Kuß gab, baten ihn die Photo-

graphen, weiter zu küſſen. Frau Köhl küßte darauf kurzerhand
Oberbürgermeiſter Walker, Hünefeld und Fitzmaurice.

Baron von Hünefeld dankte für die Ehrungen in engli-
ſcher Sprache, indem er ſagte: Wir ſind herzlich dankbar für den

Der erſte Willkomm in der Ziviliſation

h c

Framein Herta unter 5 begrut Major Fi m aurice nach
ſeinem Fluge von Greenly Jsland nach St. Agnes Lake.

wundervollen Empfang, den uns Amerika hat zuteil werden laſſen.
Wir werden uns immer dieſer Tage erinnern, daß es ein Ame-
rikaner war, der den erſten erfolgreichen Atlan-
tikFlug durchführte. Wir überbringen die Grüße Deutſch
lands an Amerika.“

Auch Hauptmann Köhl dankte
dann in etwas gebrochenem Engliſch: „Wir danken Puendieſen prächtigen Empfang. Es iſt ſchwer für uns, unſeren e

danken in engliſcher Sprache Ausdruck zu geben, aber wir danken

Jhnen aus tiefſtem c r Nach Köhl ergriff Major Fitzmaurice das Wort zu folgenden Aus
führungen: „Dieſer Empfang war überwältigend.
Ich glaube, daß ich nie etwas ähnliches je e habe.
freuen uns, daß unſer Flug hier nicht als Sportleiſtung betrachtet
wird, ſondern als nützlicher Beitrag zur Entwicklung des Flug-
weſens, wofür auch wir ihn halten möchten. Jch als Jre fühle
mich hier in dieſer Stadt zu Hauſe. Meine deutſchen Kameraden
tun es gleichermaßen. Abgeſehen von unſerem Dienſt für die
Fliegerei hoffen wir, daß unſer Flug die Bande der Freundſchaft
zwiſchen Amerika und unſeren Ländern feſtigen möge.“

Nach der Begrüßung ging der Feſtzug weiter durch den
Triumphbogen m Beginn der Fünften Avenue und dieſe
Straße hinauf bis Madiſon Square Garden. Frau Köhl
und Frau Fitzmaurice

weinten fortgeſetzt über den jubelnden Empfang.
Am „Ewigen Licht“, dem Grabe des unbekannten

Soldaten, legten die Flieger dann drei Kränze mit Bändern
in den deutſchen und iriſchen Farben nieder, die ihnen von Mit
liedern der amerikaniſchen Legion überreicht wurden. Die drei

Flieger ſalutierten, worauf die deutſche und die
amerikaniſche Nationalhymne ertönten. Sodann
27 ſich der Feſtzug wieder in Bewegung und zog die Fünfte
lvenue hinauf, immer umtoſt von dem Jubel der Bevölkerung

bis zum Zentral-Park, wo die Flieger mit Oberbürgermeiſter
Walker die Parade der im Feſtzug marſchierenden
Truppenteile abnahm. Damit hatte der feierliche Empfang
ſein Ende erreicht.

Die Landungsinſeln
im Atlantiſchen Ozean

Telegraphiſche Meldung.
New York, 1. Mai.

Der geglückte Flug der deutſchen Ogeanflieger hat in der
amerikaniſchen Oeffentlichkeit von neuem wieder die Frage der
Errichtung von künſtlichen Jnſeln im At-
lantiſchen Ozean in den Vordergrund geſtellt. Jn New
York hat ſich bereits eine Geſellſchaft gegründet, die in
allernächſter Zeit mit dem Bau von Landungsinſeln im
Atlantik beginnen will.

Jnnerhalb der nächſten zehn Monate ſoll die erſte
künſtliche Jnſel, 500 Meilen von New York entfernt, im
Ozean ſchwimmen. Jnsgeſamt ſollen acht dieſer ſchwimmenden
Landungsplätze im Abſtande von je 325 Meilen über den At-
lantik gelegt werden, und zwar in gerader Richtung auf die
Azoren. Von dort ſoll ſich der weitere Anſchlußdienſt fächer
artig nach allen Teilen Europas abzweigen. Jedes der
ſchwimmenden Landungsfelder wird Wetter- und Funk-
ſtation, Hotel, Reparaturwerſtätten und Brenn-
ſofflager erhalten. Gleichzeitig ſind Schnellboote und
Erſatzmaſchinen zur Stelle. Die Entfernung New York--
Plymouth ſoll in 34 Stunden im Normalverkehr und
in etwas über 24 Stunden im Expreßverkehr zurückgelegt
werden.

4

Prag, 1. Mai.
Geſtern wurde der regelmäßige Flugverkehr Prag--Rotter

dam aufgenommen. Das erſte Flugzeug ſtieg in Prag um
11 Uhr vormittags auf, landete um 12.10 Uhr in Marienbad und

flog von dort über Kaſſel nach Rotterdam weiter.
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München und billiger als

Ernſt ſagte ſofort, als dächte er ſchon wie ſein Freund:
„Erſt machen wir alles in Tiroll Das iſt näher von

Er beendete nicht den Satz, ſondern deutete mit der dicken
Wollfauſt hinaus: weiße Flocken ſanken nieder. Die Freunde
blickten ſich ſtumm an. Sie überlegten die Stunden bis zum
dämmernden Tage, und wußten: mit jedem Zentimeter, den die
Schneedeche zunahm, wurde der Abſtieg ſchwerer, mit jeder
Handbreit wuchs die Lawinengefahr.

Der Wind war ganz eingeſchlafen. Ab und zu verirrte ſich
eine der Flocken von ihrem geraden Wege und ſteuerte unter den
Uevberhang, am Knie, am Fuß eines der beiden Bergſteiger ihr

s Leben endend. Ernſt, der kein Nachlaſſen der grimmen
älte zu ſpüren meinte, rief:

„Oben muß eine wärmere Luftſchicht ſein! Hier würde es
nicht zum Schneien kommen Es ſind doch gewiß zehn Grad!“

Als er kaum geſprochen, ward es hell, wie wenn einer mit der
Lampe ins dunkle Zimmer tritt. Der ganze Weltenraum ſchien ſich
u weiten. Die Flocken wurden ſpärlicher, als ob ein rieſelnderVerhagy ſich teile, und vor den beiden ſtand im Licht des Mondes

das ſchweigende Bergesland, darin Gipfel an Gipfel, Tal an Tal.
Ernſt ſprach, das ſtaunende Auge hinausgerichtet:
„Und denken, daß jetzt Millionen ſtumpfſinnig ſchlafen!“
Lange Zeit füllte die Herrlichkeit der Natur Sinne und Ge

danken. Ueber dem freundlichen Geſellen dort oben verlor die
Nacht ihre Länge, ſchien die Kälte ſo fühlbar nicht. Und doch
mußten beide, an die eiſigen Felſen gelehnt, kämpfen daß ihnen
die Lider nicht zufielen.

Der Mond verſank. Fahles Licht kündete den Morgen an.
Es ward ſo kalt, daß Ernſt zuſammenſchauerte und die ſtechen
den Wangen im Kragen des Wettermantels verbarg. Schon
konnte man Bander, Schneelaſten und Eisbehang ſchräg unter
ihnen unterſcheiden. Es war Zeit zum Aufbruch. Mit klammen

ingern wurden die Senkel angezogen, die Steigeiſen befeſtigt,
das Seil angelegt.

Ernſt beugte ſich vor:
„Da iſt unſere Spur von e era!

erkenne. i
Er ſchickte einen hellen Kampfruf in die tote Morgenwelt

hinaus, und den kleinen Fleck, wo ſie die Nacht anden, be
trachtend, rief er übermütig ſeinem Freunde zu:

„Hiſtoriſcher Punkt! Erſtes Freilager!“
„Mein fünftes!“ ſagte Gelinek. Doch Sturm hatte es nichtvernommen. Trotz der Whneidenden Kälte überwand er ſich, auf

r Karte den Namen des Gefährten und die Zeitangabe zu
etzen. Dann ſteckte er die Urkunde in eine Ritze. Das Gehen

ward ſchwer. Steif von der eiſigen Nacht, konnten ſie zuerſt kaum
die Füße heben. Die Wand ſtiegen ſie mit äußerſter r
hinab. Als dann die Neigung abnahm, ward das Seil abgelegt,
und wie ſie im l ſtanden, das die Hütte trug, ſahen ſie das
gleichrnäßige Weiß der Gipfel drüben leiſe erröten: die Sonne.

Nun ſtreiften ſie die eehauben ab und ſprangen davon.
Wo ſie geſtern noch eingeb n hielt jetzt die gefrorene Decke.
Sie fuhren ab im weicheren Schnee. Bisweilen hielten ſie inne,
ſich umzuſchauen ihrem Freunde, dem Tribulaun. Sie
r ie „hiſtoriſche Stelle“. wo ſie die Nacht verbracht, doch
n Entfernung oder ein Felsvorſprung verbarg ſie den

n.

Als ſie umwandten, den Weg ſtieg ein Kopf
über die Höhe, dann ein zweiter. Unwillkürlich verhielten die
beiden. Auch die vom Tal Kommenden blieben ſtehen, auf ihre Eis
beile geſtützt. Und der eine mit dichtem, grauem Barte ſprach:

„Grüaß Got! A Frog e San's die Herrn, die

Verſchneit, aber doch zu

hab'n auf'n Tribulaun wöln

„Wir kommen vom Tribulaun!“

e en ſen w.„Wir n biwakieren müſſen! 7Leffet

e ESSSSSS

Roman
von Georg Freiherrn von Ompteda

Sie rei einander die Hände. Als die Männer eben er
klärten, der et t ſie, ein dritter über dem

eeerück di ie e eerkannte er den Doktor, der vor zwei Tagen den en
üſſel bei ihm lt. Die Rettungsmannſchaft und die Führer
en erzählten. Die einen von Be die anderen von

der Kälte, aber auch Schönheit der ießlich nahm Vin
zengz Gamper, der alte Führer, den Ruckſack von der Schulter
und holte Brot, Butter und Speck das er vom Pfarrer
mitbekommen. Die „Geretteten“ griffen zu, doch auch die Retter
halfen, vor allem, als Toni Kofler, der den Hütten chlüſſel gehabt,
eine r Roten zum in brachte. Ernſt lehnte den Wein
dankend ab. Da ſtieg ihre Bewunderung, ihre Genugtuung zu
gleich, weil nun auf ſie ein Glaſel mehr entfiel.

Der dritte, der vielleicht daheim zu ſchaffen hatte, und den
Gang wohl nur getan, weil der S Pfarrer ihn für Chriſten
pflicht erklärt, trollte ſich, während die vier auf dem arten
Schnee ſich perten Ernſt ſtreckte ſeine langen G
rief, den Ton der Tiroler nachahmend:

23 t guat!“ h
er es klang ſo wenig richti aß die Pflerſcher herzlichlachten. Das e endigte t einer grauſigen beherel zu

Tal. Ernſts zwanzig Jahre wollten beweiſen, er ſei ſo friſch, daß
er ſofort wieder auf den Tribulaun gehen könne. Als vor dem
Widum Gelinek den Rücken gewandt, ſteckte Ernſt jedem der
braven Führer ein paar Gulden zu. Der alte Gamper wollte es
nicht nehmen; endlich ſagte er:

No, nix für unguatl Wer jetzt auf den Tribulaun geht, tuat
ſich hart. Sell muß woahr ſein! Sie ſein gewiß beſſer als manch
an Fiehrer. J bin nit brotneidiſch. Der Wahrheit die Ehr'.
Alſo guat, i werd's Vorigter Sommer iſcht nit guat
weſen fir ins. Zuvie Regen hat's g'macht! Alſo b'hüat Eahna
ot! Kemman S' amol wieder. Und ſchenſten Dank!“
Vier Hände wurden geſchüttelt. Die beiden traten in die

Wirtsſtube des Widums, einen t zu trinken. Als ſie des
Mädchens Neugierde ein wenig geſtillt und warm geworden waren,

agten ſie nach dem Pfarrer. Sie trafen ihn am Kirchlein. Er
treckte ihnen die Hände entgegen:

„Wir haben uns geſorgt um Sie! Auf dem Tribulaun ſein
S g'weſen? Ganz oben. Und die Nacht im Schnee? J hab's
ſchon g'hört. Jſcht das nit a biſſl verwegen?“

Ernſt blickte ihn mit ſtrahlenden Augen an:
„Herr Pfarrer, ich wußte, Jhr Wunſch würde in Erfüllung

gehen. Die lieben Engelein haben uns ſanft herunteygeleitet!
Aber wir danken Jhnen von Hergen!“

Sie ſchieden. Ernt blickte ſich noch einmal um, und da ſah
er den alten Seelſorger, der ſeit langen Jahren in dieſem ver
laſſenen Bergdörflein ſeine Pflicht gegen Gott und Menſchen
erfüllte, wie er ihnen freundlich nachwinkte, mit einer Gebärde,
faſt ein Segen.

Ernſt wandte ſich zurück nach dem inneren Tal, nahm den
Hut ab und verbeugte ſich ſcherzend vor dem verſchneiten
Tribulaun:

„Leben Sie wohl! Etwas kalt! Aber herrlich! Bevgheil!“
Dann pfiff und ſang er den ganzen Weg entlang nach

Goſſenſaß. Bis der nächſte Zug über den Brenner ging, fetzten
ſie ſich im Warteſaal in eine Ecke, Ruckſäcke und umgekehrte
Pickel neben ſich. Ein ſtädtiſch Gekleideter mit einer Anzahl
von kiſtenartigen, ſchwarzen Koffern, die ein Hausdiener gebracht
umkreiſte ſie. Schließlich begann er ein Geſpräch. Ob ſie eine
Beſteigung gemacht hätten Bei der Kälte? Nachts? Wohin,
Halb nur gaben ſie Antwort. Doch der Menſch witzelte, gab ſeine
eigenen Erfahrungen zum beſten, die ſich auf den Schafberg bei
Salzburg beſchränkten und wollte wiſſen, was eigentlich „für'n
Witz' wäre bei „ſo'ner Schinderei'. Ob ſie oben „Himbeeren
jeſucht' hätten. Dann erklärte er,
„Kirchen von außen anſehen, Berge von unten, Wirtshäufer von
innen!““

ieder und

dem Grundſatz zu leben:
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hand

anzuſtre ſchmackebekomm

auf einem weltferne

h erfreut und führte mich ſtolz zuDann en Dkr nach Lenenhof,

igem Geſpräch über Feld
chenid gegen den

und polternd in den Wagen
wurde puterrot, und

u heimtückiſchen Ge
g n mußte. Da ſcholl auch

n ſchrilles Jndianergeheul u
it ſchmutzigen Geſi

immte, jetzt nicht mehr erkennbare

S rielt eine i zum von feln, faulenepfeln und lichen Wurfgeſchoſſen in der Hand.
Der Wagen hielt, und Freund Steffens te ziemlich unz eine fü ſern Zwillinge neben auf

e e.derr der Vater. Vier ſchmierige braune Tahen kamen

t en r Seine Seeffene Du et de
eine Ka el. 4 eu ens, iechelte ſt zog das ſchmutzige kleine Weſen, das beide

Hände frei beängſtigend am Ohr: „Name?“ „Lene!“quiekte eine ger ich Stimme. „Nanu!“ platzte ich
los, „müſſen Sie inder wirklich erſt fragen, wie ſie
heißen r ie erſt einmal, bis die beiden ſauber ge

ſind, werden Sie ſehen, die Rangen nicht zu
helee den ſind! Alſo Lene, zuhauſe es noch eine Tracht

Da fuhr der Wagen e eine Toreinfahrt, und wir hielten
vor dem Wohnhaus. Frau Steffens erwartete uns auf der Treppe,
und ich wurde vorgeſtellt. Dieſe Gelegenheit benützten die

eichen. Doch Freund Steffenswillinge, um ſich hinweg zu ſchlgririgg noch im letzten Welt die Flucht: „He, hier bleiben

enn Du ſauber ge
ſt Dir ein Stück

Wenige Minuten ſpäter kam ein zweites weiß gekleidetes
Weſen erwartungsvol auf Freund zun:
doch ein Stück Schokolade haben.“ fragte der Vater
entſetzt. „Habe ſchon wieder einmal geirrt? Name
„Lieſe“, kam es kläglich aus dem ſauber chenen Mäulchen.
„Armes Kind, jetzt habe ich keine Schokolade et Morgen
bringe ich Dir aber etwas mit.“ Enttäuſcht ſchlürfte Fräulein
Lieſe zum Zimmer hinaus.

Nach dem Eſſen führte mich mein Freund durch Haus und
Wir kamen gerade von den Ställen zurück, als aus einem

u

enſter des Hauſ. s lautes Wimmern klang. „Himmel!l“ ſeufgte
Steffens. „Was iſt denn wieder mit dem Gören los?“
Haustüre begegnete uns die Mutter: „Kurt, geh doch

einmal den Kindern. Ich glaube, Lene hat ſich an DeinerSchotolade den Magen verdorben.“

Wir ſtiegen ins Kinderzimmer ipguft Dort kauerte in einem
Stühlchen ein Elend und rieb ſich den Magen: „Papa,
Papa, ich hab ſo Der andere rin ſaß
und heulte aus ſchweſterlicher Teilnahme mit. „Ruhel“ befahl
Vater r „Du bekommſt einen Löffel Rizinus; dann wird
es wieder beſſer.“ Ein entſetzliches Geheul erſcholl: „Nein, nein,

h t ne e r pannk hVater e gerade noch einen Zwilling. enSie G Kind gern will das r len.“
danach kam Freu ens, eine e undeinen Löffel ſchwingend, zurück; den füllte er x Rand und

eund
n der

mit wel

I

x ußigi undch da äulchen un ckte die
r Ha Dpo Frau Steffens ſchobw i v ein: „Hier ich den
r rden e e rite Lene a äe r rAuf ken ge

auf dem

waren ver n. u meinauf, um mich von teuern auf Lenerho L u Stinden ſ ms i i Stunden ſpäter mit meinem voren de i chte, kam ſeine mit beſZigarre rauchte
jene ins Zimmer: „Kurt, weißt Du nicht, wo
„Nichts als Aerger hat man mit den Gören!“ brummte der

Vater. „Jetzt kann man ſich noch auf die Suche
ihnen m 4

Da e die Tür, und emner der beiden Zwillinge ſchobſich mit e Miene ins Zimmer hinein. „Wo haſt Du
ens. „Oooch“, meinte das kleine

pen.“ „Was habt Jhr dort

h cohann den Kutſchwagen mit geſtrichen hat.“ „So! s habt
rit de 2 nlack angefangen Papaweißt Du, die Lieſe, die hat ſie wollte n immer, 2

ſie für mich Haue kriegt und ich ihre Schok u
daß ſie mein Rizinus trinken muß und da und

Schrei aus undDa ſtieß Frau Steffens einen entſetzten
wies nach der Tür. Dort ſtand in einem vor kurzem noch weiß
geweſenen l ein kohlrabe zes Mohrenkind und rief
mit ſtrahlenden Augen: pa, guck! Jetzt weißt Du

iſt!“doch immer, wer die Lieſe

Sonderbare Strafen
Von Albert Schweitzer.

Die Gleichmacherei der Zeit iſt auch an der Rechtspflege
nicht wirkungsvoll vorüber gegangen. Sämtliche ſtrafrechtlichen
Beſtimmungen laufen auf Freiheitsentziehungen und Geldbußen
hinaus, ſoweit nicht vorſätzlicher Mord in Betracht kommt. Wie
anders war es in früheren Jahrh rten! Da wurde der Miſſe
täter auch noch individuell behandelt, freilich oft mit ſolch
drakoniſcher Grauſamkeit, daß uns tatſächlich das Verſtändnis
dafür fehlt. Wenn wir beiſpielsweiſe auch daran et ſind,
daß Verfehlungen von Männern der Feder ſtreng geahndet wer
den, ſo iſt doch eine a wie ſie einen italieniſchen Schrift-
ſteller des fünfzehnten rhunderts traf, heute nicht mehr mög-
lich: Andrega Scalina, der als Profeſſor der Philoſophie
in Bologna wirkte, hatte in einer Schrift die Bemerkung gemacht,
die Aerzte und Advokaten dürften ebenſo wenig die vierte Bitte
des Vaterunſers beten wie die Henker. Wegen Beleidigung
wurde er zum Tode verurteilt und am 2. Juli 1484 in
Forti hingerichtet.

Auch die Verfälſcher von Nahrungsmitteln mußten bisweilen
Strafen erleiden, die an Härte diejenigen der blutigen Hals

Karls V. weit überſtiegen. Jn den Annalen
er Reichshauptſtadt Nürnberg heißt es unter anderem: „1456

Hans Kölbel, Bürger z Nürnberg, und Lienhard Frey von
Thalmeſſing wegen Fälſcherei des Saffrans und andern Ge
würzes mitſamt ihrer verfälſchten Waren Freitags nach Miſeri
cordias lebendig verbrannt. 1459 Ulrich Heydenheimer,
Bürger zu Nürnberg, der den Wein, ſo er zu Kauf hielt, mit
Waſſer vertäuft, aus beſunderen Gnaden beide Ohren ab

eſchnitten.“ Zuweilen trugen gerade die Strafen, die über
W verhängt wurden, eher ein beluſtigendes

Gepräge. In der franzöſiſchen Stadt Cambrai ſtand eine Art
Stuhl auf dem u Markte. Auf dieſem Stuhle mußten
diejenigen Butterhändler Platz nehmen, welche die Käufer an Ge
wicht und Güte der Ware zu ſchädigen verſucht hatten. Der
Büttel feſſelte ihnen die Hände, legte ihnen ein seiſen um
und häufte auf ihr ſchuldiges Haupt all die Stücke
Butter, die zu leicht oder als verfälſcht befunden waren. Das
übrige tat die heiße Mittagsſonne. Die flüſſig gewordene Butter
lief den Angeprangerten über Geſicht und Hals hinab. Sie
hatten keine Hand frei, den unwillkomenen Gruß abzuwiſchen,
und mußten überdies den allgemeinen Hohn und Spott der
Straßenjugend mit in Kauf nehmen. Auch Hamburg beſtrafte
Nahrungemittelfälſcher in ſehr draſtiſcher Weiſe. So wurde, wie
eine Chronik et, am 27. April 1521 eine betrügeriſche
Butterhändlerin in einem Korbe über einem Waſſerbe-

älter aufgehängt und ihr nur die Wahl gelaſſen, dort
en zu bleiben oder den Strick zu zerſchneiden und mit dem

orbe ins Waſſer zu ſtürzen. Tauſende von Menſchen hatten ſich



verſammelt, das Schauſpiel niedie er eine urkeg ichlich a e
an h e heuer Vef rege ſticht erheiternd und

von den vorher rten Blutſzenen ab. everfeinerte Zopfgeit iſt nicht mehr fern. Das zeigt ſi Weleder eigenartigen von der die Chronik von pe Pwerda

zu erzählen weiß. Jm ſechzehnten h t es dort,ge es, d ein Bauer den Trotzendorff aus eeinen Tagedieb ſchimpfte. Er wur infolgedeſſen verurteilt

Tage lang in der Schule unter den ABCSchützen zuſ e n nd r aufmerkſam auf das ABCBuch zu heften.
„Sobald er abe Auge davon wendet, ſoll er mit demBaculo eins über den Kopf kriegen,“ meldet die Chronik.

a merkwürdige Weiſe wurde im Jahre 1643 ein ſ iſcher

eller be er hatte ein i Buch geſchrieben,iffe gegen die Regierung enthielt, und wurde verurteilt,zu wählen, er hingerichtet werden We ſein Buch, in

Suppe gekocht, verſpeiſen wollte. T erginges einem gewiſſen Volmar, der einige r ſ
einen Herzog von Sachſen geſchri Jhm wurde acht
erſt das Buch weich n. ſonen er e es roh ver
zehren. Am ſchlim W 7 man im Jahre 1668 mit
dem berühmten Rechtsgelehrten Philipp Oldenburger, der von
ſeinen Richtern dazu verurteilt wurde, eines mer Werke zu
eſſen und während des Eſſens gepeitſcht werden. Die
ſchmachvolle Geißelung nahm erſt ein Ende, der Rechtsgelehrte das letzte Stückchen des Buches verſchluckt hatte.

Die ſeltſamſte Strafe aber dürfte d iejenige ſein, die im
Jahre 1658 auf Veranlaſſung der Gemahlin des Zaren Alexei
von Rußland verhängt wurde. Die Zarin wurde durch das Ge
läut der Glocke eines benachbarten Turmes öfters in ihrer nächt
lichen Ruhe geſtört. Dieſe Störung zog der Glocke den Zorn der
Zarin dermaßen zu, a ſie J richterliche Urteil ver
anlaßte: „Der Turm, i m die Glocke hängt, ſoll
die Glocke ſelbſt aber geknutet und dann für ewig
nach Sibirien verbannt werden.“ Das Urteil wurde
ſchließlich dahin gemildert, daß die für ſchuldig befundene Glocke
zur Strafe in einen unterirdiſchen Raum gebracht und hier zu
Stillſchweigen verdammt wurde.

Die tägliche Frage
Frage: Weidmänner ſprechen häufig vom Gekröpfe der Adler,

Geier uſw. Was verſteht man hierunter?
Antwort: Unter Gekröpfe verſteht man in der Jägerſprache

die Nahrung der Raubvögel, die von dieſen nicht gefreſſen, ſondern
gekröpft, d. h. verſchlungen wird.

Der große h Roman von Albert Trentini.Zweite, umgearbeitete Auflage, 260 Seiten, in Ballonleinen
6 Mark, geheftet 4.50 Mark. Verlag Georg D. W. Callwey,
München. Dieſer Roman, in Form einer vierſätzigen hnata“, gibt, ſtreng in den King eines z ſchloſſen und
dem R thmus der Jahreszeiten folgend ama einerjugendlichen Liebe, den Aufbruch der Liderſgaft im r
Campagnafrühling, ihre Steigerung zu ſommerlicher Glut und
kerbſtlicher Reife und ihren Tod im Eiſe des nordiſchen Berg-
winters. Nicht nur, daß Natur mit er re die Ben entbrannter Menſchenherz en begleitet! Stimmung,4 und Menſchen ſind eines e elementar aus
einem Zentrum Der Konflikt iſchen und Welt, Jdeeund hie bilden den eigentlichen Kern des in einer ſinn
lich blühenden Sprache und farbigen Plaſtiſchen Darſtellung be

deutſamen Werkes.

Meine geliebte Prinzeſſin“. Roman von Maurice
Dekobra. Verlag Dr. Selle-Eysler A.-G., Berlin SW 68.Hartonniert 8,50 M. Jn Ballonleinen geb. 5 M. Das neueſte
Werk des Verf ers von „Madonna im Schlafcoupé“, „Meine
geliebte Prinzeſſin“, beweiſt wieder die große Kunſt Dekobras,
in einem eleganten Stil mit dem Charme eines weltmänniſf n
Künſtlers feſſelnd zu erzählen. Die Handlung iſt mit
glitzernden Fäden einer kapriziöſen Pikanterie von Paris
um halborientaliſchen Balkan r Dieſe Heimat farben-froher Romantik bietet Dekobra die beſte Gelegenheit, ſeine i

raketen im hellſten Lichte leuchten zu laſſen und der Handl zeine Beweglichkeit zu geben, die von aller Wenn phili

ſtröſer Trockenheit befreit.

Verantwortlichkeiten. (IX. Von der
zum Weltkrieg.) Von Prof. Dr. Feſter Halle.Thema, das ſtändig das ler a blo
rn jedes Deutſchen wachhält, weil es died ld“ in 48 ſhüegt verbreitet ſich in einem ti
z

atz der „Deutſchen Rundſchau“ (Aprilheft i n

Rat Prof. Feſter. Wer ſich über die tieferen
unterrichten will, dem ſei die Lektüre dringend empfohlen, um
ſo mehr, als der Verfaſſer in dieſem neuen Aufſatz über die Ver
antwortlichkeit auch auf Grund der engliſchen Aktenveröffent
lichung die Frage des deutſch engliſchen Pnduifes unter Heran-
ziehung der engliſchen Quellen behandelt.

Zu beziehen durch die Buchhandlung des Waiſenhauſes, Halle,

ätſel.
war ſele

i

d

uſw.

1. Erfriſchungsmittel, 2. Stadt an der Elbe, 3. Räumlichkeit,
4. Feldherr des 30jährigen Krieges, 5. Stadt in Poſen, 6. Fröh
liche Geſellſchaft, 7. Ausruf, 8. Afrikaniſches Reich, 9. Alte Stadt
Kleinaſiens, 10. Buchſtabe, 11. Badeort Belgiens, 12. Himmels-
körper, 13. Alpenpaß.

Die ſenkrechte Mittelreihe ergibt etwas, was die wagerechte
Mittelreihe regelmäßig macht.

Gut und beſſer.
Du lobſt im Lenz es Dir recht friſch
Als leckre Zutat auf den Tiſch.
Doch lobſt Du mehr es in der Not,
Wenn es mit d Dir ſichert Brot.

Wirkung.
Coupiere den raſſigen Hund! Und ſchon,
geſchüttelt, galoppieret ein andrer davon.

d

Vexierbild.
Nach links drehen, dann rechts unten.

ErgänzungsSilbenrätſel.

e r 5. Dottergelb, 6. Unterkunft. T.
g 10. Wörterbuch, 11.

LDe n
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D die Pferdezahl von

Güte der Eier achten. Es iſt bekannt, daß das Lezithin,

Halle (Saale), den I. Mai 1928

Wanderausſtellung Leipzig 1928
Ausſtellungsnachrichten der Deutſchen Landwirtſchafts Geſellſchaft

pferd oder Motor
Wenn heute vielfach von dem u Verſchwinden des

Pferdes und ſeiner Zucht geſprochen wird, ſo ſteht das mit den

u cht zu ſein.Staaten c z anvon Amerika von 28 au „9 auf 8,6 Millionen. Jn den
ltteilen war der Rückgang nur geringfügig, oder aber

es war wie in Afrika eine nennenswerte erung zu ver
zeichnen. Die Entwicklung in Deutſchland hat ſich in den letzten
Jahren in ähnlicher Weiſe nur in geringen Rückgängen bis hier
und da zu einer nicht unerheblichen Zunghme bewegt.

Dem gegenüber iſt nicht zu beſtreiten, da die Zuchtrichtung
zum Teil neue Bahnen eingeſchlagen hat. Nur die Zuchtenhaben Be ng, deren Piege aus wirtſchaftlichen Gründen
geboten iſt und die in eine planvolle Landespferdezucht ein

egliedert ſind. Für viele Gebiete, beiſpielsweiſe auch für die
ving en und andere Landesteile mit ſchwererem Boden

n Betriebe wie und r ferner au den
rweitaus eil der landwirtſchaftl nutztender Werte Saſer ein intenſiv etelteter Ugerben en
wird, ſo muß die Zucht eines ſtarken, ſchweren und
mittelſchweren Arbeitspferdes gepflegt werden,
ſ zur Be ng s in den züchtendenWi en auch zum Verkauf an die überwiegende Zahl
der nicht züchtenden u ebenſo an die pferde
verbra Gewerbe aller Art.“ Träger dieſer Zuchtarbeit
für die Provinz iſt der Pf band der Provinz en,
Halle a. d. Saale, mit dem Zuchtziel des Rheiniſch Deutſchen
Kaltblutpferdes.

Auf der Wanderausſtellung z (5. bis 10. Juni), wo ſich
die dort beteiligte Pferdezucht ziemlich
blut und Kaltblut zuſammenſetzt, iſt die pecwhent
als Ausſtellungsgau dieſer Entwicklung entſprechend faſt nur mit
Kaltblut vertreten. Von älteren Zuchtgebieten kommt das
Rheinland als die älteſte Stätte dieſer Zucht hinzu, aus den
j n Zuchtgebieten 7 en, Privſen Hannover,aleken und t. s Warmblut bietet eine gute Ver
tretung der älteren Zuchtgebiete mit Oſtfrieſen, Oldenburgern
und Holſteinern. Aus den Landesgeſtüten Moritzburg und Kreuz
ireten dazu eine Reihe von Landbeſchälern. Von jüngeren Zucht
gebieten beteiligen ſich Brandenburg, Grenzmark, Schleſien und
der Landesverband ſächſiſcher Pferdezüchter (Freiſtaat Sachſen).

An dem Reit und Fahrturnier, das einen der Glanzpunkte
der Ausſtellung bildet, beteiligen ſich in ſtarkem Umfange die
Reitervereine von Provinz und Freiſtaat Sachſen nebſt der
Sächſiſchen Fahr und Reitſchule und bezeugen ihrerſeits die in
den letzten Jahren neu erwachte Liebe am P erd und Reitweſen.
In der Zeit vom 28. April bis zum 18. Mai werden die Aus
ſcheidungskämpfe für die Veteiligung am Turnier in Leipzig beim
Reiterbund der Provinz Sachſen und des Freiſtaates Anhalt aus
gefochten. Erſt dieſer Kampf ergibt die Vereine der Provinz und
des Freiſtaats Anhalt, die ſich an dem Turnier beteiligen. Es
dürfte eine Auswahl der beſten Reiter und Pferde in der Höhe
von rund 150 erfolgen. Die ländlichen Reitvereine des Freiſtaates
Sachſen, die dem Landesverband ländlicher Reit- und Fahrvereine
Sachſens angeſchloſſen ſind, werden in einer Stärke von rund

100 Mann auftreten. Außer dieſen Reitvereinen wird die
Sächſiſche LandesFahr und Leitſchule in Leisnig, die vom Ver
band deutſcher Reit und Fahrſchulen und den Reichsbehörden als
eine der beſten der in Deutſchland beſtehenden Reit- und Fahr
ſchulen und den Reichsbehörden als eine der beſten der in Deutſch
land beſtehenden Reit und Fahrſchulen anerkannt worden iſt,
ihre Leiſtungen zeigen. Jedenfalls dürfte das Bild der Pferde

und Reiterei, das ſich vor den Augen der Beſucher im
roßen Ringe der Wanderausſtellung entrollt, das Herz jeden

Reiters und Pferdefreundes erfreuen.

Die Wohnungsnot der Bienen behoben
Die deutſche Jmkerei hat ſich im Laufe der Jahre und Jahr-

hunderte, beſonders aber ſeit Erfindung der beweglichen Rähmchen
waben, zu bewundernswerter Höhe entwickelt. Auf der anderen
Seite iſt dadurch aber mit der Zeit in die Wohnungsformen ein
h Vielerlei und Gekünſtele gekommen, daß der Vorſitzende

s D. L. G.-Sonderausſchuſſes für Bieuenzucht, Pfarrer Aiſch,
mit Recht von einer „Bienenwohnungsnot“ ſpricht. Der Sonder
ausſchuß für Bienenzucht der D. L. G. hat eine en über
den Stand der Verwendung und Verwendbarkeit der Bienen-
wohnungen in landwirtſchaftlichen Betrieben veranſtaltet. Das
Ergebnis der Rundfrage witd unker Leitung Prof. Dr. Arm-
bruſters, Direktors des Jnſtituts für Bienenkunde in Dahlem,
der ein anerkannter Forſcher auf dem Gebiete der Wohnungs-
frage iſt, auf der Leipziger Wanderausſtellung (5.--10. Juni)
unter Benutzung der reichen Jnſtitutsſammlungen zu einer um
faſſenden Ausſtellung „Die Bienenwohnung“ führen. Die
Bienenwohnungen Europas werden, nach wiſſenſchaftlichen Ge
ſichtspunkten geordnet, in allen wichtigen Arten zu ſehen ſein,
von den deutſchen Wohnungen die unerwünſchte Fülle deſſen,
was Fabrikant und Baſtler hier hexvorgehracht hHahen, und zwar
die deutſchen Bauten der neueren Zeit allein in einem Umfange,
der reichlich 100 laufende Meter umfaßt. Die unumgänglich
notwendigen Vereinheitlichungsbeſtrebungen, zu denen der deutſche
Jmkerbund ſeine Hilfe zugeſagt hat, werden dazu führen, dem
imkernden Landwirt in weiſer Beſchränkung einige wenige
Bauten zu empfehlen, die ſich für landwirtſchaftl Betriebe am
meiſten eignen. So wird auch hier die Normung die Not auf
dem Gebiete der Bienenwohnungen beſeitigen helfen,

Daneben enthält die bienenwirtſchaftliche Ausſtellung eine
nicht unbeträchtliche Menge deutſchen Honigs, die in dem vom
Deutſchen Jmkerbund geſchaffenen Büvgſchaftsglas zum Preis
bewerb antreten wird. Auch die Wachsausſtellung wird einen
großen einnehmen. Daneben wird der Sächſiſche Lan
desverein für Bienenzucht die Art und die Grfolge ſeiner Köni
ginnenzucht vor Augen führen. Die Ausſtellung lebender Völker,
für die die Anmeldefriſt noch nicht abgelaufen iſt, dürfte das
Bild der Bienenzucht in ſchöner Weiſe ergünzen.

Das Dorfkino
Daß der Film, und zumal der anerkannte Lehrfilm ohne

weiteres zu einem ſolchen Unternehmen hinzugehört, iſt einleuch-
tend. Weniger bekannt iſt, daß das Dorfkino neuerdings derart
ausgebaut iſt, daß ſeine Vorführungen ohne vollen Lichtabſchluß
möglich ſind und daher einen ſehr erleichterten Zu und Abgang
der Beſucher zulaſſen. Was dort im Film geboten wird, iſt
ferner in neuerer Zeit filmtechniſch auf eine bewundernswerte
Höhe gebracht. Der deutſche Tierzucht und Pflanzenzuchtfilm
ſchildert die Stätten hervorragender Züchtungsarbeit in einer
Weiſe, die dem Beſucher das Leben und Treiben an Ort und
Stelle erſetzt und die Vorgänge im Laboratorium und Zucht

rten anſchaulich ſchildert. Die Vorführung muſterhafter
irtſchaftsbetriebe wirkt ihrerſeits wie ein Beiſpiel lebendiger

Anſchauung und iſt für den land wirtſchaftlichen Beſucher, wie jedes
Muſterbeiſpiel, von weit bedeutenderem Einfluß als ein noch ſo
langer Vortrag oder eine noch ſo umfaſſende Abhandlung. So
iſt das Dorfkino in ſeiner volkswirtſchaftlichen Wirkſamkeit kaum
noch zu entbehren und fügt ſich als ſolches gleichwertig in den
Rahmen der Ausſtellungsſehenswürdigkeiten ein.

SGwÄeSeamwemaaaaaaiCCC:]J- SanEin Mahnwort der Verbraucher
an die Eierproduzenten

Wenn ein Hotelgaſt zum Frühſtück ein Ei beſtellt leider
bekommt er ein ſolches nicht ohne weiteres, wie z. B. in Eng
land ſo tut er oft gut, die Geſchmacksnerven nicht allzuſehr
anzuſtrengen. Ei iſt nicht Ei, auch hinſichtlich des Ge
ſchmackes nicht. Wie köſtlich kann ein friſches Ei ſchmecken und
mit welchem Widerwillen eſſen wir Eier, die einen Beigeſchmack

ben. enn der Konſument 20-80 Pf. für ein Frühſtücksei
ahlt, ſo hat er das gute Recht, ein wohlſchmeckendes

Ei zu verlangen. Eier, die vom Kleinhandel aufgekauft
werden, haben viel an Geſchmack verloren, bis ſie in die Hotel
küche kommen, denn es vergehen meiſt 3--4 Wochen. Aber nicht
allein das Alter beeinträchtigt den Wohlgeſchmack, ſondern auch
das Futter und das rinkwaſſer. Wenn Geflügel
e Futter bekommt, ſo teilt ſich der Schimmelgeruch den

iern mit. en iſt es ein Jrrtum, wenn angenommenwird, mäßige Fiſchmehl beeinträchtigen den Geſchmack.
Weniger bekannt dürfte ſein, daß auch das Trinkwaſſer eine
Rolle ſpielt. Und wie oft ſind Hühner gezwungen, aus der
Pfütze oder Jauchegrube zu trinken! Solche Eier haben einen
nicht gut zu beſchreibenden, faden Geſchmack. Deshalb ſollten
auch die Trinkgefäße ſauber gehalten werden. Die üblichen
automatiſchen Trinkeimer erfüllen ihre Aufgaben nicht, weil
man ſie innen nicht reinigen kann.

Die ſtädtiſchen Hausfrauen ſollten mehr als bisher auf r
n

Stoff, der hauptſächlich im Ei vorkommt, für Kranke, Kinder und
geiſtig oder körperlich 5 Arbeitende enorm wichtig iſt. Nach
neueren Forſchungen ſollen die Eier ſchon nach 14 Tagen von
ihrem Wert verloren ben. Das neue Eiernotierungsſchema
der Berliner Eierbörſe unterſcheidet deshalb auch zwiſchen:

1. vollfriſche, geſtempelte Trinkeier und

2. friſche Eier. e
Als „friſche Eeier“ wird man in Zukunft die Landeier, ſo

wie ſie der Händler aufkauft, r müſſen. Unter erſte
Oualität werden die genoſſenſchaftlich erfaßten Eier
fallen, weil ſie allwöchentlich mindeſtens einmal eingeſammelt,
durchleuchtet, ſortiert und ſofort in die Verbraucherzentren ge
leitet werden. Auch die ſogenannten „Farmeier“ fallen unter

erſte Qualität,
ſtempel tragen.

Wie unappetitlich ſehen ſchmutzige Eier aus. Städtiſche
Hausfrauen grundſätzlich kein ſolches Ei annehmen. Auch
nachweislich tark gewaſchene Eier ſollte man zurückweiſen. Die
Kalkſchale iſt porös und alle Arten Pilze- und Vakterien können
durch die Poren der Schale eindringen, ganz beſonders aberdann, wenn die e dünne Fetſchicht weggewaſchen wird.
Derartige Eier ſind bekanntlich auch nicht gut zu konſervieren.
Es ſollten nur ſaubere, ungewaſchene Eier konſerviert werden.

ſofern die Eier den deutlich lesbaren Farm-

Das kaufende Publikum iſt vielfach erſtaunt darüber, daß
die Eierpreiſe nicht einheitlich ſind. Bei richtiger
Ueberlegung muß man ſich jedoch ſagen, daß i Eier viel zu
wenig nach Qualität bewertet werden. uld daran ſind
zum Teil auch die üblichen Marktberichte, die meiſt nur von
„Eiern“ ſprechen und kernen Unterſchied machen hinſichtlich
Qualität. Jn land und Amerika zahlt man für ein garan
tiert friſches Trinkei gern 50 Prozent mehr als für ein ausländiſches Kiſtenei. s e ſar em ar

Geflügelzuchtinſpektor Kamseder, Arendſee (Altmark).

Bekämpfung des Huflattichs. Die übergroße Näſſe der
letzten Jahre hat unſern Aeckern auch eine auffällige Ver
mehrung der Unkräuter gebracht, an denen Huflattich eine
beſondere Ausdehnung genömmen hat. Da ſeine grüne Blatt
maſſe erſt ſpäter kommt, fällt dieſer Schädling zunächſt wenig
auf. Als Hauptrichtlinien zur Bekämpfung dieſes ſchädlichen
Unkrautes gibt die Preſſeſtelle der ſächſiſchen Landwirtſchafts
kammer eine dauernde Schwächung der grünen Maſſe
an. Dieſe kann wohl durch öftere Hackarbeit oder mehr-
maligen Eggenſtrich (Scheibenegge iſt beſonders zu
empfehlen) geſchehen, als auch dadurch, daß man Kulturpflangen
mit ſtarker Blattmaſſe bzw. Gemenge auf den befallenen Schlag
in reichlicher Auswahl bringt. Wo es betriebswirtſchaftlich an
gängig iſt, bei Anlage von Weideſchläge zu berüchſichtigen, die
mit Huflattich verunkrautet ſind, kann es als Bekämpfungs-
mittel nur empfohlen werden. Bemerkt ſei noch, daß Rotklee
nicht imſtande iſt, den Huflattich zu unterdrücken.

M Milliarde Spareinlagen bei den Raiffeiſen-Vereinen. Der
Generalverband der deutſchen Raiffeiſen-Genoſſenſchaften hat

eine Erhebung über den Einlagenbeſtand bei den Raiffeiſen-Ver-

e
einen und deren zentralen Geldinſtituten mit dem Stichtag vom
81. Dezember 1927 veranſtaltet. Das Ergebnis dieſer Erhebung
iſt, wie der DHD. meldet, ein Geſamteinlagenbeſtand von mehr
als 250 Mill. Rm. Jm einzelnen ergaben ſich folgende Zahlen:
Die Spareinlagen und Einlagen in laufender Rechnung bei den
6012 Raiffeiſen-Vereinen beliefen ſich auf 212 972 478 Rm.
Hierzu kommen noch die Einlagen von Privaten (nicht der Ge
noſſenſchaften) bei den Raiffeiſenſchen zentralen Geldinſtituten,
der Deutſchen Raiffeiſenbank A.G. und ihren Filialen und Ge
ſchäftsſtellen, ſowie der übrigen Zentralkaſſen in Höhe von
81 224 058 Rm., ſo daß der Geſamtbeſtand ohne Zuſchreibung der
Zinſen zum Kapital 244 196 531 Rm. beträgt. Rechnet man
hierzu noch die zum Kapital geſchlagenen Zinſen des Jahres 1927
in Höhe von mindeſtens 10 Mill. Rm., ſo überſchreitet der Ein
lagenbeſtand eine Viertelmilliarde um ein Beträchtliches.

Panik in der tſchechiſchen Zuckererzeugung. Der ſoeben im
engliſchen Unterhaus gefaßte Beſchluß, den Zoll für
zucker gegenüber dem Zoll für raffinierten Zucker
herabzuſetzen, trifft die tſchechoſlowakiſche
induſtrie äußerſt ſchwer. Große r
raffinerien mit Tauſenden Arbeitern, die faſt ausſchließlich für
den Export nach England eingerichtet ſind, werden da
durch vor die Exiſtenzfrage geſtellt. Die Prager Vörſe hat nun
auch ſofort veagiert, und die Zuckeraktien erlitten einen ſchatfen
Kursſturz. So koſtete z. B. an der Freitagbörſe die Aktie
der Neſtowitzer Zuckerraffinerie 1480 Kronen gegenüber 1705
Kronen in der Vorwoche, Böhmiſcher Zucker 842 gegen 980,
Schoeller 2050 gegen 2200, Ausſiger Raffinerie 655 gegen 700,
und Schönprißner 615 gegen 700 Kronen.

Wer trinkt die meiſte Milch? Es wird täglich pro Kopf der
Bevölkerung Milch getrunken: Jn Antwerpen 0,76 Liter, in
Baſel 0,72 Liter, in Helfingfors 0,67 Liter, in Zürich 0,65 Liter,
in Stockholm 058 Liter, in Wiling 0,48 Liter, in Kopenhagen
0,40 Liter und in Berlin nur 0,25 Liter. Daraus erſieht man,
daß leider in Deutſchland noch viel zu wenig Milch getrunken
wird, trotzdem dieſelbe das billigſte Nahrungsmittel mit einem
hohen Nährwerte iſt.

„Berliner Gefrierfleich G. m. b. H.“, Berlin. Jn Aus
führung des Beſchluſſes der Deputation für das Markthallen
und Marktweſen beim Magiſtrat Berlin vom 27. April wurde am
28. April im Berliner Rathaus vom Jntevreſſenverband der Groß
Schlächter e. V., vom Bezirksverein im Deutſchen Fleiſcher
verband des deutſchen Gefrierfleiſch- und Großhandels e. V.,
Geſchäftsſtelle Berlin, die Berliner Gefrierfleiſch G. m. b. H.
gegründet. Zweck dieſer Geſellſchaft iſt die Beſchaffung und der
Verkauf des der Stadt Berlin zugewieſenen Gefrierfleiſch
Kontingents. Die Stadt Berlin iſt im Aufſichtsrat maßgebend
vertreten und übt ſomit ein Kontrollrecht aus. dem das zoll
freie Gefrierfleiſch-Kontingent von 120 000 auf 50 000 Tonnen
herabgeſetzt worden iſt, entfallen auf Berlin jährlich nur noch
rund 7 800 Tonnen gegenüber bisher 20 000 Tonnen. Da dieſe
Menge dem Bedarf nicht entſpricht, wird die Stadt eine Erhöhung
des ingents zu erreichen ſuchen.

MerinoſleiſchſchafStammſchäferei

Oppin (Saalkreis)
Fernruf: Riemberg 12 Poſt: Niemberg (HalleCöthen)

Bahnſtationen: Niemberg und Halle.
müunnmnnnmmmnminmnunnnmmnnmnüninnininminmtninnnnmnmmun

Der auktionsweiſe Verkauf meiner von der Hochzucht
abteilung des Verbandes provinzialſächſiſcher Schafzüchter

angekörten Jährlingsböcke

findet Sonnabend, den 12. Mai 1928, nachm. 2 Uhr ſtatt.
Die Mutterherde iſt äußerſt fruchtbar, geſund u. wollreich.

Das Bockmaterial ſichert beſte und frühreifeſte Nachzucht.
Durchſchnittsgewicht am 10. April 1928: 210 Pfund.

EiiteBockſchau Magdeburg von 4 Vöcken:ehe 1 Clte 6.
Am Tage der Auktion ſtehen von 10 Uhr ab auf

Station Halle (Hauptbahnhof) Auto zur Fahrt nach
Oppin bereit.

Zuchtleitung: Schwägler, halle. Beſitzer v. Sakrzewskli.

Slammsenalere

Uenburg.z d GS
e y I W

I r
Der Verkauf

ſprungfähiger S
Jährlingsböcke

der MerinoFleiſchſchafRaſſe
(hornlos und gehörnt) beginnt am

Freitag, den I. Mai, nachm. Uhr.
Es kommen nur angekörte Böcke zum Verkauf.

Zuchtleiter:
Schäfereidirektor Johannes Heyne in Leipzig.

Wagen am Bahnhof Vitzenburg.
TelegrammAdreſſe: Vitenburg-Nebra.
Poſtadreſſe: Rentamt Vitzenburg (Unſtrut).
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und Märkte
Halleſche Börſe

Tendenz: feſt.
Halle, 1. Mai. Am Bankaktienmarkt konnten Adca 2 Prozent

angziehen. Landkredit ſtellten ſich ebenfalls um 2 Prozent höher.
Zörbiger Bankverein mußten bei einem Kursverluſt von 54 Proz.
repartiert werden. Am Bergwerksaktienmarkt konnten Riebeck
Montan 2 Prozent anziehen, Werſchen Weißenfels plus 83. Von
Papierfabrikaktien waren Ammendorf Papier zu letztem Kurſe
geſucht. Cröllwitzer Papierfabrikaktien waren 4 Prozent höher
gefragt. Von Maſchinenwerten konnten Halle Zimmermann bei
geringem Umſatz 35 Prozent anziehen, Gottfried Lindner ſtellten
ſich um 2 Prozent niedriger. Zeitzer Maſchinen gewannen 3 Proz.

Gebrüder Jentzſch waren plus 1 Prozent. Stärkere Nachfrage
beſtand für Kaiſerbad Schmiedeberg, die 5 Prozent anzogen.
Zuckerwerte waren zu letzten Kurſen geſucht. Seit längerer Zeit
P erſten Mal wurde heute Bruckdorf- Nietleben wieder notiert
(8150,5).

Börsen

1. 6. W. 4. 1. 6. 28. 5des 1838. G 186. Glauz, Zucker 101. G 101. 6Bankr, 133. de 133. 6 Halle Mals 14 6 140. 6c u. Hadlebk. 91. 6 90. 0 Hall. Masch. 128. 6 128. Gndkreditbk. 99. o 97. 6 Hall. Röhr.- W. 64. b 64. b
33 Bank 86. b 86.75 bB Hildebr. Mäublen 44. 6 45. 6
al Krügerah. 148. 6 148. Moritz Jahr 13. G 13. 6tsfeld 120. G 120.-- b Gebr. Jentzsech 67. b 66. 6
rehl. A. G. 199. 190. 6 Kaisaro Schmie 4354 110.-- G 105. 6ebdeck Montan e 154. b Kytfh. H. 1- 65. 66. 9érsech. Weib. 169. o 160, 6 Gottfr. Lindner 42. d 44. b
mwendort Fap 218. Stadtm. Alsleb. 75. 75. 6röllw. Papier 150. 146. 0 Vester 64. B 64. Bgern Malz 120. 120. Wegelin u. Ab. 105. G 105.
lenb. Kattun 95. O 86. 6 Zeitzer Maseh. 153. G 160.
isenw. Brünn 22. 6 22. d Zuck. R. Halle 75.-- G 75.elhardt 2265. 90 220. 0 H. -Hettst, B. A. 70.50 G 70.50 6

imm. Co. 29. G 21.60 6
Jm Freiverkehr notierten: Bühring 10 G., Portland

ale Caeſar K Loretz 10 G., Czarnowanz 30 G., Hanf-
import

Berliner Deviſen Kurſe.
elegraphieehe Aussahlus gen. im 1. 6. 80. 4.
eutsohland, Reichsb.-Disk. 7 bittert Geld Brief Geld Brief
enos Alres 1 S t o 1.786 1.789 .785 1.789anada 1 0 4.175 4. 183 4.176 4. 188er 5,46 1.979 1.988 1.978 1.982tan tinopel 1 tark. Pfund v 2.128 2.132 2.128 2.182
on 1 Letr. 4 20.879 20.419 20.38 20.42ew Vork 1 Bollar 4.177 4. 185 4.176 4.184o de Janeire 1 Uilreis 0.508 0.505 0.503 0.506tagua i Foid. Fero Agei As2 A82i 89materdam 100 Gulden 168. 168.70 168.84 168. 68

ihen 1 c 6.4456 65.4556 65.445 65.465rüssel 1 258 5 68.316 68.435 658.33 58.45auzig 100 Gulden 6 s5*1.49 *51.66 81.61 81.67olgingkors o ünn. N. 6 10.608 10.628 10.608 10.b28
lien 100 Lire 6 22.005 22.046 22.0122.05ugosiawien 100 Dinar 6 7.560 7.967 7.668 7 .967

en Krötien 5 112.02 112.24 112.08 112.26isaa don 100 Eseudos 8 17.48 17.52 17.3817.620 100 Kronen 5 111.81112.08 111.80 112.02aris 100 Fraaken 35 16.45 16.4716.48 16.47100 Lronen 5 12.377 19.897 12.879 12.899
100 80.48 80.64 80.49 60.65uigarien 1 2 g. v. 6.024 6.028ien 100 Poteten 5 69.66 69.70 609.83 69.47oekhbolm 1 tonen 4 112.08 112.265 112.06 ([112.28terreieh abgest. I100 Sehiſling 5 es 7868.90 68.79 85.91

da pest 100 Pengö 6 72.938 73.07 72.89 73.09
Berliner Börſe

Berlin, 1. Mai. Die Tendenz der Berliner Börſe wurde auch
heute ausſchlaggebend von den Käufen des Auslandes be-
ſtimmt, das nach wie vor erſtklaſſige deutſche Jndu-
ſtrie papiere aufkauft und dafür anſcheinend Realiſationen
an den Börſen Paris und Brüſſel vornimmt. Die von Auslands-
käufen begünſtigten Werte ſetzten daher in überaus feſter Haltung,
Polyphon z. B. 19 Prozent höher ein. Die hieſige Berufs

kulation machte dagegen dieſe Kaufbewegung nur zum kleinſten
eile mit. Jnfolge der ebenſo wie geſtern äußerſt angeſpannten

Geldmarktlage war die Börſe eher zu Glattſtellungen geneigt.
Mit Ausnahme der feſten Spezialpapiere war die Geſamttendentz
demzufolge unſicher, eher ſogar ſchwächer. Vereinigte Glanzſtoff
lagen beſonders gedrückt (minus 15 Progent). Die Provinz ver
hielt ſich ebenfalls zurückhaltend. Teilweiſe machte ſich auch der
MaiFeiertag bemerkbar, indem z. B. die Hamburger Börſe und
damit der ſonſt lebhafte Arbitrageverkehr Berlin Hamburg aus
fiel. Am Geldmarkt wurde für Tagesgeld ein Zinsſatz
von 8 Prozent verlangt. Monatsgeld ca. 74--8 Prozent,
ohne nennenswerten Umſatz. Warenwechſel mit Bankgiro ca.
7 Prozent. Am Deviſenmarkt ermäßigte ſich London
und Newyork auf 4,8788, die Mark befeſtigte ſich gegenüber dem

Dollar auf 4,1812. London gegen Madrid freundlicher 29,28.
Die anderen Deviſen wurden im Uſancenhandel mit faſt unver-
änderten Kurſen umgeſetzt.

Getreide und Produkte
Halle, 1. Mai. Den weiter erhöhten Auslandsnotierungen

folgte das Jnland nur zögernd. Die Mühlen, die über ſchlechten
Mehlabſatz klagen, bewilligen die höheren Forderungen nur ver
einzelt. Jn Futtergetreide und Futtermitteln war das Geſchäft
ruhig.

273-278ſtest Viktortaerbsen 44—46 ruhig
Roggen (68 79 kg/hl) 290-296 fest Futtererbsen 18--20 gefragt
Braugerste 300--310 ruhig Rape dwWintergersto 7 S Weizenklete, mgr. 17--17 festFuttergersts 238--248 ruhig t enkleie 17 18festHafer 280 7 Malzkeime 16-16* ruhigMais 240 ruhig Frockensehnitzel 16* 17 5stetig
alles zu 1000 kg alles zu 100 kg

Berlin, 1. Mai. Auch heute vermochte die Hauſſebewegung
der geh Märkte hier keinerlei Anregung zu bieten, da
der Effektivmarkt weiter luſtloſe Haltung zeigte und zudem
Liverpool einen ſchwachen Verlauf meldete. Von den zu heute
r 2640 Tonnen Weizen wurden 810 Tonnen als un-
ontraktlich befunden und an ſtellte ſich Maiweizen etwas

höher, während die ſpäteren Sichten eine Abſchwächung erfuhren.
Vom Jnlande liegt eher etwas reichlichexres Angebot vor, für das
weder hier noch zum Export nach Polen Kaufneigung beſteht. Die
Klagen über ſchlechten Mehlabſatz und unrentable Preiſe dauern
an. Auch Roggen iſt vom Jnlande eher ſtärker angeboten. Die
geſuer zeigen ſich angeſichts des ſchlechten Mehlabſatzes auch
hierfür wenig aufnahmefähig. Die Roggen-Lieferungspreiſe
waren bei ſehr geringem Geſchäft leicht rückgängig. Weizen und
Roggenmehle blieben bei unveränderten Offerten faſt geſchäfts-
los. Für Hafer hat ſich die Marktlage nicht verändert, die Pro-
vinzforderungen bleiben hoch, während der Konſum in ſeiner
Zurückhaltung verharrt. Gerſte ſehr ſtill.

Berlin, 1. Mai 1938. Für 100 kg 1. 4. 30. 4.Fär 1000 I. 6. 80. 4. Velrenmehl
Weizen, märk 269.0-272. O 270--273 Roggenmehl 38. 25--40.75 38. 765--40.76

do. Mai 284. 284. leio 18. 18.do. Juli 293.76 294. ggenkleie 18.75 18.76do. Sept. 274. 276. a 1000 kgen, märk 283.0-—285. 0 235, 287. 0 Leinsaast 7
Mai 308.76 o. Viktoriaerbser 52.00-—62. 00 52. 00-62. 00

do. juli 273.75 276.50 beean 36.00—89.00 86. 00-—89. 00
do. Sept. 261.75 2583.50 uttererbseen 25.00-—27.00 25. 00 27 00

Sommergersto 264.0-—-290.0 254.0-—290. 0 Pelusehbken 24.00--24. 50 24.00 24. 50

Wintergerste 7 S Aekerbohnen 233.00--24.00 25. 09 24. 00
Hafer, märk. 263.0-269.01 263--269 Wieken 24.00-—26.00 24. 00 26. 00

do. Mai 269. Lupinen, dlan 14.00--14. 75 14.00-14. 75
do. Juli do. golb 165.00--165. 80 15. 00 165. 80do. Sept. n 226.60 Seradella neu 24.00-—28. 00 24. 00-—28. 90

Aais loko Berl s kuehben 18.80--19.00 18. 80-—19. 00
do. 75 „Kbg 237.0-241.0) 287--241 Leinkuehen 23.50—24.00 23. 50 24.00
Kartoffeln Troekensehn. 15. 75--16. 00 15. 75 16. 00
gelbe 1 Zer Soyasehrot 21.70--22. 30 21.7922.80
weiße. 1 Ztr. Kartoffelfioek. 27. 60--27. 80 27. 60 27. 80

Magdeburg, 1. Mai. Weizen 271--278, feſter; Roggen 289
bis 262, feſt; Sommergerſte Wintergerſte Hafer 272—276,
ſtetig; Mais 2809, ſtetig; Viktorigerbſen 450——500, ſtetig (alles 1000
Kilogramm netto frei Magdeburg oder benachbarter Station bei
Ladungen von 300 Zentnern); Weizenmehl 3734-—38834, ſtill;

über Notiz, Roggenmehl 4025--41, feſt feinſtes über
otiz (100 Kilogramm einſchl. Sack); Weigenkleie 1754--18, feſt;

Roggenkleie 17,85--18,10, feſt.

Zucker
Magdeburg, 1. Mai. (Weißzucker.) Preis für Weiß-

zucker einſchl. Sack und Verbrauchſteuer für 50 Kilogramm brutto
e netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung bei

engen von mindeſtens 200 Ztr. Gemahlene Melis bei prompter
Lieferung innerhelb 10 Tagen Tendenz: ſtill.

Magdeburg, 1. Mai. (Weißzucker.) Terminpreiſe inkl.
Sack: Mai 18,85—18,80; Juni 14,20--14,10; Juli 14,40-—-14,80;
Auguſt 14,60--14,50; September 14,65——-14,50; Oktober 14,65 bis
14,50; November 14,55- 14,45; Dez. 14,60--14,0; Okt. Dez.
14,60--14,60. Tendenz: ruhig.

Butter
Berlin, 1. Mai. 1. Qualität 1,71; 2. Qualität 1,60; abfallende

Qualität 1,43. Tendenz: ſtetig.
Metalle

Berliner Notierungen. Preise ab lager in Deutsehland für 100 Kilo

1. 6 4.Eloktrolyt- 30. 4. Or. H. Aluwin.kupker 134.76 134.75 in Walzdrahbt
Rüutten- oder Plattt.Robaink im fr. 99 214 214Verkehr 2 Reinnickel (98Remelt. Platten- bis 992 950 850Zink S Antimon (kg) 90.00--96. 0092. 00-—-97.00

o AUäutten- Silber in Barrenumin. i. B. ca. 900 feinW. od. Dr. 210 210 kür 1 kg 80.50--81. 50 79.75 80. 60

Webſtoffe
Bremer Terminnotiernngen für haum wolle vom 1. Mai (Mitgeteiſt

von der Firma Schweinsberg Schröder, Halle). Notierungen des Bremer
Vereins für lerminhandel in Faumwolle nordamerikanische Baumwoll-
Basis middlings nichts unter low middling nach den Bedingungen des Vereins

für ein englisches Pfund (Ib. in Dolharcents netto Kasse:
4.

30. 4 sSchlub Jangar 22.09 8., 22.065 G. MBar2z 22. 11 3. 22.05 G. Mai 22.20 B.
22.16 G. n 22.40 22.85 0.. Oktober 22.26 B. 22.24 G. Dez. 22.15 B. 22. 10 G.
1. 6. Er 173 Januar 22.60 B. 22.56 G., März 22.63 B. 22.58 G.. Mai
22.60 B.. 22.655 G., Juli 22.58 22.56 G., Oktober 22.765 B., 22.67 G. Dezember
22.65 B., 22.60 G. Tendenz fest.

Dieh.

Halle a. S. J ur 50 e Fleiſchagewich

30. Apri 1 II. III. GefrierGarrung höchſter Preis niedrigſter Preis haußgſier rer Fleiſch

Odſen 87 45 82 61 67988 88 76 86 mKühe 88 48 80 nSangrin 90 84 85Naßtälber u l 2 SZaugtälber 112 95 110 7Lämmer u. Maſthammel 110 110 110afe 105 70 100 7Schweine 67 60 66Schweine, rumäniſche s 7 7
Jnduſtrie- und Handelskammer Halle. Der Herr Miniſter

für Handel und Gewerbe hat einem Antrag der Jnduſtrie- und
Handelskammer zu Halle entſprechend beſtimmt, daß die Zahl
der Mitglieder dieſer Kammer von 48 auf 54 erhöht wird.
Gleichzeitig hat der Miniſter ein neues Wahlſtatut der
Kammer genehmigt, wonach für die Kammerwahlen das Liſten-
wahlſyſtem eingeführt wird. Die auf Grund dieſer neuen Be-
ſtimmungen abzuhaltenden Neuwahlen zur Kammer werden
vorausſichtlich im Monat Juni ſtattfinden, mit ihnen werden auch
die Erſatz wahlen für zwei durch Tod ausgeſchiedene Kam
mermitglieder verbunden werden.

Schiedsſpruch für die Halleſchen Angeſtellten. Nachdem der
Manteltarif der Angeſtellten bereits mit Ende Januar abge-
laufen war und die Verhandlungen beider Parteien zu keinem
Ergebnis geführt haben, wurde am Montag, nachdem es wieder

Schlichterum zu keiner Einigung kam, vom mitteldeutſchen
Dr. Lütgens ein Schieds ſpruch gefällt. Dieſer ſieht eine
Gehaltserhöhung von s Prozent ab. 1. April d. J. vor.
Die Gültigkeit des Tarifs läuft bis zum 31. Dezember 1929. Er
klärungsfriſt beider Parteien bis zum 5. Mai.Eine Verſammlung des Deutſchnationalen and
lungsgehilfen- Verbandes beſchäftigte ſich am Montag
abend im „Bierhaus Engelhardt“ mit dem Schiedsſpruch. Herr
Barth erſtattete Bericht über die ſtattgefundenen Verhandlungen
und kam zu dem Ergebnis, daß der r wohl eine
geringe Gehaltserhöhung bringe, dafür müßten aber die Angeſtellten eine Reihe Veeſchlechterungen namentlich in der Urlaubs-

zeitfrage in Kauf nehmen. Durch den Schiedsſpruch ſeien
Geſetzesbeſtimmungen weſentlich abgeändert worden, wogegen alle
AngeſtelltenOrganiſationen energiſchen Einſpruch beim Reichs
arbeitsminiſter erheben würden. Jn der Ausſprache erklärten ſich
alle Redner gegen die Annahme des Schiedsſpruchs, der dann
auch einſtimmig abgelehnt wurde. Gegen eine even-
tuelle Verbindlichkeitserklärung des Schiedsſpruchs würden
die Angeſtelltenorganiſationen mit allen ihnen zu Gebote ſtehen
den Mitteln wehren. Wie wir Sir werden a
AngeſtelltenOrganiſationen den iedsſpruch ablehnen.

60 000 ſchleſiſche Textilarbeiter ausgeſperrt. Vom Verbande
ſchleſiſcher Textilinduſtrieller wird mitgeteilt: Bei den am
24. April d. J. ausgeführten Tarifverhandlungen haben die Ver
treter des Verbandes ſchleſiſcher Textilinduſtrieller klar zum Aus-
druck gebracht, daß auf Seiten des Verbandes der gute Wille be
ſtand, im Wege freier Vereinbarung mit den Gewerkſchaften zum
Abſchluß eines neuen Tarifvertrages zu kommen, obwohl die
augenblickliche der Textilinduſtrie e perfrl 4

ein größten mhung der Löhne eswegs rechtfertigt. Tro
gegenko
derungen nicht einen Schritt zurückgegangen. Nach dem Scheitern
der freien Verhandlungen iſt ſeitens des Verbandes ſchleſiſcher
Textilinduſtrieller ſofort die Vermitilung des zuſtändigen Schlich-
ters angerufen worden. Trotz aller dieſer Tatſachen und obwohl
der Schlichter bereits Verhandlungstermin anberaumt hatte,
haben die Gewerkſchaften in einzelnen großen Betrieben die
Arbeiter zu Maſſenkündigungen veranlaßt, alſo ohne das
Schlichtungsverfahren abzuwarten. Jn Beantwortung dieſes Ver
haltens der Gewerkſchaften haben die Mitglieder des Verbandes
ſchleſiſcher Textilinduſtrieller einſtimmig ihrerſeits die Kündigung
ſämtlicher Belegſchaften beſchloſſen. Von dieſem Kampfe werden
etwa 60 000 Arbeiter betroffen.

Induſtrie und Handelsnachrichten im Morgenblatt

Eigene Funkmeldung. Ohne Gewähr für Hörfehler.
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Der lehzte MeiſterſchaftsSonntag hat in einigen Verbänden
Klärungen gebracht, vor allem in Süd

entſchland, wo nunmehr Bahern-München endgültig
iſter wurde. Als zweiter ſüddeutſcher Vertreter qualifigierte

i Sintracht Frankfurt durch einen 5:4 Sieg über
Den dritten bedeutungsloſen Platz nimmt die

5pielvereinigung Fürth ein. In den Troſtrunden
rden nur wenige Spiele ausgetragen. Wacker München ſpielte
n VſR.-Fürth nur 0: 0, wodurch der I. FC.Nürnberg einen

Punkt näher an die Münchener heranrückte. Süddeutſchland ent
endet alſo zu den DFVB.Endſpielen

VayernMünchen, Eintracht- Frankfurt und den Sieger
Treffens WackerMünchen--FSV.Frankfurt.

In Weſtdeutſchland blieb die Lage vorläufig noch
peiter ungeklärt, da es keine Treffen von beſonderer Be

des

tung gab. Schalke 04 begab ſich aller Chancen um den dritten

Platz durch ein 2:2 gegen Kurheſſen-Kaſſel. bei denen derinter-alio al Weber in Ho fo rm war. Jn der be
te SchwarzWeißEſſen tunaDüſſeldorf nach Verlängerung

dutch einen Elfmeter mit 2: 1 und kommt nun in die End-runde, wo der e SV. wwartet. Der Sieger dieſes
We n den Dritten der 1. Runde antreten.

nun man in den Endſpielen alſoW h und zen Sieger des Spieles zwiſchen
Duisburger SV. und SchwarzWeiß--Eſſen

5 Horddeutſchlands Runde der Erſten bleibt der
2 Sieg von Hannover 96 über St. Pauli Sport- Hamburg be-

eutungslos, da Politz in Breslau ſpielte. Jn der Runde
der Zweiten führt UnionAltona, die Werder-Bremen mit 5:0

ſlugen. Norddeutſchlands Auserwählte dürften

Guts-Muts Dresden in Halle!
Der HFC. Wacker hat für ſeine Liga-Fußball- Mannſchaft
rühmlichſt bekannten mitteldentſchen Exmeiſter, GutsMuts

Dresden, für kommenden Sonntag nach Halle ver-
htet. Dieſes Treffen dürfte bisher in dieſem Jahre das

ntereſſanteſte Fußballſpiel in Halle ſein. Beſondere Beachtung
dieſe Vegegnung deshalb finden, weil GutsMuts Dresden

jg dieſem Jahre Zweiter in der Encſcheidung um den mitteldeut
n Fußballpokal war.
Hätte Wacker nicht in der mitteldeutſchen MeiſterſchaftsEnd

inde geſiegt, dann würden die Hallenſer mit GutsMuts um die
Würde des zweiten Mitteldeutſchen Vertreters in der Deutſchen

Meiſterſchaft gekämpft haben. Dieſes Großſpiel erſter Ordnung
d berufen ſein, wieder einmal Tau ende von Fußball

nhängern in ſeinen Bann zu ziehen.

Fußballſport im Kyffhäuſergan
Am Sonntag griffen zum erſten Male die erſtklaſſigen

ßereine in die Spiele um den Pokal des Gaues ein. Wenn-
leich die erzielten Reſultate auch einen Klaſſenunterſchied aus
drücken, ſo wehrten ſich aber doch die B-Vereine, ſo gut es eben

Wing und machten ſo mancher Mannſchaft den Sieg recht
e Von den erſtklaſſigen, Vereinen mußte ſogar der

Der letzte Meiſterſchafts- Sonntag
Deutſche Fußball-Rundſchau Der gegenwärtige Stand

HolſteinKiel, HSV. oder Viktoria Hamburg
werden. Die 1. Runde um die Baltenmeiſterſchaft iſt
beendet. VfſB. Königsberg hat 8 Punkte, Preußen-Stettin 6
und TitaniaStettin 8 Punkte geſammelt. Dieſe 8 Vereine tragen
nun eine Sonderrunde aus, wobei die in der 1. Runde
ewonnenen Punkte mit gezählt werden. Dabei ſollte derwerfen des VfB. Königsberg und PreußensStettin

nügen, die belben erſten Plätze in dieſer Sonderrunde zu be

legen und damit Baltenvertreter in den DFB.-Endſpielen zu
werden. Es iſt mit Beſtimmtheit damit zu rechnen, daß

VfB. Königsberg und PreußenStettin
die Balten Repräſentanten werden.

Jn den an de ren Landesverbänden den keine Meiſter
ſchaftsſpiele t. Südoſtdeut das größteſern e ger Beſtehen r W Poralendſeiei

Nord und Südoſtdeutſchland. Dank dem glänzenden
ittelläufer Lehmann gewannen die Schleſier, die erſt

malig im Endſpiel waren, den Pokal. Die ſiegreiche J
wurde den Schultern der begeiſterten Menge vom Platz ge

Mitteldeutſchland wartete nur Geſell
ſchaftsſpielen auf, deren größte Senſation

die 2:1- Niederlage des Mitteldeutſchen Meiſters
war, die dieſer von Viktoria 96 Magdeburg bezog. Ein weiteres
intereſſantes Geſellſchaftsſpiel ging in Dre s den zwiſchen DSC.
und Tennis Boruſſia vor ſich. Beide Mannſchaften ſind an den
Endſpielen des DFB. beteil daß dies Treffen doppeltbeachtenswert war. Die Dresdener ſcheinen zurzeit eine
Schwächeperiode durchzumachen, denn ſonſt hätten ſie
Tennis-Boruſſiag, die r r gar nicht in Form iſt,ſchlagen müſſen. So endete das Spiel bei etwas beſſeren
Leiſtungen der Dresdener 2: 2.

Jn der Reichshauptſtadt gab es nur Pokalſpiele.

mit

V. f. B. Eisleben WackerHelbra 5 30.
Der Gaumeiſter weilte beim S. C. Wacker in Helbra und

ſiegte, wie es ihm gefiel. Das Reſultat entſprach dem Spiel-verlauf. Bei einigermaßen mehr Glück der Eisleber konnte
es aber höher ausfallen.

V. f. R. Roßla- V. S. E. Sangerhauſen 5: 1.

Roßla war in großer Form. Nach dem eindrucksvollen
15 1 Sieg vom e Sonntag ſchlug er jetzt den
B. S. C. r v er mit ſeiner Reſervemannſchaftantrat, nach einem flotten; Kampfe der zu jeder Zeit. über
legen durchgeführt wurde, 6 1.

S. C. Arnſtadt--B. S. C. Saneerbenen 1: 2

Jn Arnſtadt ſtanden ſich der dortige S. 09 und derB. S. C. Sangerhauſen in einem ne
gegenüber. Sangerhauſen änger Zeit wiedereigie ſich nach
einmal von der beſten r und z zu einer long, nicht
mehr geſehenen Form auf. Der Sieg 2:1, Halbzeit 1:0, war
erdient.

Eine-Bode-Gau
Preußen-Hettſtedt I--Sp. V. Giebichenſtein-Halle 2:2 (0: 1).

Beide Mannſchaften lieferten ſich einen recht inter-
eſſanten Freundſchaftskampf, der die Gäſte in tech-
ſe Beziehung 257 as beſſer ſah. Fiert ür zeigte die Platz

aber einen en Eifer, der die beiderſeitigen Darbietungen ausgli tarker Wlud beeinträchtigte das Spiel. Nach

reußen II ergisdorf II 8:re II h I 0 9 :1 3in r
e h 2 0.Heſere Stürmerleiſtungen der Platzelf brachte dieſer einen

verdienten Sieg.0 9 e V. Quedlinburg II 2Askania-Aſchersleben Jug) Tewtonia

V. f.

Aus aller Welt
Zuſammenſtoß zwiſchen Feuerwehr-

auto und Straßenbahn
Telegraphiſche Weldung.)

Wien, 1. Mai.Am Sonntag ereignete ſich beim Sechshauſer Gürtel
ein ſchwerer Zu ſammenſtoß zwiſchen einem Feuerwehrauto und einem Straßenbahnzug. Ein Löſchzug
der Feuerwehr Mariahilf fuhr mit voller Wucht in den
Motorwagen eines Straßenbahnzuges hinein. Das Feuerwehr
auto wurde vollſtändig zertrümmert, ſein Komman
dant getötet und die übrige, ſieben Perſonen zählende
Mannſchaft zum größten Teil ſchwer verletzt. Der Motor
wagen des Straßenbahnzuges ſprang aus den Schienen. Drei
Paſſagiere der Straßenbahn erlitten gleichfalls Verletzungen.

Von einem Hund zerfleiſcht
Telegraphiſche Meldunw)

Schwerin, 1. Mai.Am Sonntag hat ſich im mecklenburgiſchen Dorfe 4 n h le n

ſtein ein tragiſcher Vorfall zugetragen. Die hier an
ſäſſige Frau Börth wollte einen ihrem Nachbar gehörenden
Hund aus dem Garten verſcheuchen. Das große Tier ſprang
darauf die Frau an, riß ſie zu Voden und zerfleiſchte ſie.
Die Kopfhaut wurde der Bedauernswerten buchſtäblich ab
geriſſen, Durch die Biſſe des Tieres wurde ihr der Arm
zweimal gebrochen. Das Geſicht wurde im übrigen bis
zur Unkenntlichkeit zugerichtet. Die Frau blieb
bewußtlos in ihrem Blute liegen. Man ſchaffte ſie ins
Krankenhaus, wo ſie alsbald ihren Verletzungen erlag.

Keſſelexploſion in einer Farbenfabrik
Telegraphiſche Meldung.)

Bei Keſſelexploſion F penfat b Fr.i einer p in einer arbenfabr nder Donauſtraße wurte heute ein Arbeiter getötet, ein
weiterer Arbeiter ſchwer und mehrere leicht verlegt. Der
Feuerwehr gelang es, weitere Gefahr abzuwenden.

Seeminenexploſion bei e
Telegraphiſche v

li e Mine zur al See wo
durch ſowohl der utter „H. C. 180“ als auch die in derNähe befindlichen Bee chkutter C. 188* und „Neu 184*

mehr oder weniger erheblich beſſ
leben ſind zum Glück nicht zu beklagen.

Seit 5 Jahren wird in dieſer Gegend doch hat wohl
niemand je an Minen in dieſer Gegend Das ſchleifende
tie nde Netz muß die und entsündet

Ein 17jähriger Zuchthäusler
Ent h. S. C. auf der Strecke bleiben, der infolge Beſetzung einem Durchbru kamen die Gäſte zum erſten Treffer, den die Kopenhagen, 30.For ſeiner erſten Mannſchaft ſeine Reſerve in den z emyf gegen Platzelf bis zum Seitentauſch nicht nachzuholen vermochte. Bis Geſtern wurde hier der 17jährige Bruno her r u

jeitern Moßla ſchicken mußte. Roßla ſiegte recht hoch 5 JnhdFahin blieb der Kampf vollkommen of fen. Dann aber warteten zwei Jahren Zucht haus verurteilt, da ihm 90 u a

kg illeda trafen ſich die 31 r Koe 422 r n Je ne h a konnten.griffen auf, und na öner Kombination fiel der Aus ren anſen zum erſten le via re
obwohl V. f. B. Sangerhauſen und V. f. B. Tilleda. durch den Mittelſtürmer. Derſelbe Spieler erzielte dann dem Jugendgericht und kam daraufhin in eine Fürſörge-
hatte, Tilleda hatte nicht viel zu melden, war aber infolge des kleinen en Führungstreffer. Die Gäſte S anſtalt. ier iſt er vor einem ha und

n die Spielfeldes ſeinen Gäſten gegenüber im Vorteil. Sangerhauſen Energie aufzuholen, was ihnen kurz vor Schluß auch an g. ielt ſich in e feberheeheg“ verborgen. Nach lädas fand ſich erſt nach langer Zeit zuſammen und konnte einen Bei dieſem Stande erfolgte der Schlußpfiff durch den Jeorrelien und reiflicher Ueberlegung wurde dieſes e

s Srr 2 Sieg herausholen. Schiedsrichter Schönert (Ask.). gefällt.
Ka ere Aus ſchreibung. Beſchluß. W j l 4 I ſie mr re e Swardeverſegerung, der in erregt r 8 eu nu g ofort zu kaufenbelegenen, im Grundbuche von Merbitz Gelegend ngehen Band d Bau Rr de auf den Ramen ehe b Stenotypistin gaben er eehler. 5. Jſolierungearbeiten wird einſtweilen eingeſtellt, da die bei schwarz- h n Sehlafzimmere 6. Maſſiv Decken treibenden Gläubiger die einſtweilige J J n r Le Juni echt Eiche, er7. EiſenbetonTreypen Einſteüung haben Welß h r ben b hen7 g. Vaueiſen Lieferung Der guf den 8. Mai es beſtimmte r u. Zeugnis 7 Spiegel Wasen76. 9. Treſortür u. Armierungsarbeiten Termin fällt weg. o k k e r i er t 9995 a. d. Geschäftsst. kg. kommode m. echt.I Zimmerarbeiten 26bejün, den 28. April 1928. Otto Weos tphat. 6. m. b. H. Vonle nik e r

De I u. Zachdederarbeiten Das Amtsgericht. 228 Anter Oanenaor Wog. Fernrut 26825, 26826 er Vermietungen n re

i n c rerarbeitene Bekanntmachung.Es Genſter und Die Sehr Szeu an den hanget an Zimmer unverb. Mut
d r e ArchitektS I Tiſhlergebeiten (Türen und Bann Denen Die Meue Awere FKönre, Beritu Voſchwannen

Beſchläge)e i en bungen Aus Welt t a rte Frdl. möbl. Frühfäſer,
1656.0 Parketta en ppes J 19. Linoleumarbeiten Ar. 22898 Zuſatzpatent zu dem vorge Simmer Badewannen7250 Für den genannten an ehe von 0 Mark an,Nr. 326613 betreffend Berfah ur Her vei Koſt und Logis a u vermiet,W 22. Sohlnhofener Platten i Ka r Geisior, 10. i Wa leinen Sportwagen,J h ehe Marmorarbeiten et e Gelee ſt zu. H a geh ind Sein Pfennig Kleiderpuppe

64. 4. nd l i W h e zu verkaufen.m I a See e a et Zeitung anderer u Und éSyezhGeſdät
wo Anlage und Objekte Grvese 1060 80 m 17 Vardtönungen26. WarmwaſſerHeizungsanlage S zu n Wirte ff familie, Schlafz immer Echens erse Z27. WarmwafferVereitungsanlage der vorbezeichneten Die Karte enthält h teien an eine oder zin Dame Nus

28. Dberlichte und Staubdecken ſae e die ſo vermielen. verſchiedenen Zeitungen155.0 29. Fahrſtuhl Senten x in d i e Die Hauptverkekrewege zu Lande n u Wenn m Im Handelsregiſter B int Heute ver
333 50. Elektropoſt gegen ſo W. u und eu Waster Stallungen vorhanden. äl. l. Se r. u Selsint

14550 31. Stuckarbeiten der Generu e et boniw Varietee22.50 33. Eiſerne Herde entrechte herge Kal de Sämtlicke wirtschaftlick-politisch a i be v.h werden. Die Ver i kedr gebracht, feilgebalten oder wiektigen Orte der ganzen Rraäe Qufwartung Seſut ar b ein c Haſſeertrages deander werden
&ö ingungsu n Bnnen v der erreegt baben e für Freitag vormittag h n den 18. April 1928.

n her W en Berlin, im Mai 1028. Wer e e r Amtsgericht.er Frdober, Verfahren angsverſteigerungehe üinn See rer ne14000 Zeichnungen twnnen dortſelbſt einge un, n auf den Namen des Auktionators Karl Klein
56. ſehen werden. Stellengeſuche unt. 1 die ein eingetragenen Srundſings wird aufDie A e ſind verſchloſſen, Geſchä Kue d. 3 oben, da der Verſteigerungsantrag von derer Voreugspreis RM. /.50 ubigerin gurgger I nit entſprechenden eſwrift a e J. Fanſmann Gtad n Sangerhauſen en rn 1028mee e wo r in mod. aIsl.0 vorm. 11 Uhr der und den Dei r e i s n See802.0 Stelle einzureichen. Die Unterlagen Zeitung und im Laden, Leipziger Sir. 61/69 die Zwangsverſteigerung des Bauernhofes r. 1wo ſind bis Mittwoch, den 2. Mai 1088 bei in r Aen auf Rügen ſtatt.70.0 der unterzeichneten Stelle erhältlich. Vereand durck die Fost für RM. I. Tögegen Gutes Zeugnis vorhand. zig er La ögl. Größe: 32 ea a Buga780.0 gibt ad t Ria R Itaehre et mög Hektar, 27 35 Quadratmeter.15.25 Halle a. S., den 29. April 1088. T tmann vorherige Vinsendung des Betrages Crumpa,. Voſt Lügen Nähe R ebedplag. Eingettagener Eigentümer Johannes Hans

rekbanam des Saaltreiſes. Johann Trautmann, Tore rVogego, Kreis Oberfarnſtedt, m atanele d. die n e e2 S
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Am 8o2nadenso 8 Uhr abends, starb nach ſangen,

schwerem, aber mit großer Geduld ertragenem Leiden
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter u. Großmutter

Frau Dorothea Jaenicke
xreb. Jahrns

im Alter von 65 Jahren.
Ihr arbeitsreiches Leben galt nur der Sorge für

die Ihrigen.
1R Irn aStudienrat G. Jaenteke

Helene Jaeniekoe
Martha Jaenieke geb. Albrecht
Cünther Jaentekedie Beereigung v am Mittwoch, 10/, Unhr, von der Kapelle

des Nordfriedhofes aus statt.
Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen zu wollen.

Todesfälle:
(Aus verſchiedenen Zeitungen.)

Frau W. Henning, Halle. Be
erdigung Mittwoch 1135 Uhr auf dem
Südfriedhofe. Frau Eliſabeth Koch,
45 Jahre, Halle. Beerdigung Mittwoch
1254 Uhr von der Kapelle des Süd-
friedhofes aus. Frau Emilie Schimpf
geb. Tarlatt, 62 Jahre, Halle. Trauer-
feier zur Einäſche rung
1234 Uhr in der kleinen Kapelle des
Gertraudenfriedhofes. See Dorv

empfiehlt in mehr
als hundert vVer-

thea Jaenicke geb. Jahn, 65 Jahre, abrikatenHalle. Beerdigung Mittwoch 105 ühr

von r z Sir g.us. raune, eHalle. Trauerfeier zur Einäſcherung Alpokausber

ehe der Gerteaudenferhofee n u. echt Silber
Hapelle des Gertraudenfriedhofes.
Max BVottig, 62 Jahre, Nietleben. Be und zwar
erdign in Nietleben Mittwoch 8 Uhr.Feickeih Krauſe, Halle. Tun Ka ffeelöffe
feierlichteiten Mittwoch 1135 Uhr auf J Dtz. v.

dem Gertraudenfriedhofe. EBibftfeol
Linzießen von Forderungen v Ditz. von 4-76 M

Jawellerallerorts, auch ausgeklagten, Auskunftel,Grunästücigverw ehe
Jäulche, Dicendergere 72 Jeruruſ23965

4 m
BI

Kammern Anzug nach Maß
146, 156, M. u. höher
Gr. Stofflager Teilzahlung Gute Arbeit
Mau Teuscher, etra eFrack- Oekrock- Verleih J

rittel
Sschmeerstrabe 12.

Altbewährtes
Besteckhaus

Goldene Je e
1921 und 1922

Heute, Dienstag

r a ele

Höllenfahrt

leute Dienstag
3 Uhr in

e umd doch gab S
noch es Mattfel,
Ihren leſsdenden
Füßen zu helfen,

wenn auch alle ihre bis-
herigen Versuche mit so-

„Plattfuseinlagen“
vergeblich ars
Sapfnm ar

ngsfäh
nac

Prüfung fhrer Fü

der

ensuestens ve

Sprechzeit 9--1 und 5--7 Uhr

schmiegsame, anpas-

o a 7e

Fußssplegel en
teſlungs- oder For-

menveränderung
Orthopädie Schwestern

rpaßt.
upinator hat Hunderttau-

senden geholffen
4 Suplinator hlift auch ihren

Füben! Machen Sie sofort
einen Versuch, er ist für
Sie unverbindiich.

durch

C. Klappenbauh G Co. Halle a- S.
Sanitäre Artikel

Große Vlrichsestraße 41

n ſan

bie VerrGSSS es
Bierſious ugeſſrardt

ist eröffnet.

5 T. Mi tägnerstklassiges Jſämstſer Mſonsert.
Kapelle Taſimmorw.

K. Nr. MNr Nde n

Ofen Herde

V
V

Leopold Darge

Halle (Saale), Oleariusstrabe II.

r drd Nde nn Nnr-

r

III

1928
e in

II

e e

n

I

2der Aula des r Frieſen
ankenverſicheruſtraße 3/4, wird u. a. die „Kr abends 8 Uhrlung

reteru Ia keren ſte n Wer beginnt das
r n Beamten n rung, ensationsgasV. a. G., Sitz Koblenz a, Rh. (vormals 8 des per hie

Krankenkaſſe für die Gemeindebeamten und Possen-Ensemble
Angeſtellten des D. Reiches). in der aktive
und penſionierte Beamte bis zum 70., im
Jahre 1928 ſogar bis zum 80. Lebensjahre

Fred Ralser
aus Dresden m dem

Aufnahme finden können, wird Vortrag halten. iebten HallenserMitglieder, verſäumt dieſe Verſammlung f. t
nicht! Auch beitrittsberechtigte Nichtmitglieder J urm-
ſind als Gäſte wilkkommen. Schon von
2.20 Uhr ab nehmen wir im Verſammlunge
ſaal Anmeldungen neuer Mitglieder entgegen. u u 2 ur

womiser enn e e erAn ege hlclenpige“ Abents ſ re I Freud Ralser

t ten See e erm izur Stelle. n F ritz Thurm-
Biochemiſcher Verein, Halle a. S. Donners

abends 8 Uhr findet im
Solvaré

tag. den 8. Mak,
MarslaTour ein Lichtbildervortrag des in den tlauptr ollen

derrn Rektor E. aus Magdeburg ſtatt sie lachen Tränen
über „Der rperlich ſeeliſche Lebensprozeß Sie wälzen sichim Lichte Haturbüloſerbiſhel Petragiuna vor Lachenl

Bahnenvolksbund. Mittwoch. den 2. Mai, Außerdem
für Reihe O (Erſtaufführung): Hans Sonnen neue Kapellelſtößerz Höllenfahrt“. Heiteres Traumſpiel von bitt Plagmann
Apel. Kartenausgabe bis 2. Mai. Wieder
holung für Reihe B am 3., für A am 5S., fürD am 12., für P am 233. Mai. Die Operette
zie gold'ne Meiſterin“ wird Domerstag, den

nochmals wiederholt. Kartenausgabe abr den 7. Diensiag, den 8. (Thalia): geren kommen
„HaasBerkowSpiele“. Vorzugskarten. Jm Yfſn je altesübrigen bitten wir, unſer wer zu
beachten. das heute verſandt iſt. fs T

summuns macher

am Schlagzeug.
Wollen Sie sich im
Monat Mai amü-

ſtelle: Rathausſir. 13 (Tel. 216 43). e waſw-
zeit 8 90 bis 1,30 und 4 bis 6,30 U

liefert

FORMSCHöN PREISWERT
I SOLIDER RUSFOHRUNG

GEMEINNTZIGE
DEUTSCHE HRAUSRAT Gmb.

HHLLE a. S
MITTELSTRASSE 5 a

8313 Eierhenne.
16500

Günthers Leghornfarm
Ammendorf Planena

Leistungazueht weißer ameriKanischer
nuähne: Original Gebr. Wellemann. Nachkommen der

Nachzucht Cröllwitz.

Leghorn.

Hennen unter Fallennestkontrolle.
Verkaut von Bruteter, Rintagaküken, Junghennen
Zuehthühne 1927, bester Abstammung.
27 er Junghennen, legend.

noch einige Exemplare
Preise aut Anfrage

Eine Sparoiniage

W

bei 5 Zins und Zinseszins in 15 Jahren

bei 6 2 in 12 Jahrenbei 79 in 11 Jahren
Darum spare ein jeder für Zeiten künftigen
Bedarfes, wie 2. B. für Schulentlassung,
Berufsausbildung, Aussfeuer und Wohnungs-
beschaffung, wie auch für Zeiten der Not eine
Spareinlage einen wertvollen Räckhalt bietet.

Sparkasse der Stadt Halle
Rathausstrasse 5

Landweohrstrasse 25 Riebeckplatz
und Erosse Brunnenstrasse

Walhaſſa
Fernruf 28885

1. Mai 20 Uhr
Heute Sala-Premlere!

m

Auswärtige
Theater

Mittwoch, 2 Mai.Einiritt frei!

der Iustigen Revuo e1000 Worte Liehe eheo e kus.

in 84 heiteren Bidern. Nee SygaterMusik von Willi Rosen, iv t50 Mitwirkeonde. R300 Prunkkoetume. h Früb leGlänzende neue Ausstattung. Frhotungs- TwalpenGewönaoliche Preise ab 60 Pf. stätre Halles. Altes Fyeater
Ein gänge Leipzig:Scaln und Uhr

O F4 G ER re vernhansFestsàäle resden:Morgen Mittwoch nachm. Vn Verelas und di UhrGrosses ärrten r e e e auf.rliebtenEröffnungs Konzert 1. Ranges. Schauipielhaus
ausgeführt vom Görlach-Orchester. Morgen Mittwoch Dresden:

Eintritt frei re 19 Uhrp e Die Wildente.c Stadt TheaterBergkapelle. Magdeburgniörgar on lalkut aM derüer Str. h S Wilhelm- TheaterJeden Mittwoch und Freitag Konditorei Magdeh ra:
Bufeis Jugend im Mai.S Uhr -Teo Friedri »Tbeater

D e16 ühr
Der Püſtergatte

UhrAnarchie u Eimian

Laudestheater
jeder Art umgehend.
Eliſabetb Byftler

Kurßaus Bad Wittekind
Morgen, den 2. Mai, abds. 8 Uhr

Halle. Paradepiatz 2 guteSesellseſiaſts Tanz atte
für Karteninhaber. Eduard II vonEngland.

zuckerkranke e enWie Sie Ihren Zucker los und wieder arbeits- e Hierfähig werden, telle ich jedem Kranken unent- Der Zar akt ſich
geltlich mit. Fr. Löw. Walidort G. 81 ſ(Hessen) n

tadtt tDarmhandlung di erP au l J en Finden Sie, dar W Conſtare h hſkycvamen II ürzen
im neuerbauten Laden Sdeiertſ ger Nageugltheater

1r Straß0 2 n. Schnes Nacht. m e
Gr. Steinſtr 84.J al Gegründet 1911

W

seit2 Jahrhundert das

deutschen OUrsprungs

General- Vertrieb für Halle a. S. und Umgebung:

Einkaufs Vereinigung der Gastwirte, e. G. m. b. H., Halle a. S.

X Wblbews C
führende Bier dieser Brauart

Telefon Nr. 262 38
Landsberger Str. 7

r

e n e e e

Beilage
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asſfiercſe,
Gasoceſier

Stadtgeschäft Halle
f. Gas-, Wasser- u. Elektrizitätsanlagen, G. m. h. H.

Gr. Ulrichstraße 54. Fernruf 256 54.
Bequeme Zahlungsbedingungen.

sämtliche

Fernruf 296 69

131 v gava
m a

u 33

Heilbrunnen u. Tafelwasser
in frischester Füllung
stets vorrätig in aten
Apotheken und Drogerien
Broschüren kostenl. durch die

Zentrale Halle (9.
Kontor: Leipziger Straße 104

Versand: Große Brauhausstr. 5/6

ua x

nvao

obvior

an

j mu

e a e
Wle kochelehgutundsparsam

Das lehren die

Koch-, Brat- und
Bßackvorführungen
jeden Donnerstag, abends von 19 Uhr
in der Schulküche der Kath. Volks-
schule Eingang OleariusstraBbe)

Jeder Kursus 2 Abende.

Hausfrauen, sendet Eure
Köchinnen und Dienstmädchen
in die Kochkurse, damit sie lernen,

a2zvoqzg

n e

uvj m onv

o
2

z

M. F. Wollmer
Große Ulrichstraße 6-8

Fernruf 21361aegründet 1769

Sämiliehe Schneidereiartikel

Kleider und Seidenstone

errenarikel
Trinotagen, Wäsche

4 J

Z7Wieback
nach Friedrichsdorfer Art, Immer frisch

Konditorei Zorn
mit dem Gaskocher richtig und
spars am umzugehen! I
Anmeldungen an die

Verwaltung

der städt, bas- u, Wasserwerke

Fernspr.: Magistrat 27681. Unterplan 12.

Mod. Schmuck
Trauringe
kauft man billigst

bei

Halle (Saale),
Kleinschmieden 6.

täglich frisch in unübertroffener Qualität. Versand nach auswärts portofrei.

Otto Noak, Inhaber: Georg Rittor
Große Steinstraßbe 76. 1658/155

e

c n J SS e Se See eehe

Das Haus der Herrenmoden

Se De

Erstklassiſes Fachhaus für moderne

Aerren-
Jünsglings-
und Imaben-Bekleidungfertig und nach Maß

Maßanfertigung feiner Damenkonfektion. S

Maltie Fernruf 274566
Spezial Abteilung

Gr. Ulrichstr. 49.

Erſcheint am 1. u. 15 jedes Monats Vierteljährlicher
entgegen. igenpreiſe: Die 32 mm breite mm-Zeile 16
der Richtannahme nur zurü ordert werden, wenn iannaß graegez vor dem Erſcheinen an den Verlag Otto Thiele,

Sehubert- Brot
iſt das ſeit Jahrzehnten anerkannt t “7u h l t cSKklerol- Brot
nach Dr. Senftner D. R. P. 423225.
ſäure. Für Geſunde und Kranke c

Frterienverkalkung.und

Bäckerei der undvberun ſowie als 52 hiand bekannten, vereidigten Sa gen
verarbeitung Dr. A Verlangen Sie

Sehubert-Kommißbrot
iſt nicht nur vorzüglich im Geſchmack, m 7 auch z
verdaulich
Mehl wird in eigener u beſten Roggenſorten

Schubert-Mecklenburger Schwarzbrot
wirö hergeſtellt aus Roggenſchrot und iſt von beſonders
kräftigem Geſchmack. Es enthält alle Kährwerte, beſonders
die vitaminreichen Eiweiß- und Kährſalzverbindungen

des Getreides

Sehubert- Brötehen
verlangen Sie beim Kauf ausdrücklich Schubert Brötchen.
Wir liefern ein Qualitätserzeugnis von unübertrefflicher
Güte, bei

Schubert- Halles

h nenCCEEEXLBIV”W-XEIIIIIIIIIIIIII1II1III1111IlMlMG IIIIIIIG-GG-GGGGGGEGEEEErrr v kEEEIELBEIEIIIIIIIII

cfuben

d

Qualitäts Fabrikate.

geſun Mehle

A. in.ausführlichen Proſpekt.

und von größter Nährkraft.

verwendung edelſter Mehle und beſter Zutaten

ugspreis 1,45 M. Beſtellunge
Lokale Anzeigen mm le 12

n nimmt nur der Verlag Otto Thiele, Halle a. S., Leipziger Str. 61/62

Anuze Pf. 4 Familienanzeigen mm-Zeile 6 Pf. ge 2Die 90 mm breite Reklamemm-geile 70 Pf. Für Platzvorſchriften und telephoniſch übermittelte Anzeigen keine Garantie Uebernahme Nicht beſtellte Beiträge könnenhnen Sacilniwinn mit ünſchrift und Freimarke beigelegt iſt.
Halle a. Leip

Stellengeſuche mm-Zeile 5 Pf.
im Fall

Wir bitten, die Vereinsanzeigen ſpäteſtens 3 Tage
ziger Str. 61/62, einzuſenden.



Keiner Partei dienſtbar

Jahrgang 5

Jbſen, Björnſon,
Der 100. Geburtstag Henrik Jbſens ruft die Erinnerung an

einen Menſchen wach, um deſſen Anerkennung ſeinerzeit heiße
Kämpfe entbrannten, nicht nur zu Beginn ſeines Schaffens,
nein, Jahrzehnte hindurch. Dieſen eine Torheit, vielen ein
Aergernis, wenigen eine Offenbarung. Aus den wenigen ſind
die vielen geworden. Heute zählen zum mindeſten wir Deutſchen
den uns ſtammverwandten nordiſchen Dichter zu den unbedingt
Großen des Geiſtes War er es doch, der inmitten einer ſaft
und kraftloſen Literaturperiode der Dichtung, insbeſondere dem
Drama, einen neuen Geiſt einflößte und ebenſo neue Formen
ſchuf. Zum erſtenmal kam damit vom hohen Norden her, von
Skandinavien, ein Strom lebendigen Waſſers, der die Dichtung
aller Kulturvölker befruchtete. Allerdings, Jbſen war nicht der
einzige, der die Bewegung trieb, wenn auch der Erſte und Größte.
Eine Schar Mitſtreiter geſellte ſich zu ihm, fähig und mutig wie
er, den Geſpenſtern der Vergangenheit, der Enge der Gegenwart
Trotz zu bieten. Blicken wir zurück auf den Kampf um die neu
zeitliche Dichtung, der, von Skandinavien ausgehend, zwiſchen
1880 und 1900 wogte, ſo finden wir neben Jbſen in erſter Linie
noch deſſen Landsmann Björnſon und den Schweden Strindberg.
Wenn auch verſchieden nach Art und Kampfesweiſe, ſo doch ein
ander gleich an Unerſchrockenheit und Tatkraft, bilden Jbſen,
Björnſon, Strindberg das Dreigeſtirn, das um die Jahrhundert-
wende der germaniſchen Dichtung Kraft und Farbe gab. Alle
drei waren nicht nur Dichter und Denker erſten Ranges, ſondern
auch Perſönlichkeiten in der äußeren wie inneren Bedeutung
des Wortes.

Goethe ſagt in ſeinem Drama „Stella“: „Die Geſtalt des
Menſchen iſt der Text zu allem, was ſich über ihn empfinden und
ſagen läßt.“ Dieſen Text der drei großen Skandinavier kennen
zulernen, iſt mir vergönnt worden. Jch habe dieſe Dichter als
lebendige Perſönlichkeiten von Angeſicht zu Angeſicht geſehen und
geſprochen. Soll ich meine Eindrücke wiedergeben, ſo muß ich
zunächſt hervorheben, daß jeder der Drei ſich auf den erſten Blick
als Einziger, als Original zu erkennen gab. Nichts von all dem
Typiſchen, Schablonenhaften, was Beruf, Stand, Geſellſchafts
klaſſe dem großen Durchſchnitt der Menſchen aufzuprägen pflegt.
Alle drei beſaßen in hohem Maße, was man Charakterköpfe nennt,
wenn auch von ſehr verſchiedener Prägung. Jbſen ſtand, als ich
ihn im Juli 1899 im Café des Grand Hotels in Chriſtiania
(Oslo) kennenlernte, bereits im 72. Lebensjahre. Faſt grotesk
wirkte der große, breitgeformte Kopf auf der kleinen, unterſetzten,
vom Alter ſchon gebeugten Männergeſtalt. Das Antlitz indeſſen
noch friſch in den Farben, ſonnengebräunt, umrahmt vom ſchnee-
weißen, ſtarrabſtehenden Haar und Backenbart. Hohe Denker-
ſtirn, tief gefurcht, kurzes, energiſches Kinn, die Lippen feſt auf-
einander gepreßt wie im Trotz gegen die Welt. Die Augen von
jenem leuchtenden Blau, wie man ſie nur im hohen Norden
findet, blickten durch die Brillengläſer ſo ſcharf auf alle Perſonen,
die in ihren Sehkreis fielen, als gelte es, ihr Jnneres wie mit
Röntgenſtrahlen zu durchdringen. Jch glaubte einen Arzt zu
ſehen, der die Diagnoſe ſtellt. Auf ſolche Art trieb er wohl pſycho
logiſche Studien. Seit Jbſen nach jahrzehntelangem Aufenthalt
im Auslande wieder nach Chriſtiania zurückgekehrt war, brachte
er täglich 1 bis 2 Stunden im Café des Grand Hotels zu. Dort
las er die däniſche Zeitung „Nationaltiden“, trank ein kleines
Glas Bier und beobachtete daneben die Fremden, die ſich teilweiſe
dort einfanden, um den berühmten Dichter zu ſehen. Es war
bekannt, daß Jbſen in ſeiner Wohnung kaum jemand empfing,
hier aber gute Miene zum böſen Spiel machte und ſich zur be
ſtimmten Vormittagsſtunde interviewen ließ, wobei er ſelbſt frei-
lich meiſtens ſehr wortkarg blieb. Hat man ihn doch den ſchweig-
ſamſten der ſchweigſamſten Nation genannt. Nur langſam,
zögernd, löſten ſich ſparſame Worte von ſeinen Lippen.

m Für Frauen arbeit

Mittelbeulsch

V

uné SFrauenwirfen r
Die Zeitung bringt die Nachrichten des Frauen- Verbandes der Provinz Sachſen

„Halleſchen
Zeitung

Btrindberg als Perſönlichkeiten
Bon Dr. Blga Btieglitz, Berlin

Als ich ihn ſah, war er zudem müde; er kam vom Schreib-
tiſch, wo er ſein letztes Werk, den Epilog „Wenn wir Toten er-
wachen“ unter der Feder hatte. Sechs Monate ſpäter, im Januar
1900, traf ihn der Sehlaganfall, der ſeine Schaffenskraft für
immer lähmte, ihn aber noch ſechsjährigem Siechtum überant-
wortete, als ihm am 23. Mai 1906 der Tod als Erlöſer erſchien.

Björnſtjerne Björnſon war faſt 75 Jahre alt, als er mir in
Berlin im Hotel de Rome am 27. November 1907 eine etwa ein
ſtündige Audienz gewährte. Jhm haftete noch nichts Greiſen-
haftes an. Trotz der weißen Haare ſchien er im beſten Mannes-
alter zu ſtehen. Bekanntlich ſtammt Björnſon aus altem, nor-
wegiſchem Bauerngeſchlecht. Björnſon heißt „Bärenſohn“. Sein
Vater, nicht mehr Bauer, ſondern Landpfarrer, ſoviel Kraft,
daß er eine Tonne Weizen nach der anderen auf ſeinen Rücken
hob und einmal, zum Erſtaunen ſeiner Leute, einen Pflug, der
probiert werden ſollte, mit ſeinen Armen über den Acker zog.
Pfarrer Björnſon aber pflegte zu ſagen: „Jch bin nicht ſtark,
mein Vater war es.“ Das gleiche behauptete wiederum der
Dichter Björnſon. Dennoch wirkte dieſer Bärenſohn dritter
Generation wie ein der Sage entſtiegener vorgeſchichtlicher Held
von übernatürlicher Größe. Alles an ihm erſchien wie kon-
zentrierte Kraft. Die Geſichtszüge wie aus Stein gemeißelt,
jeder Muskel ſtraff geſpannt. Selbſtgefühl und Energie ſprachen
aus ſeiner Haltung. Zum Herrſcher ſchien er geboren wie ein
König trat er auf. Er blickte auf ſeine Umwelt wie auf etwas,
was er ſich unterworfen hatte, was zu ſeinen Füßen lag. Erhob
er ſeine volltönende Stimme, ſo klang es wie eine Fanfare. Dabei
war er zugänglich, mitteilſam, liebenswürdig. Mit mir unter-
hielt er ſich hauptſächlich über Grieg und Richard Wagner, be
ſchuldigte letzteren indeſſen, in ſeinen Nibelungen die nordiſche
Götter- und Sagenwelt gefälſcht zu haben. Daß Björnſon auch
auf ſein Volk, dem er ja auch die Nationalhymne gedichtet hat,
einen ſehr weitgehenden Einfluß auszuüben vermochte, verſtand
man, ſobald man ihn erblickte. Zu einer imponierenden Er-
ſcheinung geſellte ſich noch das Talent zündender Veredſamkeit.
Tatſächlich war ja auch Norwegens Loslöſung von Schweden im
Jahre 1905 zum großen Teil der unermüdlichen politiſchen Agi
tation Björnfons zu verdanken. Seit Jahrzehnten gehörte er zu
den dorthin treibenden Kräften. Er gab den Wind, der die Segel
blähte, ſo daß die Befreiungstat gelingen mußte. An des eigenen,
neugewählten Königs Hakon I. Tafel hat dann der bis dahin vepu
blikaniſch geſinnte Dichter mehrfach geſeſſen.

Björnſon lebte in ſeinen ſpäteren Jahren wie ein Patriarch
unter ſeinem Volke. 1910 ſtarb er fern von der Heimat in Paris.

Unter dem Einfluß der Dichtungen Jbſens und Björnſons
entwickelte ſich der um zwei Jahrzehnte jüngere Auguſt
Strindberg. Er übte ſcharfe Kritik an ſeinen Vorläufern,
übertraf ſie an Kühnheit in Wahl und Behandlung der Stoffe,
löſte die ſtraffen Formen und bereitete dadurch den Boden für das
im engeren Sinne neuzeitliche Drama.

Mit dem ſchwediſchen Dichter führte mich der Zufall zu
ſammen. Jch befand mich im Sommer 1901 im däniſchen See
bade Hornbeck auf der Nordſpitze Seelands. Jn der Hotelpenſion,
die ich bewohnte, war Strindberg bei den dreimal am Tage ge-
meinſam gebotenen Mahlzeiten über eine Woche mein Gegenüber

ihm zur Seite ſeine dritte Gattin, die 24jährige norwegiſche
Schauſpielerin Harriet Boſſe, mit der ſich der zweimal Geſchiedene
juſt in den Flitterwochen befand. Strindberg ſtand damals im
51. Lebensjahr. Er war von hohem ſchlanken Wuchs, kräftig ge
baut und beſaß in ſeinen Bewegungen noch die volle Schwungkraft
der Jugend. Er kleidete ſich elegant, beobachtete die Formen der
höheren Geſellſchaft, wirkte vornehm als Erſchei.iung bis auf
die Hände, die grob, ausgearbeitet, bäueriſch ausſahen. Er war
der Sohn einer Magd. Sein Kopf war breit, doch ſcharf ge
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ſchnitten das Profil, das etwas gekräufelte Haar ſchon ſtark mit
Grau gemiſcht, die Geſichtsfarbe rötlich. Den feingeſchnittenen
Mund beſchattete ein ſchmales aufwärtsgedrehtes Bärtchen. Die
Augen hielt er meiſt geſenkt; hoben ſich aber die Lider, ſo zeigte
ſich ein ſehr helles Blau. Unauslöſchlich waren ſeinem Antlitz
die Spuren des Leidens eingeprägt. Lag doch hinter ihm, erſt
unlängſt überwunden, die ſchwerſte ſeiner Kriſen, ſein Jnferno
mit dem Verfolgungswahn. Vor dem Dämon der geiſtigen Um-
nachtung hatte ihn ſein ſchaffender Genius bewahrt. Daß es ihm
gelang, die inneren Kämpfe nach außen zu projizieren und in das
Drama „Nach Damaskus“ zu verdichten, war ſeine Rettung. Die
Uraufführung des Werkes aber machte ihn mit Harriet Boſſe be
kannt, die die Rolle der „Dame“ kreierte. Nun folgte für den
Dichter in Wirklichkeit jenes „Neubeginnen in Liebe und Ehe“,
das ſich, wie im Drama, als kurz erweiſen ſollte. Jn jenem Honig-
mond des Jahres 1901 ſchien es jedoch bisweilen, als ſei es dem
Dichter zum Jungbrunnen geworden. Eine faſt knabenhafte
Heiterkeit konnte ſein Geſicht überſtrahlen, wenn er auf die kleine
Frau mit dem runden Kinderantlitz blickte. Freilich nur für
Augenblicke; dann gewann das Grübleriſche, Selbſtquäleriſche
wieder die Oberhand. Nicht nur die Denkarbeit, ſondern auch das
Spiel der Leidenſchaften, wie es in ſeinem Jnnern rang, gärte,
Dühlte, prägte ſich ſeinen Zügen auf. Wenn man Strindberg den
„Dichter mit den vielen Geſichtern“ genannt hat, ſo traf das nicht
nur auf ſein geiſtiges, ſondern auch auf ſein leibliches Jch zu.
Niemals iſt mir ein Mienenſpiel von gleicher Beweglichkeit
begegnet.

Stets mit ſich ſelbſt beſchäftigt, ſchien für Strindberg eine
Umwelt kaum vorhanden zu ſein. Aengſtlich vermied er jede Be-
rührung mit den Mitgäſten des Hotels, denen ſich auch die junge
Frau in ſeiner Gegenwart nicht nähern durfte. Sprach Strind-
berg mit ihr, ſo geſchah es leiſe, faſt im Flüſterton, aber unruhig,
haſtig, in abgebrochenen Sätzen.

Die Geſtalten und Phyſiognomien der drei großen Skandi-
navier haben ſich, aller Verſchiedenheit ungeachtet, in meinem
Jnnern zu einer Einheit verknüpft ſo daß die Erinnerung an den
einen, auch die der beiden anderen neu erſtehen läßt vor meinem
geiſtigen Auge.

Ausſtellung alter Kulturwerte
aus deutſchen CIanden
Bon hyulia Birginig Iaerngsdorff
Als der Deutſche Lyzeum-Klub vor bald Jahresfriſt Ein-

ladungen an die Frauen rings im Reich ergehen ließ, edles
Kulturgut aus Privatbeſitz zur Schau nach Berlin zu ſenden, ahnte
die Klubleitung wohl ſelbſt noch kaum, wie ſtark dieſem Ruf ent
ſprochen werde. Aus Schloß und bürgerlichen Heimen, aus
Herrenhaus und Bauerndielen häuften ſich die Beiſteuern, und
das Wertheim-Haus am Leipziger Platz hat in dankenswerter
Weiſe mehrere ſeiner Räume zur Ausſtellung hergeliehen.

Man betritt Meſſels ſchönen Repräſentationsſaal. Gleich
fallen ein paar ſtilreine gotiſche Möbelſtücke ins Auge. Gute
Gegenſätze dazu ergeben zwei koſtbare ſpaniſche Barockſekretäre
aus Ebenholz und Schildpatt mit Bronzebeſchlägen, ſowie ein
holländiſcher Stollenſchrank, ebenfalls aus dem achtzehnten Jahr-
hundert. Dazwiſchen Meiſterwerke der Malerei: ein Rem-
brandtſcher Altmännerkopf die Züge jenes Modells, nur noch
altersgefurchter, noch zergrämter, ſah ich jüngſt erſt in der
Kaſſeler Galerie Ferner ſind da zwei muſizierende Putten
Gaudenzio Ferraris, ein Männerportrait von Behaim, ein
Salarioſches Madonnenbildlein, und, nicht zu vergeſſen, köſtliche
BVronzen. Hierunter das wertvollſte Stück der ganzen Schau:
Hans Viſchers ſchreitender Jüngling (1488). Jntereſſant auch die
ausdrucksvollen italieniſchen Krippenfiguren, deren Gewänder
nicht, wie ſonſt zumeiſt, aus Holz, ſondern aus regelrechtem
Stoff beſtehen. Zinngefäße aus allen Gauen Deutſchlands blinken
von den Tiſchen mit altem Kupfergeſchirr um die Wette. Ori-
ginell die feingebuckelte kupferne Kinderbadewanne aus dem An-
fang des achtzehnten Jahrhunderts, die man, wenn ſie ſich in
einem anderen Raum des Warenhauſes befände, unfehlbar für
einen Blumenſtänder up to date hielte.

Im Silberſaal, wie ja ſchon ſein Name verrät, viel ſchönes
Gerät beſagten Metalles aus den verſchiedenſten Zeiten, in den
verſchiedenſten Stilen. Sodann zahlreiche Spitzenvitrinen. Was
hier gezeigt wird, erregt das ganz beſondere Entzücken unſerer
kenneriſchen Frauenwelt. Da ſieht man handgeſtickte Schal-
tücher und Brü eler Roben, deren Wert kaum in Zahlen aus
zudrücken iſt. Eine Augenweide auch das blumige Altmeißener
Service auf ſchneeweißer Tafel, das ausſceht, als ſei es eben
erſt aus der Manufaktur gekommen. Ueberhaupt viel Porzellan:
Trauliche tète-à-tetes und repräſentative Prunkſtücke aus dem
oder jenem Anlaß gefertigt. Hier eine Vitrine nur mit kirch-
lichen Geräten; ihr Glanzſtück ein Kriſtallkreuz des Cellini.
Unter den Erzeugniſſen der Glasbläſereikunſt ſieht man Gefäße
von oft erſtaunlich modernen Formen und mit ganz apartem
Schmelz, ſogenannter „Egermann-Glaſur“. Das Geheimnis von
der Zuſammenſtellung der Glasmaſſe iſt mit ihrem Erfinder zu
Grabe getragen worden; ſoviel man ſich auch müht, die ſchöne,

gumng, die man gewöhnlich auch Diäten nennt.
gegenwärtig den
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achatſteinartig wirkende Glaſur kriegt man trotz allen Errungen-
ſchaften heutiger Technik nicht mehr heraus. An eine waſchechte
Berliner Stube aus der guten alten Zeit mit Bildern von
Krüger, Rentzel, Meierheim reiht ſich ein Biedermeierkabinett
ſowie eine Küche. Backmodeln, beſonders aus Süddeutſchland,
laden, gleich mit ihren leckeren Produkten daneben, wißbegierige
Hausfrauen zum Verweilen ein. Man lieſt im handgeſchriebenen
vergilbten Kochbuch etwas wehmütig: „Man nehme 10 Pfund
Butter, eine Mandel Eier uſw., uſw.“

Auch dem Gebiet Mutter und Kind iſt in dieſer von Frauen
zuſammengehrachten Ausſtellung gebührend Rechnung getragen:
Kinderteppiche und Kinderſpielzeug die Menge, und vor allem
Handarbeiten und immer wieder Handarbeiten von mütterlichen
Fingern für die Kleinen gefertigt. Große Sammlungen z. B.
von Babyhäubchen. Darunter ein halbfertiges aus dem Jahre
1810; eine Roſengirlande iſt hineingeſtickt. Pietätvoll ſtecken die
Nadeln noch darin wie dazumal, als liebe Hände zum letztenmal
daran gearbeitet, ehe ſie kalt und ſtarr geworden Ueber
einer ſchönen Empirewiege hängt ein Schreiben mit den Schrift-
zügen J. W. v. Goethes, worin er ſich bereit erklärt, die er-
betene Patenſchaft für den Jnſaſſen jener Wiege anzunehmen.
Und in einer Ecke dieſes Altweimarer Zimmers gar ein GVuck-
kaſten, mit dem ſich der Herr Geheimbderat amüſiert hat. Somit
kommen wir zu den Andenken an hiſtoriſche Perſönlichkeiten. Da
ſind ſelbſtgefertigte Handarbeiten der Königin Luiſe. Ferner ein
Teppich, den ihr ſchleſiſche Damen geſtickt haben, jetzt iſt er
im Beſitz des Prinzen Auguſt Wilhelm. Ein Gegenſtück dazu
der Teppich, von der Mutter Theodor Körners mit unendlicher
Sorgfalt für einen Ludwigsluſter Gerichtsanwalt geſtichelt, der
die Pflege für ihres Sohnes Grab übernommen Auch das
Schreibpult des großen Schinkel iſt zu ſehen und vier herrliche
Aubuſſons aus dem Beſitz des Grafen Tiele-Winckler.

Es würde zu weit führen, auf ſämtliches einzugehen, auf all
die Spezialkollektionen von den Uhren und den Fächern, den
Gebetbüchern, den Kämmen, den Miniaturen uſw. So bleibt
nur noch dem Deutſchen Lyzeum-Klub zu danken für ſein
großes Werk, das er hier geleiſtet hat, ſowie allen denen, die
dazu beigetragen haben, dieſe Kulturtat in ſchönem Gemein-
ſchaftsſinn zu fördern: Hüterinnen der Kulturtraditionen des
Volkes zu ſein, iſt Frauenpflicht, iſt Frauenaufgabe.

Etwas vom Reichstag (Nachdrück vervoten.)
Bon Frau Helene Paquin, Höſel (Candkreis Düſſeldorf)
Jn den Nachkriegsjahren, wo die Herren Volksvertreter das

Volk mit ſo manchen mehr oder weniger begrüßenswerten Neu
erungen bedachten, hat man uns Frauen auch das aktive und
paſſive Wahlrecht gegeben. Das heißt, wir können vom 20. Jahre
ab wählen und können vom 25. Jahre ab als Abgeordnete ge-
wählt werden, ſofern wir im Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte
ſind, nicht entmündigt ſind oder uns unter vorläufiger Vormund-
ſchaft befinden. Man kann über das Stimmrecht der Frau denken
wie man will, auf jeden Fall kann es nichts ſchaden, werin wir
Frauen uns angeſichts der bevorſtehenden Reichstagswahlen
auch etwas mit dem Reichstag, ſeinen Rechten und Pflichten,
ſeinen Arbeiten, Sitten und Gebräuchen beſchäftigen. Es iſt ja
richtig, daß auch der allergrößte Teil der Männer vom Parlamen-
tarismus keine Ahnung hat. Das will nun aber nicht heißen,
daß wir Frauen mit derſelben Unwiſſenheit an die Wahlurne
herantreten ſollen. Was unſere weiblichen Abgeordneten aller
Fraktionen anlangt, ſo darf auf jeden Fall geſagt werden, daß
ſie es bisher nicht ſchlechter gemacht haben als die Herren der
Schöpfung. Es iſt darum vielleicht ganz gut, wenn auch wir
Frauen dort im „hohen Hauſe“ etwas mitzureden haben. Die
Männer haben auf jeden Fall oft genug bewieſen, daß ſie nicht
ein Ausbund politiſcher Weisheit ſind.

Jeder Deutſche und jede Deutſche iſt berechtigt und im Ge-
wiſſen verpflichtet, am Tage der Wahl die Stimme abzugeben,
und zwar für den Wahlvorſchlag derjenigen Partei, die unſer
Vertrauen beſitzt. Jede deutſche Frau muß nun mit ſich ſelbſt
abmachen, wer ihr als die geeignetſte Partei erſcheint. Jede
Partei reicht vorher ihre Kandidaten ein, und zwar eine ganze
Liſte. Das iſt das ſogenannte Liſtenwahlſyſtem. Auf dem Stimm-
zettel, den man im Wahllokal erhält, ſind die vier erſten Kan-
didaten jeder einzelnen Partei enthalten. Auf dem Stimmzettel
wird dann gewöhnlich durch ein Kreuz diejenige Partei bezeichnet,

der man ſeine Stimme geben will. tSind die Abgeordneten zum Reichstag gewählt, alſo die
Männer und Frauen, ſo erhalten ſie vom Reichstagsbureau in
Berlin eine Freifahrtkarte für alle deutſchenBahnen und für die ganze Dauer der Wahlperiode. Sie
können jede Wagenklaſſe benutzen, alſo von der erſten bis zur
vierten. Das iſt eine ſehr angenehme Sache, denn die Ab-
geordneten können damit zu jeder Zeit im ganzen Deutſchen
Reich herumkutſchieren.

Die Herren Volksvertreter ſelbſtverſtändlich auch die
Damen bekommen ferner Aufwandsentſchädi-

Dieſe Aufwands-
vierten Teil eines

und
eine

entſchädigung beträgt
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Miniſtergrundgehaltes. Da das Grundgehalt der Miniſter
36 000 Mark beträgt, ſo belaufen ſich die Diäten gegenwärtig auf
9000 Mk. pro Jahr oder monatlich 750 Mk. Für die Tage, wo
ein Abgeordneter die Sitzungen ſchwänzt, alſo fehlt, werden ihm
etwa 25 Mk. abgezogen. Fehlt er an mehr als fünf Sitzungs-
tagen unentſchuldigt, ſo wird ihm pro Sitzung der doppelte Be-
trag, alſo etwa 50 Mk., abgezogen. Die Abzüge dürfen jedoch
nicht mehr betragen, als er monatlich zu bekommen hat. Es
braucht alſo keiner etwa noch Geld mitzubringen! Dieſe Auf-
wandsentſchädigung wird auch für die fünf bis ſechs Monate ge
zahlt, wo keine Reichstagsſitzungen ſtattfinden.

Als Frau Meyer, Düſſeldorf, zum erſten Male nach Berlin
fuhr, merkte ſie ſehr bald, daß vieles anders iſt, als ſie es ſich
gedacht hat. Jn der Verfaſſung ſteht ja zwar ſehr ſchön ge-
ſchrieben, daß die Abgeordneten nur ihrem Gewiſſen unter
worfen und an Aufträge nicht gebunden ſind. Aber die Wirk-
lichkeit iſt doch anders. Jede Partei bildet in Berlin eine
„Fraktion“. Der Fraktionsvorſtand reſp. die Fraktion ſelbſt be
ſtimmen alles, was zu geſchehen hat und jeder Abgeordnete ſieht
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tagsgebäude hinaus iſt der abgeordnete vor dem
Staatsanwalts noch geſchützt, wenn auch nur in beſchränktem
Maße. Wenn ein Abgeordneter während der Sitzungsperiode
ivgendeine ſtrafbare Handlung begeht, ſo bedarf der Staats-
anwalt zu ſeiner Verhaftung und zur Einleitung eines Ver-
fahrens der Genehmigung des Reichstags. Wenn ein Abgeord
neter aber auf friſcher Tat ertappt oder ſpäteſtens innerhalb des
nächſten Tages gefaßt wird, ſo kann die Staatsanwaltſchaft ihn
zwar verhaften, aber ſie bedarf zur Aufrechterhaltung der Ver
haftung und zur Weiterführung des Verfahrens ebenfalls noch
der Genehmigung des Reichstags. Verſagt er ſie, ſo iſt der Ab
geordnete ſofort freizulaſſen. Das Verfahren ruht dann bis zur
Beendigung der Sitzungen. Dieſe Beſtimmung iſt erlaſſen wor
den, nicht etwa um den einen oder andern Abgeordneten vor
der Strafe zu ſchützen, ſondern um die Wähler während der
Sitzungszeit nicht ihres Abgeordneten zu berauben. Wenn die
Sitzungen geſchloſſen ſind, kann die Strafverfolgung fortgeſetzt
werden, dann iſt der Abgeordnete nicht mehr als jeder andere
Staatsbürger auch.
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Rnoſpen brauchen milde Tüfte, Echker Gärkner liebt den Garken, J
Sanften Regen, Sonnenſchein, Jäkek hier und ſchneidek dort, S

S Soll entfalten hold und rein Räumk Geröll und Unkrauk fork S
Sich die Blüke voller BDüfke. Hofft er Fruchk, weiß er zu warken. S

S Rinder brauchen zarke Liebe, Kinder, die dir ſind gegeben, S
S Reſte Hand und frohen Sinn, Schönſte Knoſpen dieſer Welt: S

Sollen wachſen zum Gewinn Willſt du Frucht, die dir gefällt, S
S Ihrer Seele edlen Triebe. Mußt du deinen Kindern leben. J
S Marie F. Bchenk, Freiburg (Br.).
Wenn ehe hre Weh. e a ſtehe e her. e e. M.

ein, daß er ſich der Diſziplin in der Fraktion fügen muß und
nicht tun darf, was er will. Wer nicht pariert, fliegt, oder man
legt ihm nahe, die Fraktionstüre von draußen zuzumachen. Die
Fraktion beſtimmt die Richtlinien der Politik, ſie ernennt auch die
Redner und beſtimmt, was dieſe namens der Fraktion im
Plenum, alſo in “der Vollſitzung und auch in den Kommiſſionen,
zu ſagen haben. Frau Meyer, Düſſeldorf, hatte ſo manche ſchöne
Pläne und Reden im Kopf, aber das verſchwindet alles in einem
nebelhaften Abgrund. Auch ſie muß ſich fügen.

Jedes Geſetz wird in drei Leſungen durchberaten. Zwiſchen der erſten und zweiten Leſung liegt die
ſogenannte Ausſchußberatung. Dort in den Ausſchüſſen, deren
wir fünfzehn ſtändige haben, während für Spezialfragen beſon-
dere Ausſchüſſe gebildet wurden, liegt der Schwerpunkt der
geſetzgeberiſchen Arbeit. Dort erhält das Geſetz auch meiſtens die
endgültige Faſſung, da ſich der Reichstag in den meiſten Fällen
den Beſchlüſſen der Ausſchüſſe anſchließt. Wenn ein Geſetz in
allen drei Leſungen angenommen iſt und die Schlußabſtimmung
über das ganze Geſetz ſtattgefunden hat, ſo bedarf es noch der
Zuſtimmung des Reichsrats. Hat dieſer zugeſtimmt, dann wird
das Geſetz vom Herrn Reichspräſidenten unter Gegenzeichnung
eines Miniſters „ausgefertigt und verkündet“, wie die Formel
heißt, und erſcheint dann im Reichsgeſetzblatt.

Wir haben im Reichstag im ganzen neunFraktionen mit folgender Mandatsſtärke: Deutſchnationale
Volkspartei 111, Nationalſozialiſten 13, Deutſche Volkspartei 51,
Bayeriſche Volkspartei 19, Wirktſchaftl. Vereinigung 21, Zentrum
69, Demokraten 32, Sozialdemokraten 131, Kommuniſten 45. Das
iſt die Reihenfolge, wie die Fraktionen von links nach rechts
ſitzen. Einige Abgeordnete, darunter General Ludendorff, ſind
„wild“, d. h., ſie gehören keiner Fraktion an. Die Zahl der
Reichstagsabgeordneten beträgt zuſammen 493.

Die Reichstagsabgeordneten, desgleichen die Abgeordneten
der Landtage der deutſchen Freiſtaaten ſind immun. Das
heißt, für dasjenige, was ſie im Reichstag reden, desgleichen für
ihre Abſtimmungen, ſind ſie frei von jeder Verantwortung. Kein
Staatsanwalt, keine Polizei, keine Behörde, niemand kann ihnen
deswegen etwas am Zeuge flicken. Das heißt, auf Schlägereien
erſtreckt ſich die Jmmunität nicht, weil Schlägereien nicht zu den
Funktionen eines Abgeordneten gehören. Auch über das Reichs

Die ſämtlichen Reden werden ſtenographiert
und bilden dann den ſogenannten Sitzungsbericht. Wenn man
die ganzen Unkoſten umrechnet, die erforderlich ſind, um den ge-
waltigen Reichstagsappara in Bewegung zu erhalten, ſo kommt
heute das im Parlament geſprochene Wort weit über 20 Pfg.!
Daneben her laufen dann noch die bereits früher erwähnten
Diäten mit etwa 3 500000 Mk. pro Jahr, desgleichen die Frei-
fahrtkarten, für welche an die Eiſenbahn jährlich etwa 1 270 000
Mark zu zahlen ſind. Der Reichstag koſtete dem deutſchen Volk
in 1927 6 770 000 Mark. Für 1928 ſind es über eine Million
mehr, alſo etwa 8 Millionen Mark.

Der Reichshaushaltsplan iſt immer die ſchwierigſte
Aufgabe des Parlaments. Es gilt da nämlich, die Einnahmen
und Ausgaben für das ganze Jahr feſtzuſetzen. Dieſe Beratun-
gen dauern Monate. Der Haushaltsplan umfaßt zwei dicke
Bände von etwa ſieben Pfund Gewicht. Die Ausgaben ſteigen
von Jahr zu Jahr. Vor dem Kriege hatten wir etwa
334 Milliarden Mark an Ausgaben, heute iſt es ungefähr das
Dreifache.

Was iſt der „Hammelſprung“? Man lieſt zu
weilen, es habe der Hammelſprung ſtattgefunden. Das iſt eine
einfache Sache. Wenn bei einer Abſtimmung das Ergebnis
zweifelhaft bleibt, dann müſſen zwecks Auszählung alle Abgeord
neten den Saal verlaſſen. Die Jaſager kommen dann zu einer
rechts des Saales gelegenen, die Neinſager zu der gegenüber-
liegenden Türe links herein und werden abgezählt. Das iſt der
„Hammelſprung“. Der Ausdruck ſtammt von dem längſt ver-
ſtorbenen Abg. Ludwig Windthorſt.

Die Ordnungsgewalt obliegt dem Präſi-denten. Er hat für Ruhe und Ordnung zu ſorgen und kann
auch widerſpenſtige, bockbeinige Abgeordnete aus der Sitzung
ausſchließen, und zwar für einen, für acht und für zwanzig
Tage. Der Ausſchluß hat den Verluſt der „Diäten“ im Gefolge.

Liebe Leſerinnen! Jch muß ſchließen, denn erſtens iſt mein
Papier zu Ende und zweitens ſehe ich auch, daß mit zunehmender
Länge meines Artikels die Redaktion wegen der knappen Raum-
verhältniſſe ein immer bedenklicheres Geſicht macht. Jm übrigen
möchte ich auch nicht in den Verdacht kommen, eine Freundin
der Frau Quaßler zu ſein! 3
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ein Bcrhönheitskult
Bon füonika Hinrichs, Eſſen
Die Reklame beherrſcht heute das Straßenbild ebenſo wie

die Preſſe. Aber vielleicht auf keinem Gebiet treibt ſie ſo üppige
Blüten, wie auf dem der Schönheitspflege in weiteſtem Sinne.
Jch ſchlage eine beliebige Zeitſchrift auf und ſchon leuchtet mir
entgegen: „Die Tragik des Alterns!“ „Muß Schönheit ver
gehen JFch habe nie ſchwer getragen an Schönheit, alſo gibt
es viel nachzuholen. Jch ſtürze mich mit gläubigem Herzen in
den großartigen Schönheitskult. Jſt es nicht herrlich, lange zu
leben und doch nicht alt zu werden Da iſt eine Creme, die uns
eine Wiedergeburt ſchenkt, ohne bei der Kindheit anfangen zu
müſſen. Ein Preis iſt nicht angegeben, ſpielt auch keine Rolle.

Weiter geht die Suche! Ah, hier endlich eine Offenbarung
der Natur, ein Verjüngungsmittel in vierfacher Form, feſt und
flüſſig, verdünnt und konzentriert: daraus mu doch jeder Kör-
perteil Nutzen ziehen. Her damit! Viererlei en einund-
zwanzig Mark, beiſpiellos billig für eine Verjüngung. Perſön-
licher „Charme“! Daran hatte ich noch nie gedacht. Nur 5,50
Mark! Charmant!

Weiter eine Verjüngung durch Strahlen. Was wird heute
nicht alles beſtrahlt und durchleuchtet, geradezu großartigl Auch
koſtet es nur zirka hundert Mark ohne Verpackung.

Und hier ein Haarentfernungsmittel ſofort wirkend
allerdings, meine Haare entfernen ſich von ſelbſt, aber immerhin
kann Nachhilfe nicht ſchaden. Wegen zwölf Mark geht man auch
nicht kaput!

Da verbürgt eine Flüſſigkeit, graues Haar in allen Nuancen
zu färben. Für fünf Mark. Nun, das iſt angenehmer, als ſich
von der loſen Jugend die erſten Silberfäden auszupfen zu laſſen.

Und dort kündet ein idealer Mädchenkopf individuelle Haar
pflege. Wer wollte nicht dieſem Mädchenkopf ähnlich werden

Können Sie ſich einer normalen Haut rühmen Ja, wer das
wüßte! Da trägt man ſeine Haut einige Jahrzehnte mit ſich
herum und weiß nicht einmal, ob ſie normal iſt. Nun, ſicher iſt
ſicher. Ich beſtelle mir die Salbe. Preis ſteht nicht dabei. Da
das Mittel von Hollywood nach Berlin kommt, erfährt man es
noch früh genug.

„Du wirſt mir gleichen, wenn Man verſteht es nicht,
wie man ſo lange an dieſem ſchönen Mädchen vorbeigehen konnte,
wegen ſo ein paar lumpiger Kröten!

Aber hier, wie konnte man ſo lange, lange ohne dieſes Mittel
mit drei Buchſtaben leben! Der Preis iſt nicht von ebenſo lako-
niſcher Kürze. Aber dafür iſt es ein Mittel gegen Doppelkinn,
ſtarken Leib und Hüften! Augenbäder, Miteſſerentferner, Stirn-
runzelglätter. Fabelhaft! Ob die Falten, die die Sorge ein-
gegraben hat, auch geglättet werden

J

Das Erwachen der chineſiſchen Frau
Jn den Zentren des rieſigen Reiches ſind Kräfte am Werke,

die eine völlige Umwandlung der Stellung und der Lage der Frau
zum Ziel haben. Kommuniſtiſche, aus der modernabendländiſchenFranenemagipationsbewegeng ſtammende und auch chriſtliche

Einflüſſe wirken dabei zuſammen. So beſteht in Verbindung mit
der herrſchenden Partei in Kanton, der Kuo min tang, ein
Frauenbund, der es ſich zur Aufgabe gemacht hat, die Frauen-
welt in die neue Zeit hineinzuführen und ihre Mitarbeit an
den Zielen der Partei zu gewinnen. Dieſe Vereinigung zur
Befreiung der Frau“ findet großen Anklang in der Frauenwelt
und unter allen Jungchineſen. Es handelt ſich dabei fürs erſte
nur um die führende Oberſchicht, um Frauen und Mädchen, die
höhere Schulen durchlaufen haben. Es wird vollſtändige Gleich-
berechtigung der Frau mit dem Manne angeſtrebt.

Auf ſozialem Gebiet hat dieſer Bund vor kurzem für die
Kantonprovinz einen kräftigen Vorſtoß mit gutem Erfolg unter-
nommen. Der Kampf galt der Aufhebung der Sklaverei.

Es gab und gibt tatſächlich Sklaven in China. Freilich darf
man dabei nicht an die Formen von Sklaverei denken, die von
Afrika und Amerika her bekannt ſind. Es gibt in China nur ganz
verſchwindend wenige Sklaven männlichen Geſchlechtes.
Frauenwelt liefert den nötigen Nachwuchs. Zwei Tatſachen
begünſtigen die Entſtehung der Sklaverei. Das chineſiſche Volk
hat keinen eigentlichen Stand der Hausangeſtellten. Die erſten
Anfänge eines ſolchen bilden ſich erſt jetzt in den Küſtenſtädten
und bei Europäerniederlaſſungen aus einer bereits vom Heimat-
boden gelöſten Menſchenſchicht. So iſt jede wohlhabendere Familie,
die ein größeres Haus führt, in peinlicher Verlegenheit, aus der
ein Ausweg gefunden werden muß. Auf der anderen Seite ſtehen
die bitteren, wirtſchaftlichen Nöte, die oft kataſtrophenartig über
große Landſtriche kommen und die ärmeren Leute bald zwingen,
allen irgendwie entbehrlichen Beſitz zu verkaufen, um ſich ihre
kärgliche Nahrung beſchaffen zu können. Da wird oft auch gegen
Bezahlung ein Mädchen fortgegeben. Aufs Ganze geſehen, herrſcht
eben ſelbſt heute noch im Volke die Anſchauung, daß das Mädchen

Die
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Vielleicht ein Geradehalter gefällig? Probates Mittel
übrigens für die heutige Zeit. Es fällt mitunter ſchwer, im
öffentlichen Leben immer gerade zu ſtehen.

Es iſt auch ein grobes Verſehen geweſen, daß man das
Mittel zur Abrundung der Körperformen nicht ſchon vor Jahren
den unterernährten Volksſchichten zugewendet hat.

Es ſoll Leute geben, die eigentlich für ihre Naſe nie etwas
tun, ſondern ſie genau ſo tragen, wie ſie im Geſicht ſitzt; und
dabei gibt es doch die verſchiedenſten Naſenformer, Naſenbäder
uſw., ſo daß man nicht begreift, wie man mit ſo unqualifizierten
Naſen herumlaufen kann. Auch Händeformer und Händehüllen
ſind ſicher einzig praktiſch. Die Hände haben oft die nichtsnutzige
Angewohnheit, riſſig und zerarbeitet auszuſehen. Welch eine Per
ſpektive! Mit Handhüllen kochen, waſchen, putzen

Jn abſteigender Kurve gibt es noch für unſchöne Waden und
Knöchel Binden und Bandagen. Bei der heutigen Bewertung
der Beine einfach unentbehrlich.

So ließ ich denn wochenlang den ganzen Schönheitskult auf
mich wirken. Etwas an mir war immer bandagiert, maſſiert,
gebadet, geölt, getrocknet, gekräuſelt, gepudert, geſtreckt, geformt,
eingehüllt und angeſpannt. Das Reſultat war verblüffend: Kein
einziges dieſer Mittel hat geſchadet. Geſchadet hat es nur meinem
Geldbeutel, er litt darunter. So ein Schwächling!
Kaſputin

Bon Iina füende, KHaumburg (Baale)
Die Wahrheit über Raſputin nennt ſeine Tochter Maria

SſolowjewRaſputin, ihre Aufzeihnungen, überſetzt von E. von
Lyſander. Verlag „Alt-Rußland“, Hamburg. Wenn eine
Tochter es verſucht, das arg beſudelte Andenken ihres Vaters zu
reinigen, ſo iſt das gewiß ſympathiſch, namentlich für ſolche, die
an dem Grundſatz: audiatur et altera pars feſthalten. Auch die
Art und Weiſe, in welcher die Verfaſſerin ihre Aufgabe zu löſen
beſtrebt iſt, verdient Anerkennung. Jn leidenſchaftsloſer Objek-
tivität wird über das Leben des ſibiriſchen Bauers berichtet, der
von Natur mit großem Scharfſinn ausgeſtattet, zweifellos eine
ungewöhnlich ſtarke ſuggeſtive Kraft beſaß. Den Beweis dafür
zu liefern, daß er letztere zum Heile Rußlands verwandte, oder
auch nur dafür, daß ſein Lebenswandel ein makelloſer geweſen
ſei, vermag die Verfaſſerin nicht überzeugend zu liefern, da ſie
ſelbſt zugibt, daß nach Ausbruch des Krieges Raſputin ſich dem
Alkohol zuwandte und häufig das Varieteelokal Villa Rode be-
ſuchte, weil er „ein leidenſchaftlicher Freund der Zigeunermuſik
war“. Was ſonſt an Gerüchten über ſeinen ſittenloſen Lebens-
wandel, über Orgien in Reſtaurants und Badſtuben in der
Petersbuvger Geſellſchaft kurſierte, ſowie über ſeine Beziehungen
zu der Kaiſerin Alexandra und zu ihren Töchtern erklärt die
Verfaſſerin für erdachte Verleumdungen, die zum Teil auf den
ſchändlichen Mönch Jliodor und auf deſſen Protektor, Biſchof

nicht voll zur Familie gehört. Es hat keine Bedeutung für den
Ahnendienſt und wird doch nur für einen fremden Stamm erzogen.
Die Lage der Sklavenmädchen war natürlich eine recht verſchiedene.
Es war aber ein ungeſchriebenes Geſetz, daß jede Sklavin, wenn
ſie ins heiratsfähige Alter kam, verheiratet werden mußte. Sie
kem jedoch nur als Nebenfrau in Frage, bekam keine Ausſteuer
wie die Tochter und wurde ohne Sang und Klang aus dem Hauſe
gegeben.

Der Befreiung dieſer Hausſklavinnen galt der Kampf des
Frauenbundes. Er führte in überraſchend kurzer Zeit zur An
nahme eines Geſetzes für die Kantonprovinz. Dadurch iſt von jetzt
ab jeder Kauf und Verkauf von Hausſklavinnen verboten. Alle
derartigen Verträge ſind für ungültig erklärt. Die zurzeit in der
Sklaverei lebenden Mädchen ſind rechtsgültig zu adoptieren. Zu
ihrem Schutze wird eine Regiſtrierung aller Sklavenmädchen
durchgeführt. Die Mädchen müſſen für mindeſtens drei Jahre in
die Schule geſchickt und vor Ablauf des 22. Lebensjahres verheiratet
werden. Die Hausväter dürfen dieſe Adoptionstöchter nicht als
Konkubinen behandeln. Es wird genügende Kleidung und Woh-
nung gefordert. Den Uebertretern des Geſetzes wird gerichtliche
Beſtrafung angedroht.

Die öffentliche Meinung ſcheint dieſem Geſetz entgegenzukom-
men. Jn Futſan hat die Polizei eine Bekanntmachung erlaſſen,
daß jedes Sklavenmädchen ſich jederzeit an die Polizei wenden
kann, die dann amtlich ihre Sache vertritt. Wenn man auch gewiß
nicht ohne weiteres annehmen kann, daß all das praktiſch ſofort in
vollem Umfang durchgeführt wird, ſo darf man doch in dem Zu-
ſtandekommen dieſes Geſetzes den Sieg einer neuen Gedankenwelt
der Frau erblicken. Für dieſe neue Wertung der Frau ſucht man
nun mit allen erdenklichen Mitteln Boden zu gewinnen im Volk.
Natürlich bleiben auch die Anhänger der alten Richtung nicht
untätig, und ſo iſt ein heftiger Kampf entbrannt, der mit großer
Leidenſchaft geführt wird. Denn das wird immer klarer: hier
geht es nicht nur um die Lage und Stellung der Frau. Dieſe
genze Frage berührt aufs tiefſte das geſamte Gemeinſchaftsleben
des chineſiſchen Volkes, die alte Familienſitte iſt bedroht und damit
die Grundlage des völkiſchen Lebens, das ſich in Jahrtauſenden
geſtaltete.
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Hermogen, zurückgeführt werden. Der erſtere war bekanntlich auch
der moraliſhe Urheber, des gegen Raſputin von einem verrückten
Weibe in Pokrowſkoſe gemachten Mordverſuchs. Jmmer wieder
wird die Zarin als herzensgütige, edle Märtyrerin geprieſen. Sehr
ſcharfe Angriffe werden gegen den Großfürſten Nikolai Nikola-
jewitſch gerichtet, der geradezu als Verräter an Kaiſer und Reich
bezeichnet wird. Maria Raſputin hat übrigens einen Teil ihrer
Jugend getrennt vom Elternhauſe, in Erziehungsanſtalten ver-
bracht, und das erklärt wohl die ſprunghafte, an Lücken reiche
Berichterſtattung über das Privatleben des Vaters, über welches
ihr mancherlei unbekannt geblieben ſein mag. Dennoch erreicht
das Buch ſeinen Zweck einer Rechtfertigung inſoweit, als der
Leſer den Geſamteindruck davon trägt, daß Raſputin keineswegs
das ſittenloſe Scheuſal geweſen iſt, als welches ihn ſeine Feinde
darſtellen. Er war eben nichts anderes als der Typ eines geiſtig
begabten, aber kulturell vollſtändig unentwickelten ruſſiſchen
Bauern, der in mhſtiſch-religiöſen Anſchauungen ſowohl gut-
gemeinten als auch bisweilen ſchädlichen Einfluß auf diejenigen
ausübte, die ſich kritiklos ihm unterordneten, weil ſie ihn für
einen Gottesmann hielten. Er ſowobl als auch ſeine Tochter
glaubten aufrichtig an die Wirklichkeit gehabter Viſionen, an das
Tränenvergießen der Heiligenbilder, wenn Raſputin eine Gefahr
drohte, an die Heilkraft ſeiner Gebete, und dieſer feſte Glaube
übertrug ſich dann ſuggeſtiv auf andere. Unleugbar hat daher
ſeine Gegenwart, ſein Handauflegen, ſeine Verſicherung: „Gleich
wird dir beſſer werden und das Fließen des Blutes aufhören“
günſtig auf den Geſundheitszuſtand des kleinen Thronfolgers
Alexei eingewirkt.

fusſtellung Heim und Technik München 1925
Die Mitarbeit der Frau.

Das große Ziel der Ausſtellung Heim und Technik München
1928, die planmäßige Dienſtbarmachung der Technik für das Heim,
läßt ſich nur erreichen, wenn Männer und Frauen gemeinſam

Hand in Hand, wie es das Plakat der Ausſtellung zeigt für
dieſe Aufgaben arbeiten. Erfahrene Frauen ſind Mitglieder des
Präſidiums, Frauen arbeiten im Direktorium mit, Frauen find
in jedem der zahlreichen Sonderausſchüſſe. Dadurch hat die Aus
ſtellung Heim und Technik gegenüber anderen Ausſtellungen eine
neue Note erhalten. Dies iſt auch in breiteſter Oeffentlichkeit in
den Verſammlungen des Stadtbundes Münchner Frauenvereine
in Erſcheinung getreten, in denen neben den führenden Perſön-
lichkeiten der Ausſtellung hervorragende Vertreterinnen der
Frauenbewegung geſprochen haben. Beſonders erfolgreich war
die Beteiligung der Frauen an den Arbeiten der vorbereiten-
den Ausſchüſſe. Die Frauen haben durch dieſe Arbeit die Ver-
treter der großen Verbände kennengelernt, die auf ihren Fach
gebieten den Hausfrauen naheſtehen; umgekehrt ſind die Fach-

v

Jungchina fordert gemeinſame und gleichartige Erziehung von
Knaben und Mädchen, freie Gattenwahl und Aenderung des
patriarchaliſchen Familienſyſtems. Als ein Hinweis darauf, daß
der Wille einer ganzen Bewegung dieſe Forderungen ſtellt, mag
ein Theaterſtück dienen, das an der Sunjatſen- Univerſität in
Kanton geſpielt wurde. Es heißt: „Eine Pionierin der Frauen-
freiheit.“ Das Stück ſtammte von einer Studentin an der Univer-
ſität und will die Familientraditionen umſtürzen, die die Frau zu
dem gelehrigen, niemals widerſprechenden, im Haushalt zuerſt
vom Vater, dann von ihrem Mann abhängenden Weſen gemacht
aben. Schon äußerlich war der revolutionäre Charakter des
Stückes dadurch gekennzeichnet, daß nicht in den hergebrachten
Formen des chineſiſchen Theaters, ſondern ganz realiſtiſch nach
weſtlichem Muſter geſpielt wurde. Die Szene ſtellte das Leben
in einem chineſiſchen Hauſe dar, genau ſo, wie es ſich wirklich
abſpielt. Die Charaktere waren wie von Fleiſch und Blut,
Menſchen aus der Gegenwart.

Der Zuſammenſtoß zwiſchen dem alten und neuen China ent-
hüllt ſich, wenn der Vorhang aufgeht, durch das Geſpräch einer
Mutter und eines Vaters nach der alten Art, die ſich über die
bevorſtehende Verheiratung ihres Sohnes mit einer Nebenfrau
unterhalten. Der Sohn iſt zwar in modernen Schulen heran
gebildet, aber noch ſtark durch die alten Traditionen gefeſſelt. Die
Alten beklagen ſich über ihre gegenwärtige Schwiegertochter, die
erſte Frau, die es abgelehnt hat, in dem Heim ihrer Schwieger
eltern zu leben. Sie billigen das Vorhaben ihres Sohnes, der eine
zweite Frau nimmt, denn ſie ſind ſich darin einig, daß es für einen
Mann ſchwer iſt, eine Frau zu haben, die nicht gehorchen will.
Es zeigt ſich indeſſen, daß der Sinn der neuen Zeit noch nicht
erfaßt war, weder von den beiden Alten, noch von dem Ehemann.
Die zweite Frau wird mit äußerſter Vorſicht eingeführt. Da gibt
es ein Perlenhalsband für die erſte Frau und Verſicherungen von
ſeiten des Ehemannes, daß ſeine Liebe ſich nicht verändert hat,
ferner gibt es eine Gardinenpredigt über die geziemende Demut
von ſeiten der älteren Schwiegertochter. All dies nimmt die
junge Frau ruhig hin und macht ſich auf, um der Frau zu begeg-
nen, mit der ſie vermutlich den Mann teilen ſoll. Die Familie
gratuliert ſich ſelbſt für die Leichtigkeit, mit der die ſchwierige Ein

verbände in unmittelbare Berührung mit den Hausfrauen-
organiſationen und damit der Frauenwelt überhaupt gekommen.

Die Ausſtellungsleitung hat ſich nun an die führenden Per-
ſönlichkeiten der Frauenverbände gewandt und ſie um ihre Be-
teiligung an dem Ehrenausſchuß der Frauen für die Ausſtellung
Heim und Technik München 1928 gebeten. Jhre Zuſage haben
bereits folgende Damen gegeben:

Frau Maria Jecker, Aachen, Vorſitzende des Reichsverbandes
Deutſcher Hausfrauenvereine;

Frau Eliſabeth Böhm, Halle (Saale), Vorſitzende des Reichsver-
bandes land wirtſchaftlicher Hausfrauenvereine;

Frau Staatsrat Brugger, Berlin, Vorſitzende der Hausfrauen-
abteilung des Kath. Deutſchen Frauenbundes;

Frau Dr. Singer, München, Vorſitzende des Vereins für wirt-
ſchaftliche Frauenſchulen auf dem Lande;

Frau von Herwarth, Berlin, Vorſitzende des Reifenſteiner Ver-
bandes für wirtſchaftliche Frauenſchulen auf dem Lande;

Frau Magdalene Lüttge, Berlin, Vorſitzende der Frauenarbeits-
gemeinſchaft im Reichsverein der hauptamtlichen Lehrer-
ſchaft deutſcher Berufsſchulen.

Frau Anna Kühl, Hamburg, Vorſitzende des Reichsverbandes der
Lehrerinnen an beruflichen Schulen;

Frau Dr. Lüders, Berlin, Mitglied des Reichstages, Vorſtands-
mitglied des Reichsnormenausſchuſſes und des Reichs
kuratoriums für Wirtſchaftlichkeit.

Die Schau umfaßt folgende Gruppen: 1. Allgemeine Ueber-
ſicht; 2. Beleuchtung; 3. Heizung, Lüftung und Kühlung;
4. Lebensmittel und deren Konſervierung; 5. Küchengeräte;
6. Kocher und Herde; 7. Eingerichtete Küchen; 8. Waſchen und
Reinigen 9. Eingerichtete Waſchküchen; 10. Bade- und Kloſett-
einrichtungen; 11. Körper- und Geſundheitspflege 12. Spezial-
möbel für Küchen, Wohn-, Schlaf- und Kinderzimmer; 13. Ein-
gerichtete Wohnungen; 14. Beſchäftigung, Unterhaltung und Be
lehrung; 15. Bau des Wohnhauſes; 16. Jnſtallationen; 17. Klein-
häuſer und Hausgärten; 18. Haus wirtſchaftliche Schulen 19. Vor
tragsräume mit Vorführungen.

Alſo auch Wort, Bild, Film und praktiſche Vorführungen
ſollen die Ausſtellung nicht nur zu einem Schauobjekt, ſondern zu
einer Art Schule für die neue Hausfrau machen.

Draußen auf freiem Gelände vor Halle 9, in der die Aus-
ſtellung Bautechnik und Bauweiſe ihren Platz finden wird, wächſt
Neuartiges zauberhaft aus dem Boden. Auf dieſem bisher freien
Platz werden Fundamente gelegt für Einzelgebäude, werden
Hausgärten gepflanzt, Muſterhäuschen und Gärten, gedacht als
behagliche Heimkolonie, bilden farbenreiche Umrahmung ſchmuck-
voller Pergola.

Jm Bazargebäude, beim Südpark, das Paradies des Kindes
im Entſtehen, wo ſich in wenigen Wochen luſtige Kinderſchar
tummeln wird.

--———Vy —V——r
führung zuſtande gekommen iſt. Da treten zu ihrem äußerſten
Erſtaunen die beiden Frauen Hand in Hand zuſammen in das
Zimmer und die erſte fordert, daß die zweite ſo freigebig bezahlt
werde, daß ſie, wenn ſie das Haus verläßt, nicht gezwungen iſt,
in ein Freudenhaus zu gehen. Alle Gegengründe überzeugen
nicht. Die beiden jungen Frauen ſind entſchloſſen und am Ende
einer gutdurchgeführten, packenden Szene, verläßt nicht nur die
zweite Frau das Haus, ſondern mit ihr auch die erſte; denn, ſo
kündigt ſie nun an, ſie ſei nun zur Eheſcheidung entſchloſſen. Sie
könne nicht länger mit einem Manne leben, der ſich ſo verhält, wie
es ihr Gatte eben getan hat. Weiterhin beſteht ſie ſogar darauf,
ihre eigene kleine Tochter, wenn ſie ſie nicht mitnehmen darf, zu
töten.

Die Eltern ſind wie vom Donner gerührt. „Aber,“ ſo ſagen
ſie, „das Kind gehört ja uns nach den Sitten unſerer Vorfahren!“
„Die Sitte iſt falſch,“ antwortet die moderne, junge Frau und
Mutter. „Dies Kind gehört weder euch noch mir, es gehört dem
Staat, und lieber, als daß ich daran ſchuldig werde, es in Un
wiſſenheit auferzogen und in die Sklaverei, die bisher das Los der
chineſiſchen Frau geweſen iſt, hineingeführt zu haben, will ich es
umbringen. Es ſoll frei von den Banden, die wir ertragen haben,
aufwachſen.“ Beim Verlaſſen des Theaters ſagte eine modern
gekleidete junge Frau lächelnd zu einem Europäer: „Nun? Sehen
Sie nun, wie tief wir ſchon im Zeitalter Jbſens ſtehen? Chinas
Frauen ſind im Begriff, zu erwachen.“

Zur Belbſterziehung
Jeder Menſch hat Schichten in ſich, denen er nicht Audienz

geben ſollte. Er begibt ſich ſonſt mancher Kraft und kommt von
ſeinem „Selbſt“ ab, indem er anderen Selbſten anderer Schichten
Raum gibt.

Man muß nirgends ſchärfere Wächter aufſtellen, als vor der

Schwelle ſeines Bewußtſeins Li Schunck.
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Vor kurzem alles noch Jdee und Plan, kühn im Entwurf,
ſchwer in der Ausführung: jetzt wird es Wirklichkeit, Jdee
wird Erfüllung.

Die Maſten auf der Thereſienhöhe ſind aufgeſtellt. Jn
wenigen Wochen ſollen die Fahnen zur Eröffnungsfeier Will-
kommen rauſchen.

ufus den Bkereinen
Aufruf

Notlage der Landwirtſchaft iſtDie kataſtrophale
Bauerndemonſtrationen, welche
e bekannt. Leider

rkenntnis durchgerungen, daß Bauernnot auch Volksnot i unVolksgenoſſe die Pflicht hat, ſoweit es in ſeinen Kräften z n e 7
Linderung dieſer Notlage mitzuarbeiten. Die verbrauchende Hausfrau tut
dies, wenn ſie möglichſt nur Jnlandware kauft und dadurch die Auslands
einfuhr eindämmen hilft. Die deutſche Landwirtſchaft verfügt noch über
einen großen Vorrat an guten Winterkartoffeln, die unverkäuf
lich ſind, da der Markt ſchon wieder mit Auslandskartoffeln überſchwemmt

ka

durch die großen
in allen Landesteilen ſtattgefunden haben,

hat ſich aber in weiten Volkskreiſen noch nicht die

auf! Setzt Eurenganzen Einfluß dahin ein, daß der Kauf der Auslanbstarteffett

käuſe von volkswirtſchaftlichen Geſichtspunkten aus tätigt ſeiTeil dazu bei, gt, der trägt an ſeinem
Volksvermögen
italieniſchen

können
Die Vorſitzende des Frauenausſchuſſes des Reichslandbundes

gez. H. Barchewitz.
Die Vorſitzende des Reichsverbandes land wirtſchaftlicher Hausfrauenvereine:

gez. Eliſabet Boehm.
Der Halliſche Hausfrauenbund und der Landwirtſchafliche Hausfrauen

Verein verſammelten ſich am Freitag, den 13. April, im „Neumarktſchützen
haus. um einen Maidenſilm an ſich vorüberrollen zu ſehen. Letzterer blieb
aus, dafür gab Frau Eliſabet Boehm, Lamgarben, die erſte Vorſitzende des
Reichs verbandes landwirtſchaftlicher HausfrauenVereine, in warmen
Worten einen Bericht über die Entſtehung und den Werdegang der Maiden
ſchulen. Jda von Korzfleiſch gebührt der Ruhm, die erſte Maidenſchule in
Kaſſel ins Leben gerufen zu haben.

Der Verband Halleſcher Frauenvereine, der ſatzungsgemäß die ſtagatsbürgerliche und politiſche Bildung der Frau bezweckt und ikſolgtheſen den

wichtigſten ſozialen und kulturellen Zeitfragen Stellung zu nehmen ver
pflichtet iſt lud am 24. April zu einem Vortrag über die Aufgaben der
modernen Familienfürſorge und den Aufbau der halleſchen Wohlfahrtspflege
ein, den Frau Dr. Mayer-Kulenkampff übernommen hatte. Die
einzelnen Einrichtungen des Jugendamtes, die alle den Geſetzen der Zweck
mäßigkeit und Schönheit entſprechen konnten durch Lichtbilder gezeigt werden
und vermittelten eine anſchauliche Vorſtellung deſſen, was in unſerer Stadt
er ger körperliche, geiſtige und ſittliche Geſundung der Bevölkerung getan

rd.
Der Vaterländiſche Frauenverein für den Saalkreis hielt am 24 il

eine ſtark beſuchte Generalverſammlung ab. Der Jahresbericht der
Vorſitzenden, Frau Block, Büſchdorf, zeigte eine erfreuliche Geſundung

an Zeugnis e der großen Arbeit, die der Verein in
einen 21 Schweſterſtationen und ſonſtigen Veranſtalt füAllgemeinheit leiſtet. Kartemgen r das Wohl ver

Magdeburg. Der Frauenverband der Provinz Sachſen hält ſeine dies
jahrige Tagung am 16. und 17. Juni in Halberſtadt ab. Näheres und
Programm in nächſter Nummer.

Wir machen unſere Leſerinnen noch einmal beſonders auf die am 8. und
9. Mai in Berlin in der Ernährungsausſtellung ſtattfindende Hauswirt-
ſchaftstagung aufmerkſam. l. Tag Ernährungsfragen, Vortragende
u. a. Dr. Max Winkel. Frau Dr. med. Riederer-Kleemann. 2. Tag: Haus
wirtſchaftliche Fragen. Vortragende u. g. Frau Margis, Frau Kueßner-
Gerhard, Dr. Lilly Hauff, Dr. Käthe v. Herwarth.

Bücher-CTiſch
Elizabetb Villiers, Amulette, Talismane und andere ge

heime Dinge. Herausgegeben und erweitert von A. M. Pachinger. Gr. 85,
314 Seiten mit 26 Tafeln. Broſchiert ca. 950 Mark, Ganzleinen ca. 12 Mark
Eine volkstümliche Zuſammenſtellung von Glücksbringern, ſamt Sagen,
Legenden und Aberglauben aus alter und neuer Zeit Talismane aus
aller Herren Länder alte Liebesamulette und Zaubermittel Amulette,
die Krankheiten heilen und vor Gefahr ſchützen der aſtrologiſche Einfluß
der Gebursdaten die Bedeutung der Muttermale die geheimnisvolle
Macht der Farben, Juwelen, Zahlen uff. Eine ganz eigenartige Stimmung
liegt über dem Buche. Vieles, was wir im Leben beobachteten an Se
bräuchen und Sitten in anderen Volksſchichten, fremden Gegenden oder bei
Menſchen, die wir in der Kindheit kannten, gewinnt für uns eine beſondere
Bedeutung, wenn wir dies Werk, das in ſeiner Mannigfaltigkeit faſt er
drückend wirkt, in die Hand bekommen. Es iſt eine unerſchöpfliche Quelle
ſür den, der ſich für geheimnisvolle Dinge intereſſiert oder der dem primitiven
Vorſtellungskreis des Volkes Intereſſe entgegenbringt

Techniſche Nothilfe im Hauſe von Max Mengering-hauſen, Verlag G. Fran z ſche HofbuchdruckereiMünche n. Dieſes Buch hat einen doppelten Sinn und einen doppelten
Wert: Es iſt erſtens mit ſeinen über tauſend Ratſchlägen und 72 Abbildungen
ein praktiſcher Helfer in häuslichen Notlagen aller Art,
hängen eines Bildes bis zu ſchwieriger ſcheinenden Reparaturen an der
elektriſchen Anlage. Zweitens aber hat es der Verfaſſer verſtanden, durch
ſeine Ratſchläge anregend zu wirken. Zwar ſoll. ſo heißt es im Vorwort.
nicht jedermann ein Jnſtallateur werden, aber mit Schraubenzieher, Hammer
und Leimtopf umgehen können, ſollte ein jeder, um ſich zu helfen, wenn ein
Stuhlbein wackelig iſt, wenn die Gaslampe oder das elektriſche Licht ver
ſagt. Das Buch tritt alſo auch tatkräftig für die im Zeitalter des Radio und

angefangen vom Auf

der Staubſauger unbedingt erforderliche techniſche Erziehung des Laien ein.
Kurzum, es füllt eine Lücke, die in der jüngſten Vergangenheit immer ſtärker
fühlbar geworden iſt; oder hat nicht etwa ein jeder von uns oft das Ver

Il

langen gehabt, dieſen oder jenen Schaden in der Häuslichleit behoben zu ſehen,
ohne dabei Ausgaben zu haben? Da die Schrift in einer großen Auflage
erſchienen iſt, beträgt ihr Preis nur eine Mark. Ein einziges Mal „Tech
niſche Nothilfe im Hauſe“ ſpart dieſe Ausgabe wieder ein.

Ernährungsformen. Ein Ueberblick über die Beſtrebungen
in der neuzeitlichen Ernährung. Von Dr. Gertag Wendelmuth. Franckh'ſche
Verlagshandlung, Stuttgart. Preis kartoniert 180 R.-M. Es iſt ein
leichtverſtändliches Werkchen, das nicht nur den Hausfrauen, ſondern allen
Richtungs- und Aufkärungsſuchenden empfohlen werden kann, nicht nur
wegen ſeines unmittelbaren Tons, ſondern auch, weil es auf keine Richtung
ſtarr eingeſchworen iſt. Es will einen Ueberblick geben, anregen und auf
merkſam machen. Wir nennen aus dem Jnhalt nur folgende Kapitel. Die

Wertigkeitsbegriffe der Nahrung, Mineralſtofflehre von Ragnar
Berg, die Lehre des Masdasnan. Eine korrigierte Speiſekarte. Der letzte
Satz des Buches iſt beſonders bezeichnend für ſeine Art: „Prüfe, wähle und
eigne dir das an, was dir und deiner Familie am zuträglichſten iſt.“
Zu beriehen durch die Buchhandlung des Waisenhauses, Halls

Franckeplatz 5 (Ecke Steinweg). Fernruf 22483.

ſ. Cagungs-alender J
6. 7. Mai 1928: Zweite Tagung für die körperliche Erziehung der Frau

in Berlin.
12. 14. Mai 1928: Die 18. Ordentliche Mitgliederverſammlung des Geſamt

verbandes Evangeliſcher Arbeiterinnenvereine Deutſchlands, e. V., findet
in Braunſchweig ſtatt.

13. 18. Mai 1928: Weltkonferenz der Pfadfinderinnen in Budapeſt. Die
Delegierten und Rednerinnen werden Gäſte der ungariſchen Regierung ſein.

13.-20. Mai 1928: Rote Kreuz Woche in Deutſchland.
19. Mai bis 3. Juli 1928: Pädagogiſcher Lehrgang der Bodeſchule für Körper

erzieh in St. Magnus bei Bremen.28. Mai v 1. Juni. Pädagogiſch theologiſche Tagung für evangeliſche
Lehrerinnen in Spandau, Johannisſtift. Referate mit e
„Jdealismus und Chriſtentum“, „Was iſt Gottes Wort „Religioſität

d Glaube“. Anmeldung in der Geſchäftsſtelle des Verbandes evang.
Keligionslehrerinnen. BerlinSchöneberg, mee 46, r

5. i 4. evangeliſcher Frauentag Deutſchlands, veranſtaltet vons Evangeliſcher Frauenverbände Deutſchlands in Braun
ſchweig. Tagungslokal: Wilhelmsgarten. Themen: D. von Tiling:
„Reformatoriſches Chriſtentum und die Gemeinſchaftsordnungen der
Menſchen.“ Prof. Dell, Herborn: „Reformatoriſches Chriſtentum

Domprediger Martin. Magdeburg: „Die evangeliſcheFean h die unſeres Volkes.“ Anmeldungen: Geſchäftsſtelle
BerlinDahlem, Zietenſtraße 24.

V wrretZentſcand
Frauen als Spitzenkandidaten der Deutſchen Volkspartei.

Reichstag: Wahlkreis Berlin 3. Stelle: Frau Mühſam-Werther.
Vorſitzende des Verbandes der Hausfrauenvereine. Wahlkreis
Potsdam II 2. Stelle: Frau Clara Mende. Wahlkreis Pommern
T lle: Frau Dr. Matz. Wahlkreis Magdeburg 4. Stelle: Frau
Ackermann. Wahlkreis Halle- Merſeburg 3. Stelle: Frau Witholz.
Wahlkreis Thüringen 3. Stelle: Frau Clara Mende. Wahlkreis
Schleswig-Holſtein 4. Stelle: Frau Cimbal. Wahlkreis Süd-e 4. Stelle: Frau Oberſtudienrätin
Schubart. Wahlkreis Düſſeldorf-Oſt 3. Stelle: Frau Ehrlich.
Wahlkreis Düſſeldorf-Weſt 3. Stelle: Frau Blumberg. Wahl
kreis Dresden 3. Stelle: Frau Dr. Hertwig-Bünger. Wahlkreis
Heſſen Darmſtadt 4. Stelle: Frau Lehrerin Birnbaum. Wahl
kreis Mecklenburg 4. Stelle: Frau Schneidermeiſterin Carl.

Landtag: Wahlkreis Potsdam I 3. Stelle: Frau Fahlberg.
Wahlkreis Potsdam II 4. Stelle: Frau Fromm. Wahlkreis
Liegnitz 3. Stelle: Frau Fock. Wahlkreis Magdeburg 4. Stelle:
Frau Rakow. Wahlkreis Schleswig-Holſtein 4. Stelle: Frau
Jane Voigt. Wahlkreis Oſthannover 3. Stelle: Frau Konrektorin
Sonne. Wahlkreis Südhannover- Braunſchweig 4. Stelle: Frau
Grelle. Wahlkreis Weſtfalen-Süd und Nord 4. Stelle: Fran
Lehrerin v. Kulesza. Wahlkreis Koblenz-Trier 3. Stelle: Frau
Marie Siegert. Wahlkreis Düſſeldorf-Oſt: Frau Oberſchulrätin
Thöne. Wahlkreis Düſſeldorf-Weſt 3. Stelle: Direktorin Becker.

Kein paſſives kirchliches Wahlrecht für lippiſche Frauen. Jn
der dritten Vollſitzung der lippiſchen Landesſynode kam der An-
trag des Deutſch- Evangeliſchen Frauenbundes, Ortsgruppe Det-
mold, das paſſive kirchliche Wahlrecht der Frauen betreffend, zur
Abſtimmung. Der größte Teil der anweſenden Pfarrer ſprach ſich
gegen den Antrag aus. Gründe: „Jeſus hat nicht Frauen,
ſondern Männer als Apoſtel ausgeſchickt'. „Die dienende
Liebe iſt das Arbeitsgebiet der Frau, nicht die Gemeindeleitung.“
„Die Wahl der Frauen in die kirchlichen Körperſchaften iſt ein
Lotterieſpiel.“ „Die Landfrauen legen keinen Wert auf das
pafſive Wahlrecht.“ Ausſchlaggebend für die Abſtimmung wurden
die Darlegungen des lippiſchen Generalſuperintendenten: „Aller-
dings an der Leitung der Landeskirche hat die Frau nach lippiſchem
Kirchenrecht nicht teil. An den Platz gehört die Frau nicht. Sie
kann nicht von Amts wegen Aufſeherin von Männern ſein. Der
Mann muß die Leitung haben. Der unſer aller Haupt iſt, war
auch ein Mann.“ Der Antrag wurde abgelehnt, ſo daß die
lippiſchen Frauen als einzigſte in Deutſchland das paſſive kirch-
liche Wahlrecht nicht beſitzen. Kommentar überflüſſig.
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S V beträchtliche Ausgabe für Anſtellung fremder Hilfskräfte erſpart.
Durch dieſe Tätigkeit verſchafft ſie indirekt ihrem Mann Exiſtenz-Nusland inee Geſchäftliches.e Schweiz. Eine intereſſante Entſcheidung hat das Bundes- Bettfedern direkt aus Böhmen beziehen viele kluge Haus

i gericht getroffen, aus der hervorgeht, daß die Hausfrauenarbeit frauen und machen damit immer die beſten Erfahrungen.d der Erwerbstätigkeit des Mannes gleich geſetzt und als Ver- Hervorragende gute Qualitäten bei niedrigſten Preiſen! Als i
ſorgung gewertet wird. Der Ehemann einer getöteten Frau hatte beliebteſte deutſche Bezugsquelle iſt bekannt die Firma Rudolf

i auf Schadenerſatz geklagt gemäß eines Geſetzartikels, der beſagt, Blahut, Bettfedern-Großhaus, Deſchenitz, Böhmen.
daß Perſonen, die durch Tötung ihren Verſorger verloren haben,
für dieſen Schaden Erſatz beanſpruchen können. Dieſe Klage Schriftleitung: Frau Frieda Teltz Anzeigenteil: Paul Kerſten, deide

n wurde vom Bundesgericht anerkannt und dabei ausgeführt, daß g3ue Sanie n Anzeigen unnagw 337 F. t du
auch die Frau als Verſorgerin des Mannes angeſehen werden onsdruck u erlag von o ele. Halle le gere könnte, weil ſie dadurch, daß ſie den Haushalt veſorgt, ihm eine r Straße 61/62 Fernruf: Zentrale 27801 Poſtſcheckkonto Leipzig 20512.
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all Fernruf 3en 26134 Halle a. S., Delitzscher Str. 5 hermwann Gulteribt
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icht anderen Molkereiprodukten zu beziehen durch die 155/118 II e TGe Molkerel-Genossenschaſt Memberg e. G. m. b. H r e ausrallen, und deren Filialen: Lindenstrabe 52 mere ſuare 1 narun 2 i
iſer straße 12, Ludwig Wucherer-Strabe 29. Schillerstraße 16, Raf- Steinweg S8. Fernruf 31710. Steinweg SsS.
lbſt fineriestraße 46, Dessauer Straße 11, Sternstrabe 3. Verwendung von enthärtetem Wasser, daher große
ede Außerdem fahren Verkaufswagen in allen Straßen. unze Seifenersparnis und schonendste Behandlungö Bestellungen auf Lieferung, auch frei Haus, bitten wir durch Tele-am pnonanruf Nr. 22116 Halle oder durch Postkarte freundlichst aufzugeben Naßwäsche, Trockenwäsche, Fertigwäsche Abholung

und Rücklieferung. Auch Landkundschaft.

AcCchIun9 Hausfrauen

r u Es ist caes heue selbsttatiqe, un- SAb- scheacliiche Waschrnittel er Firrma 27 S EFF Stephan Co., Halle a. S. ren
r 2 und in jedem einschl. Seschoft zu haben i 20 f.de s übertrifft alle s I155/115
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